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Geschidite, gegenwärtige Organisation und Statistik 
der Bergaliademie Freiberg. 



Uns<Tf \'orfahrcn haben den nun mehr als siel>enhundcrt Jahre ahen Freiherger 
Bergbau und das Hüttenwesen zu hoher Blüte gebracht Sie haben getreulich ge- 
arbeitet nach dem Sinne des alten schönen Beigmannsspruches: 



Dem sächsischen I^nde haben >ic eine Quelle des Wohlstanrlfs er{;rnbrn. Hie hn^e 
Zeit reichlich geflossen ist. Aber daran nicht genug! Sie haben auch eine Quelle 
geistigen Lebens erschlossen, die der ganzen avilisierten Wdt durdi die Verbindung 
wisBenschafdicher Fonschung mit technischer Erfahrung reicheren Gewinn zufahren 
sollte, als Hunderttausende von Tonnen kostbarer Erze l>edeuten, denn sie haben 
die erste Bergakademie und damit überhaupt die erste Hochschule für tech- 
nische Wissenschaften ins Leben gerufen. 

Die materielle Bedeutung des Freibcrger Erzbergbaues ist g^;en«^Lrtig 
durch das jahe Sinken und den andauernden Tie&tand der Preise des Silbers, des 
Bleies und anderer Metalle fast vernichtet. Auch die getreue Hand des Staates, 
die tl<'n altehrwürdigen Bergbau bis ;?uletzt stützte und hielt, konnt(? den unerbitt- 
lichen Gang der Ereignisse nicht mehr aufhalten. Seit einer Reibe von Jahren schon 
hatte der fiskalische Erzbergbau Sachsens aufgehört Ertragnisse zu liefern und Zu> 
sdlQsse erfordert, die ihm die staatlichen Körix>rschaft< n nur aus s(</ia1]>oliti.schen 
ErxvSgnngpn gewährtfn, um der vom P>' r^'l)au in \ l<-l!iihi^< r Bi /irhun:^' cibliiingigen 
Bevölkeriuig der Freibcrger Gegend nicht die I^eliensbedingungen zu entziehen. 
Aber den zwingenden Notwendigkeiten einer realen Wirtschaftspolitik mußte schließ- 
lich dodi Redtnung get r agen werden; daher ist man jetzt zu dem Plane gelangt; 
den Erzbergbau Freibergs innerhalb einer Frist von zehn Jahren abzurOsten. 

Ab( r die id( eile; Bedeutung Fn ihrr^\s als eines i^nM<ti;.^en Zentrums, als einer 
Pflanz- und Fflcgcstättc aller montanistischen Wissenschaften wird davon nicht be- 



Von 

Oberbergrat Professor Dr. E. PapperHz. 



Geschichtliches. 



»Der Bergbau will haben Verstand 

Und eine getreue Hand! 



1 




rührt. Es wäre auch grundfalsch zu glauben, daß mit dem Eingehen des heimischen 
Silberbergbaues die montanistischen Intert?ssen des Königreiches Sachsen zu erlöschen 
und zu verschwinden drohen; sie sind im Gegenteil in letzter Zeit noch gewachsen. 
Der Erzbergbau Irilgt leider nur noch einen ganz geringen Bruchteil l>ei. Der 
Stein- und Braunkohlenbergbau dagegen, der jetzt etwa 97*,'o <les Wertes der 




Ältester Teil der Akademiegebtude. 



Gesamtproduktion bringt, iM'fintlet sich in erfreulichem Aufschwünge und ersetzt 
reichlich den Ausfall am (iewinne von Silber und Bloi. Die Mctallhütteninduslrie 
hat sich auf gutem Stande erhalten. In der Eisenhüttenindustrie hat sich die Er- 
zeugung der Zwischenprodukte und ihre Verarl>eitung l)edeutend gesteigert Die 
chemische Industrie, die mit dem Hüttenwesen in regem Wcchselverkehr steht, be- 
findet sich in kräftiger Entwickelung. .Alle diese Zweige der Technik gewähren dem 
Kapitale nutzbringende Anlage, beschäftigen eine greife Zahl von Arbeitern und 



verlangen wissenschaftlich und technisch wohljjeschulte Ingenieure, wie sie ihnen die 
Bergakademie zu liefern imstande ist. Andererseits liefert die Hochschule den monta- 
nistischen Unternehmungen des Auslandes von jeher zahlreiche Kräfte von anerkannter 
Tüchtigkeit. Hierin eine Schädigung der sächsischen Interessen durch eine Stärkung 
der ausländischen Konkurrenz finden zu wollen, wäre wiederum grundfalsch, denn 
die Prosperität der Berg- imd Hüttenb«'tri<!l)e hängt in erster Linie von den natür- 
lichen Verhältnissen eines Landes, von seinem Reichtum an Bodenschätzen ah, die 




Akademiehof und metallurgischei Laboratorium. 



die Gewinnung und \'(Tarbeitung verlohnen. ni<:ht aber davon, wo sich die leitenden 
Ingenieure ihre akademische Bildung geholt haben. Unter allen technischen Wissen- 
schaften bedürfen die montanistischen am meisten des fortwährenden Austausches 
der allerwärts auf der Erde gemachten Erfahrungen. Dies ist der Gnmd davon, 
dafi gerade diese ^\'issonschaften zuerst wirklich internationales ficmeingut geworden 
und erklärt zugleich die Tatsache, dafJ die Professoren der Bergakademie in einem 
außerordentlich ausgebreiteten fortgesetzten brieflichen und persönlichen Verkehr 
mit den Fachgenossen aller Länder stehen. Du: alte Hochschule in Freibergs 
Mauern wird ihren wohlerworbenen Ruf behaupten; sie wird auch den schmerzlichen 
Zeitpunkt OlMTclauem, wo der letzte Freibcrgcr Bergknappe seine letzte Schicht ver- 
fahren haben und die alte ausgereifte Institution des Freil)erger Bergbaues zu 



Gninde jjehen wird, deren \'erf,xssung in vieler Hinsicht vorbildlich war. Sie hat 
Vorbilder ^ebotim, denn liinyiit, ehe an eine sozialpolitische (icsetzj^ebunj; auf breiterer 
Grundlage gedacht wurde, halwn die alten Gesellenschaften, Gewerkschaften, später 
die staatlichen Berg- und Hüttenverwnltungen, mustergültige Kinrichtxmgen gehabt, 
die der Organisation und ITlwrwachung der industriellen Arbeit, der Regelung der 
Lohnverhilllnisse, der Fürsorge für die Arbeiter, ihre Invaliden, Witwen und V/aisen 
dienten. 




Chemisches L.aboratoriuin. 



An das Berg- und Hüttenwesen als eine der ältesten und wichtigsten Grund- 
lagen der technischen Kultur halwrn sich Jahrhundertc hindun:h [fast au.s.schließlich 
die Fortschritte auf technischem Gebiete geknüpft. Das Bauwesen ist illter"; ihm 
ervvuchsen alwr zunächst weniger technische, als künstlerische Probleme. F.rst im 
19. Jahrhundert setzt mit neuen Erfindungen von gewaltiger weltumspannender 
Tragweite eine ins Breite gehende und sich unaufhaltsam aller Gebiete kultureller 
Tätigkeit bemächtigende Entwickclung der Technik ein, unter deren Wirkungen wir 
noch heule stehen. In der schweren und gtrfahrvollen Arlwit der Berg- und Hütten- 
l)etricl)C mußte man zuerst erkennen, daß es mit dem Fleiß der Hände und der 
Beobachtung ererbter und aus Krfahnmg gewonnener Handwcrksregeln allein nicht 
getan sei, da(5 vielmehr die Aufsuchung der abbauwürdigen 1 xigcrstätten, die Vor- 
richtung, die .Anlage, der Betrieb und dit: \*frwaltung der Bergvverke und der I lütten 
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eine erhebliche Summe wissenschaftlicher Kenntnisse und Fertigkelten neben der 
bloßen Erfahrung und dem wirtschaftlichen Scharn)lick erfordern. F.s kann uns da- 
her nicht wundem, daO die Geschichte der technischen Wissenschaften auf die monta- 
nistische Wissenschaft als einen ihrer Ausganjjspunkte zurückweist und dafi die Ge- 
schichte des höheren technischen Unterrichtes mit der Gründung der Freiberger 
Bergakademie beginnt 




AkAdemiegebftude an der Silb«rin«nnstraBe mit dem Aftarkschciderapparat, 
dem Eisenhatten- und pliysibilischcn Laboratorium. 



Die Bergakademie hat deutlich bewiesen, daß ihr Gedeihen unabhängig ist 
von der Prosperität der montanistischen Unternehmungen ihrer unmittelbaren Um- 
gebung, denn die Zeit das Niederganges des sächsischen Metallbergbaues ist zugleich 
die des höchsten Aufschwunges der Hochschule. Aus den Bedürfnissen einer lokalen 
Industrie erwachsen, hat die Akademie sich zur vaterländischen, ja zur internationalen 
Bedeutung emporgearbeitet und da sie es stets verstanden hat mit äußerst be- 
scheidenen Mitteln tüchtiges zu leisten, so darf man der Zuversicht sein, daß die 
Regicnmg und die Volksvertretung es gleichmäßig stets als eine Ehrenpflicht des 
Staates betrachten werden, die Freiberger Hochschule als ein notwendiges und un- 
entbehrliches Glied in der Kette der sächsischen Hochschulen auf der Höhe ihrer 
Wirksamkeit zu erhalten und anzuerkennen, daß gerade diese I lochschule wesentlich 



dazu lx!ij;;^etrag-en hat den vortrefflichen Ruf des sächsischen Unterrichtswesens in 
allen iJlndern zu verbreiten. 

Hin Besuch des Prinzen Franz Auj^t Xaver von Sachsen, Administrators des 
Kurfürstentums, in Freilx;r;jf führte zur Stiftung der Berjjakademie am 13. No- 
vember 1765, nachdem der Generall>erjrkommis.sar von Heynitz und Oberberg- 
hauptmann von Oppel die Begründung t-iner I^hranstalt empfohlen halten, die 
dem Bedürfnis einer geordneten wissenschaftlichen Ausbildung der Berg- und Hüttcn- 
bcamtcn entsprechen konnte. Schon vorher, seit dem Anfange des 18. Jahrhunderts, 




Elektrotechnisches Laboratorium. 



woirde in Kreibcrg angehenden Berg- und I lüttenleuten T 'ntcrricht in verschiedenen 
Fertigkeiten und Wissenschaften gel)oten, die man an den hohen Schulen sonst 
nirgends erlernen konnte. Diese Untenveisungen bezogen sich auf Probicrkundc 
und Markscheid<.'kun.sl, späterhin, etwa seit 1750, auf meUUurgische Chemie und 
Mineralogie. Namentlich wirkte als l^ehrer der lx?rühmtcste MeUiUurg jener Zeit, 
ricllcrt, dessen Priv.itkollegien die Lernbegierigen, darunter namhafte fielchrte, aus 
aller W'elt h<'rbeizogen. Die iTaLsachtr, dal? nicht nur I.andeskinder. sondern auch 
zahlreiche Fremde in Freiberg Ausbildung in den Bergwissenschaften zu erlangen 
suchten, hat zweifellos dazu beigetragen, den Plan der Errichtung einer monta 
nistischen höheren LehransUilt entstehen zu lassen. 



Die neubegründete Berjjakadcmie WTirde zu Ostern 1766 eröffnet. Die 
Unterrichtsform war von Anfang' an die akademische; man l)crücksichtigtc aber 
— und dies muß als ein f^rofier Fortschritt bezeichnet werden — neben der theo- 
retischen Gcistcsbildunjj die Rrziehuiij^ für den praktischen Ijel>ensberuf in einem 
an den l'nivcrsitäten des iS. JahrhunderLs ])is dahin unbekannten Ma(?e. Inbezujj 
auf die Disziplin und die besondere Aufsicht über die Studien der InlUnder (Sachsen), 
welche als Aspiranten des StaaLsdii;nstes unf!ntj;eltliche Ausbildung beanspruchen 




Aui der bergmfinnischcn Modcllsammlung. 



durften, wich die Organisation anfangs noch von der der neuz(!illichen ttichnischen 
Hochschulen ab. Und wenn sie äulierlich zunächst noch einigermaßen dem Ein- 
flüsse des zunftstolzen, halb bureaukratischen, halb zopfig-militärischen Kastengei.stes 
unterstand, der die damalige Zeit charakterisierte, so halien dergleichen inzwischen 
längst wieder abgestreifte Kigcnheiten den Wert und die segensreiche Wirksamkeit 
der innerlich kerngesunden Institution nicht abschwächen können. 

Auf das stattliche /Viter der Bergakademie ist vielleicht weniger Gewicht zu 
legen, als darauf, dafi sie an ihrem Teile bahnbrechend gewirkt hat in der Ent- 
wickelung dt;s höheren Unt«>rrichLswesen.s. Sie war die erste, die die Anwendung 
der e.xakten wissenschaftlichen Forschung auf die Probleme der Technik ins rechte 
Licht setzte. Namen wie die (iottlob Abraham Werners, des \'aters der Geologie, 



und Julius Weisbachs, des vielseitigen und schriftslellerisch fleißigen Ingenieurs, 
und so und so viele andere berfihmte Namen legen dafQr beredtes Zeugnb ab. 
Die Freiberger Akademie war von Anbeginn eine Vorkämpferin der neuen Unter- 
richtsmethodr, \v( Ic hc die theoretische Belehrunj:; durch den Vortrag mit Rqietitorien, 
schrifüichcn, graphischen und Laboratoriumsarbeiicn und Übungen, mit Befahrungen, 
iDstTuktionsräsen, praktischen Vorberdtungdcuisen und obligatorischer Egerer Be> 
schafUgung in technischen Betrieben verband. Ihre Lehrverfassung enthielt ursprQng;- 
lich schon virlf^ von dem, was die mächtig aufgeblühten modernen technischen 
Hochschulen, teilweise erst dem \'ori,'ani,fe der französischen (xenie- und |i<il\ tech- 
nischen Schulen folgend, später eingeführt haben, Sie enthielt schon gar manches, 
was heutigen T^es zum soundsovielten Male neuentdedct in modemiaertem Gewände 
als unQbertroffenes Hdlmittel gegen allerlei Gebrechen des Hochschulwesens an- 
gepriesen wird, die sich zuweilen im Gefolui einer weitgehenden akademischen Frei* 
hdt einstellen; so kannte sie z. B. längst /.wLschen- und Vorprüfungen. 

iKe Leitung der Bergakademie laig zuerst in den HSnden des Oberbergamtes. 
An ihrer Spitze standen Generalbeqi^ommissar Frhr. von Heynitz (spüer KgL 
Preußischer Minister'^ und Ol-.erherghauptniann vm Oppel his Tj^-n, Rers^haupt- 
mann Papst von t>hain und ( )bcrbcrghauplmann von Pmiic kau Ins 17S4, Bert;, 
hauptmann B. von Heynitz bis 1801, Überberghaupimann von Trebra bis 1819, 
Oberberghauptmann Frhr. von Herder bis 1838, Bei^hauptmann Freiesleben 
bis 1842 und Oberberghauptmann von Beust bis 1869. Nach der Auflösung des 
01>ethcr<:famtcs im Januar i86q wurde eine Direktion mit drei Mitgliedern eingesetzt 
(Uberbergrat Edler von der Planitz und zwei Professoren). An ihre Stelle trat 
von 1872 an ein dem KOs^jÜdieR FuiansmSnttteriura unmittelbar nnterstenew ständiger 
IKrektor und zwar wurde zuerst Gustav Zeuner berufen ^is 1875), dann Theodor 
Richter (bis 1896) und zuletzt Clemens Winkler (bis 1899). Seither wurde 
das Wahlrektorat eingeführt; Rektoren waren: Adolf Ledebur (Isis looi), 
trwin Papperitz (bis 1903). Gegenwärtig leitet wiederum Geh. Bergrai Prof. 
Ledebur die Hochschule. 

Von den frflheren Lehrern mflgen hier nur die Namen der hervorragendsten 
genannt werden: 

Chr. E. Geliert (Metallurgische Chemie) 1766 — 1795 f; J. Kr. W. von Char- 
pentier (Matfiematik, Zeichnenkunst, Mechanik) 1766 — 1784. j 1805; A.G. Werner 
(Mmeralogie, Geologie) 1775 — 181 7 f! )• Lempe (Matfaemadlc, Mechanik, 

Maschinenlehre) 1783 — 1801t; W. A. Lampadius (Chemie, Hüttenkunde, Chcm. 
Technologie) 1794 — 1842 f; A. Breithaupt (Mineralni^de, Kristallographie) 1813 bis 
1866, t 1873; Fr. Mohs, (Mineralogie, Knslaliographie) 1H18 — 1826, f 1839; 
C Fr. Naumann (Mineralogie, Kristallographie, Physik) 1826 — 1842, f 1873; 
F. Reich (Chemie, Physik) 1827 — »860^ f 1882; C. M. Kersten (Chemie), 1829 
l>!s T847, i r?^-o; Inliiis 1.. Weisbach (Mathematik, darstell. Gi.imetrie, Kristallo- 
graphie, Physik, Mechanik, Mitschinenlehre, Mark^cheidekunsl) 1833 — 1871 1; 
M. F. Gatzschmann (Bergbaukunde) 1835— 187 1, f 1894; C Fr, Plattner (Löt- 
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rohrprobicrkunde, Gicmie, Hüttenkunde) 1842 — 1858t; C B. von Cotta (Geolojfie, 
Versteinerungslehrc, I^igcrstättenlchre) 1842 — 1874, ■f 1879; Fr. W. Fritzsche, 
(Frobierkunde, Hüttenkunde) 1843 — 1873, f 1892; C J. A. Th. Scheerer (Chemie, 
Hüttenkunde) 1848 — 1873, + 1875; H. Th. Richter (Metallurgische und Lötrohr- 
probierkunde, Hüttenkunde) 1856 — 1896, f 1897; Albin J. Weisbach (.Mineraloj^ie) 
1860 — 1901t; A. VV. Stclzner ((ieologic, Versteinerunjjs- und I ^ij^erstiittenlehre) 
1866 — 1870, 1874 — 1896t; C. G, Krei.scher (Ber<,'baukunde) 1871 — 1891 f; 
G. Zeuncr (Mechanik, Maschinenlehre) 1872 — 1875, jetiit Dresden; H. Gretschel 




Aut der hüttcnm&nnischcn Modellsammlun^ 



(Mathematik) 1873 — 1892!; O. A. Winkler (Chemie und Chemische Technologie) 
1875 — ^^1902, jetzt in Dresden (Khrenmitylieil des Knlle;^iums); A. Schertel (Hütten- 
kunde) 1896 — 1902 t. 

Es ist hier nicht der Ort, im einzelnen der \'erdienste dieser Männer zu ge- 
denken. Viele darunter haben den von ihnen gepflegten Wissenschaften zuerst eine 
sichere Grundlage gegeben und sie durch wichtige I"Jitdeckungen btTcichert. 

Organisation. 

Die Bergakademie ist eine dem Königlichen Finanzministerium unmittelbar 
unterstellte technische Hochschule, welche das Ziel verfolgt, ihren Studierenden 



dne volbtaiidige mssenscliaftliche Ausbildung fQr den berg- oder hüttenmän- 
nischen Beruf zu gewähren. Ihre gegenwärtige Orj,'anisation Ut geregelt 
durch dns Statut vom 30. Juni 1901 und die AusfOhrungsbestimmungen dazu vom 

I. August 1902. 

Die Hochschule wird von einem Rektor gd«tet und ve rt rete n , der alljahrlidi 
vom ProfesaoreidKdlegium am seiner Mitte gewählt und vom Klte^ ernannt «nrd. 

Stellvertn tf r ist der Prorektor. Den Rektor unterstützen in der Wahrnehmung der 
allgemi int n Ir.tercssen der Akademie der nat (3 Mitiyüf df r, zu^flrich DiszipHnar- 
bchürdc; und das Profcssorenkollcgiuin, in der Gcschctluiüliruag da-s Sekretariat 
und die Kassenverwaltung. Der Lehrkörper z9hlt gegenwärtig 13 ordentliche 
Professoren. 3 außerordentliche Professoren, 3 Dozenten und 3 wissenschaftliche 
Assistpntr n. In dc-r Administration (Bibünthek. S( krrtariat. Kasse, I laas Verwaltung, 
bergakademische Mineralienniederlage, McHdellierwerkstatt) sind 17 Beamte, Gehilfen 
and AufHArter bochAft^ 

Das Jahres-Programm gibt näheres Ober Geschieht^ Statistik, Ldirzid^ Lehr- 
mittel und Personal, ferner /.usammenstellungen <Ier allgemeinen Bestimmungen, der 
Vorträge und l'hungen, der Studienpläne, der Stipendien, Stiftungen und Zuwendungen 
an die Hochschule. Femer erscheinen jährlich ein vollständiger Stundenplan und 
ein Verzeichnis der Studierenden. Ffir die Studierenden bestdit eine Unfallversiche- 
rung: dir Hn ichtung einer beigiakademischen Krankenkasse und einer Hilfskasse 

ist in VorniTi'itiin'^, 

Die Lchrräume, Sammlungen und Laboratorien befinden sich i» 5 Ge- 
bäuden auf 3 nahe bei dnander gelegenen fiskaliscben Grundstöcken der inneren 
Stadt Anträge auf Erweiterung der Ldlinftume durch Um- und Neubau und Ver- 
vollkommnung der Ausstattung liegen der Regierung vor. Dies«.' Anträge bezwecken 
die Erfnllun;^ dringender Bedürfnisse, wie die Beschaffung von V'ersuchslaboratorien 
für tiütienkunde und Maschinenlehre, die Einführung der Metallographie als neuen 
Ldirgegenstand u. s. f. Die Kosten »nd auf 535000 Mk. veranschlagt worden. 

Außer den Honoraren für Vorträge und Übungen (jährlich 6 Mk. für die 
W(jchentlich(! Stunde) sind für die Benützung der Laltoratoricn usw. In sönderc 
Aufwandsgebühren zu entrichten. Die Inskriptionsgebühr beträgt 10 Mk, 
die PrOfungsgebahren fQr jede AhteSung des D^lomexamens bei Deutschen 
50 Mkt bei Ausländem das Doppelte. Femer hat jeder Ausländer jährlich 200 Mk. 
Beitrag zur Akademieka.s,sc zu zahl« n. 

Von den Rewerbem um die Aufnahme als Studierende wird der Nachweis 
genügender Vorbildimg, Vollendung des 18. Lebensjahres und lunwiliigung des 
gesetzlichen Vertreters erfordert. Angehörige des Deutschen Reiches mflssen das 
Rcifezeui^nis clties humanistischen o<ler Real-Gymnasiums, einer neunstufigen Ober- 
realschule oder einer sjlrirh\viTti'.^ff'n T.clirarsstalt hpsit7»*n. Aiis!änr?»T w-rtlcn nur 
aufgenommen, wenn sie ein diesen deutschen cnLsprechcndcs Reifezeugnis beibringen, 
allen zum Eintritt in dne technische Hochschule oder Universität in ihrer Heimat 
erforderlichen Bedingungen genQgt haben und die deutsche Sprache hinreichend 
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beherrschen. Aunerdem werden unter liostimmten Bedinj^ngen Hospitanten zum 
Besuche einzelner \'ortr;l;;e und Übungen, nicht aber zu den Prüfungen zugelassen. 

Zeugnisse ül)er Umfang des Studiums, Meiß und V'erhalten, Abgangs- und 
Prüfungszeugnisse werden nur vom Rektorat ausgt'jitellt. Den Absolventen der 
staatlich organisierten Prüfungen wird die erlangte akademische Reife für das 




Au( der eisenhOttenminnischen Modellsaminlung. 



Fach eines Bergingenieurs, Markscheiders, Hütteningenieurs oder Eisen- 
hütteningenieurs durch Erteilung eines Diplomes bescheinigt, welches zur Fühnmg 
des Titels :^Diplom-lngcnieur berechtigt (Ministerial- Bekanntmachung vom 
27. März 1903). — Die .seit mehreren Jahren .schwebenden V'erhandlungen betreffs 
Verleihung des Rechtes der »Doktor- Ingenieur -Promotion an die Bergakademie 
sind noch nicht abgeschlossen. — Die Diplomprüfung zerfällt in zwei Abteilungen: 
eine Vorprüfung, die nach zweijährigem und eine Schluflprüfung, die nach 



U 



vierjährijiem (im Markscheiderfache dreijährigem) Studium abgelegt werden kann. — 
Die Anwärter für höhere technische Staatsämter der Berg- und Hütten- 
vcrwaltung halx.-n zwei Prüfungen abzulegen, zwischen denen ein dreijähriger, der 
wissenschaftlichen und praktischen Fortbildung gewidmeter Vorbereitungsdienst 
liegen muli. Als erste gilt die Ix-rgakadomischc Diplomprüfung, für die zweite, 
durch welche der Titel eines Berg- oder Hüttenassessors envorl>en wird, ist 
eine be-son<h>re Kommission eingesetzt (Verordnung d. K. Fin.-Min. v. 17. Juni i<)oi); 
dieselbe besteht unter dem Vorsitze eines Ministerialrates (Stellvertreter ist der Rektor 




Clemens Winklers Expcrimentiertisch. 



der Bergakademie) aus h<>henn Beamt«"n der Berg- un*l I lüttenverwaltung, des 
Bergamtes und Professoren der Bergakadt-mie. 

Das Studienjahr beginnt mit dem ersten Montag im Oktober und endet 
mit dem letzten Sonnabend im Juli. Die \'orprOfungen werden Anfang Oktober, 
die Schlußprüfungen im DezemlM»r jwlen Jahres gehalten. Zu Wc'ihnachtcn, Ostern 
und Pfingsten finden Ferien in der Dauer von 16, 28 und 8 Tagen statt; die 
Hauptferien erstrecken sich über die Monate August und September. 

Dem doppelten I-chrziele der Ausbildung für die Berg- und Hüttenwissen- 
schaften entspricht die Einteilung des Unterrichts in den beiden ersten Jahren; 
von der \'oq)rüfung ab tritt eine weitere rdiwlerung nach den vier oliengtmannten 
Prüfungsfächern ein. Die Wahl der V'orträgc und Übungen steht den Studierenden 



frei, doch wird dio Bcfolg-ung der für jedes Fach besonders ausgearbeiteten Studien- 
pläne drin^'end empfohlen. 

Der Unterricht wird in der Form von Vortrüi^cn, Demonstrationen, münd- 
lichen, schriftlichen, ^'raphischen und praktischen Ubunj^en erteilt. Iir wird unter- 
stützt durch Besichligunjfen, l^nterrichLsrei.sen und praktische Vorbcreitunjjskurse (für 
Bergleute im .Sommcrsem<"ster, für llüttenlcute in den Osterferien). Ülierdies wird 
von den l'rOfunj^p^kandidaten unter Anrechnuntf dieser Kurse der Nachweis einer 
mindestens .sefchsmonatij^en praktischen Tätiijkeit^in'techni.schen'^Betriebcn verlangt. 




Blick (ns Chemische L^iboratorium. 



Der Unterricht umfafU foljjende Gegenstände: 

Sphärisch«! Trigonometrie, Determinanten und Glcichungim, Analytisch«; Geo- 
metrie, Differential- und Integralrechnung, Differentialgleichungen, Mathematische 
Übungen, Darstellende Geometrie und Geometrie der l.age mit graphischen Übungen, 
Politüsche Arithmetik. 

Physik, Spektralanalyse, Physikalisches Praktikum. Elektrotechnik mit Praktikum. 
Anorganische Chemie, Analytische Ch«mi«- mit Arlx^iten im l^abonitorium, 
Malianalyse, (iasanalysc. Chemische Untersuchungen von Cirubenwettern mit prak- 
tischen Übungen, Chemische Technologie- 
Mineralogie, Kristallographie mit Übungen, Paragenesis der Min«!ralien und 
Kristal lophysik. 



18 



Geolojjie mit Exkursionen, Vt rstcin'Tungslehrc, Lagcnstätti nli hrc, ^^ikr().^k^)pi.sc:he 
Untersuchung von Mineralien und Gesteinen, Übungen im Bestimmen von Gesteinen 
und V efs t e m e n ingeiL 

Mechanik mit Übungen, Maadiinenlehre^ Maschinensachnen mit Entwerfen. 

Technisches Zdchnen, Plan- und Rifkcichncn, Geodäsie und Markscheidekunde 

mit praktischen Uhungon. Ma$»nctische Aufsuchunsf von Eisenerz-Laj^trstfittcn. 

Bergbaukunde und Autbereitungskunde mit Übungen, Brikettieren, Geschichte 
d«s Bergbaues. 

Hüttenkunde, Elektrometallurgie. 

Salinenkundc, Eisenhüttenkunde, Mechanisi li-rnctallurgische Technologie. 
Metallurgische, Lötrohr- und Eisen -Probierkunde mit praktischen Übungen. 
Feuerungakunde, Pyrometrische und calorimetrisdie Ubiii^;en. 
Baukunde^ Entwerfen von Berg< und HUtta^ebftuden. 

Allgemeine RechLskundi , Bergrecht. 

Volks- und StaaLvu irisi }uJi>lohrc. Berg- und Huttenstatistik. 
Belg- und hüttenmännische KechnungswissenschafL 
Hygiene, Erste Hilfeleistuiig bei Unfällen. 
Literaturgesdiichte, Neuere Sprachen, Geographie^ usw. 

Zu den berühmten Sammlungen der Bergakademie, die leider teilweise 
in RfUirrtPFi untergebracht sind, die ihrer Bedeutung nicht vollkommen entsprechen, 
haben die Begründer und iörderer der Hochschule von Heynitz, von Oppel 
und Werner durch Schenkungen den eisten Grund gelegt Seither haben sie sich 
dnrdi Aufwendung staatlicher Mittel und durch wertvolle Geschenke (viele davon 
von chi:-in.ili;^'i-n Siiniiercndcnl TinauflK'irlich \'crniclnt .■.nil steti;^ vervollkommneL 
ihr Inhalt und ihre Bedeutung geht aus den nachfolgenden kurzen Angaben hervor. 

Die bcr£akademi8Che Bibliothek 

(Vorstand: Geh. Bergrat Prof. Ledebur) 

weist 44546 Bände, 35 t Manuskripte und 1506 Kartenwerk'' inii 2247 BläUern 
auf. Sie ist den Dozenten und Studierenden, den Bi rg- und Hüttenbeamten sowie 
anderen wissenschaftlich gebildeten Männern taglich geöffnet. In dem mit ihr ver- 
bundenen Lesezimmer li^jen zahlrdche wiasenschaftUdie und technische Zdtschriflen 
sowie die Patentschriften des Deutschen Reiches Vir fienutztuig at». Der K.ttuI - 
iv. ]. 1S79) und Nachtrag (v.J. i8g3) umfassen zusammen 57 Druckbogen. Die 
Bibliothek ist namentlich reich an älterer und neuerer montanistischer Literatur; 
aber auch die übrigen technischen Wissenttweige^ Naturwissenschaften und Mathematik, 
sind gut vertreten. 

Mineralogisches Institut 

(Vontand: Prof. Cr. Kolbeck.) 

Zu den wertvollsten Unterrichtsmittdn der Bergakademie gehOren die Samm- 
lungen des mineralogischen Instituts, deren 4 vorhanden sind. 
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I. Das Wentersche Museum 



stellt die dem berühmtesten I^hrer der Bergakademie, A (r. Werner, selbst gehörig 
gewesene Sammlung dar. weldie^ ans etwa 12000 Nummern bestehend, wenige Jahre 
vor sanem Tode, 1 8 1 4, für 40000 Taler von der s&dis. Reigierungf angdnnft worden 
tttf nachdem von England aus ein Gebot von 50000 Talern darauf getan worden war. 

Diese S.inimlunq; hnt nicht nur ein^n außerordentlichen historischen, sondern 
auch einen bedeutenden wissenschattlichen Wert, insofern mehrere Seltenheiten sich 
darin befinden und dann gewisse Minerabpezies durch Fcacfatstufen, ja durch Pncht- 
suiten vertreten sind 

Von Werner größtcntrüs selbst geordnet, trägt die Sammlung das Gepräge 
seines Geistes und seiner Methode, und es viird durch das Museum auf das Inistimm- 
testc der Punkt bezeichnet, bis zu dem Werner die Mineralogie als Wissenschaft 
gdioben hat 

2. Die methodische Mineralien-Sammlung 

mit einer ausgc^eeichneten Kennzeichensammlung, schon bei der Stiftung der Berg- 
akademie gegründet, ist besonders durch die Professoren A. Breithaupt und A. 

Weisbach auf ihren wissenschaftlich ausgezeichneten Stand gebracht worden. Ist sie 

auch kl<:-infr als manche andcrr SaiTimliin!4" sie rnth"tk '^r-j^cn 40000 Sl-ijfen — so 
kann sie sich an Vollständigkeit wohl mit jeder anderen Sammlimg messen. Mit der 
methodischen ist eine reiche Sammhmg von Kristallmodelien verbunden. 

X Die mineralogische Übungssammlung 

enthält gegen 2500 Stufen und dient den Studierenden zur Bestimmung der Mineralien 
mit Hilfe der äußeren Kennzeichen, 



gegen 800 Nummern entiudtend» wird zur Einübung der Kristallformen der Mineralien 
benützt 



Diese im Erdgeschoß des Hauptgebäudes der Bergakademie unteigebrachten 
Sammlungw zerfallen in die Abteilungen: t. fttr allgememe Geologie und Petro- 
graphie, 2. für Palaeontologie der Tiere, 3. für Palaeontologie der Pflanzen, 4. fttr 
Erdagerstätten und sonstige Lagerstätten, 5. fQr Mikroskopie. 

L IMe Sammlung Ittr idl^Midnc Ocoloile nnii Petragmplite 

bestdit aus einer umfangreichen, nach den »Elementen der Geologie^ von H. Credner 

geordneten Sammhinjj für dynamische Gcolorric im Arbeitszimmer des Professors 
aus f»infT an den Wänden des Hauptraunies aufgestellten stratigraphi-schen Samm- 
lung und einer sehr großen Sammlung von Gesteinen. Beim Unterricht werden 



4. Die Sammlung von losen Kristallen, 



Die geologischen Sammlungen. 

O'orstand; Prof. Dr. Beck.) 




die SchuhkiLsten nach und nach für die Studierenden auf einer langen Tafel aus 
gestellt, wobei besonders wichtige Stücke durch besondere Kkrbung der Pappkästchen 
herausgeholxjn sind. 

Gewisse Abteilungen, namentlich der petrographischen Sammlung, enthalten 
wertvolle Unik;i, wie z. B. die Kollektion sog. ÜbsidianbomiMjn. (irolk- Dünnschliffe 
(Format des Objektträgers 9x14 cm) von den wichtigsten Gesteinen dienen zur 
Erläuterung der Struktur. 



1k 
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Au« dem Laboratorium ffir Caunalyse. 



An der Wand des Hauptraumes ist eine historisch -geologische Reli(]uie an- 
gebracht: die Hämmer Leojjold von Buchs; auch ist der Saal durch die Büste 
A. W. Stelzners geschmückt 

2. und 3. Die beiden palaeontologischen Sammlungen 
sind in getrennten Räumen unterj^ebracht und nach dem zoologischen und botanischen 
System geordnet Für den Unterricht wird nur ein Teil der sehr zahlreichen 
Fxemplare vorgezeigt Di<? niedere Tienvelt und die Karbonflora sind bi-sonders 
gut vertreten. 

In dem für 2 bestimmten Räume befindet sich zugleich eine den Studierenden 
immer offen stehende Handsammlung für Petrogniphie und Stratigraphie zu 
Repctitioncn. 



1« 



4. Die Lagerstfittensammlung 

jjtlt für Erzvorkommnisse als iVw vollsländigstL' dt>r Well, ist aber leuU'r in ganz 
unzureichende Räume cinj^cpfercht. Die ersten Anfänge dieser 5v»mmlung gehen 
bis 1 820 zurück. Sie besteht in der Hauptsache aus Geschenken dankljarcr Schüler 
der Akademie und aus der Auslx-ute der Reisten ihrer I^hrer. Die Aufstelhing ist 
nach dem genetischen System von R. Beck bewirkt. Besonders gut vertreten sind 
auiicr Sachsen auch .Südafrika, Südamerika und Australien, sowie der UraL Her- 




Im tlsenprobierlaboratorium. 



vorzuheben sind die Originalkollektionen der Arbeiten A. W. Stclzncrs, u. a. auch 
die Sammlung der Diamantenvorkommnisse bei Kimbcrley. 

5. Die Sammlung für Miicroskopie. 

Hier sind die Dünnschliffe für die Gesteine der petrographischen und Lager- 
stättcnsammlung aufgespeichert. /Zugleich befindet sich hier die .VrbciLstafcl zu den 
Übungen in der Mikroskopie und ein Teil der I^igcrstättcnsammlung. Auch der 
Assistent hat hier seinen Arbeitsplatz. 

Außer den Sammlungsriiumen sind noch zu erwähnen: ein Zimmer mit Vor- 
richtimgen für die Herstellung von Dünnschliffen, «'ine kleini? Dunkelkammer und 
ein Zimmer für chemische Arteiten. 
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Die Sammlung für Mechanik 
(Voribuid: Oberbergrat Vnü Un deutsch) 

dient sowotil den Vortragen Mechanik und Maschinenlehre, ab auch den 
zugehörigen Dbungen. 

rVin entsprechend bezieht sich die Sainmhing auf cVm ani,^«!meine nml spezielle 
technische Mechanik. Sie enthält Apparate und Instrumente zur lirmiltclunj^ 
von Geschwindigkeiten, von mechanischen Arbeiten, Stölicn etc, ferner den bekannten 
historisch und wssenschafüich interessanten Julius Weisbach'scben hydraulischen 
Versuchsapparat, sowie Apparate und Instrumente, welche der Materialprüfung, 
also der Lehre \f.n r!fr K'.ist i .■'ität nnd Ffst-i'^tceit. rhV-nen. 

Maschinen-Elemente, Dynamometer, Indikatoren, Kessel und M i.stis^e Modelle 
gar Maschinenlehre, eine besondere Bibliothek und eine umfangreiche Zeich- 
nungs-Sammlung vervollständigen das Ganze. 

Die Sammlung für Bergbaukunde. 

(Vorstand: f '1» rb- rtjrat Prof. Treptow.) 

Die Sammlung ist sy.stematisch nach der flblichen w issinschaftlichen iünteilung 
der Bergbaukunde und Aufbereitungskundc geordnet Die kleinen Gegenstände 
sind zum größten Teile in verglasten Schränken unter.i;ebracht, die gn")Hcren sind 
zumtfil flxirrli Glasküsten geschat2t und zwar stehen sie entweder frei auf Unter* 
Sätzen oder gruppenweise auf Tischen. 

Zu den verschiedenen Abteilungen gehören Kollekdonen von Photographien 
und Zddinungen einzelner Geräte und Maschinen, im besonderen audi Aufnahmen 
unter Tage. Porträts berühmter Bergleute, Ansichten von Bergorten, Nachbildungen 
von Kunstwerken, welche zum Bergbau in Beziehung stehen, schmücken die Wand- 
flächen. Die Sammlung füllt vier geräumige .Säle. 

Besonderen Wert verleihen der Sammlung eine Anzahl von sehr alten Modellen, 
davon stammen dnige noch aus dem i8. Jahrhundert, darunter befindet sich eine 
gsmgbare Wassersäulen maschin^ gefertigt in den Jahren 1702 und 1793, und dne 
Dampfmaschirif nach Nevv<nmpn vom Jahre 17^10. Aus der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts sind viele Modelle erhalten geblieben: rferdegopel, Stangenkünste, 
ErzmUMcn, StoBheide usw. 

Eine große Anzahl von Gezähen sind in natürlicher GrOße voriianden, ebenso 
13 Gesteinsbohrmaschinen verschiedener Sj-steme. Die elektrische Stoßbohrm.ischine 
von Siemens & Halske ist betriebsfähig in einem zu diesem Zwecke eingerichti ti n 
Kellerraume untergebracht; es finden an derselben i)raktische Übungen statt, in 
demselben Räume werden in diesem Lehrjahre ebenfalls zu Übungszwecken eine 
bereits angefertigte Setzmaschine und ein liegender Herd Aufstdiung finden. 

Sehr umfänglich ist die Sammlung für A '"1 : itungskunde. Au(5cr zahl- 
reichen Modellen von Apparat) n >ind bergmänni^ Iv Rohprodukte und Zusammen- 
stellungen von Aufbereitung-sprodukten vorhanden, dazu kommen auch in dieser 
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Abteilung Zeichnunjjen von Apparaten und ganzen Anlagen. Hieran schließt sich 
eine Sammlung für Brikettieren. 

Einzig in ihrer Art ist die Abteilung für Geschichte des Bergbaues, sie 
umfaßt mehr als 1 50 geschichtliche und ethnographische f iegcnständc aus Bergbauen 
aller Länder, namentlich Werkzeuge aus .Stein und Bronze, lumpen und manches 
andere. Besonders reich ist außer dem allen Freiberger Bergbau der vorgeschicht- 
liche Kupferhergbau zu Mitterl )erg im .Salzburgischcn, der Bergbau Spaniens, Süd- 
amerikas und Japans vertreten. 




Im metallursiachen Probierlaboratorium. 



Die hüttenmännische Sammlung 

(Vorstami: Prof. Schiffner) 

enthält Gegenstände, welche sich auf die Gewinnung von Gold, Silber, Blei, Kupfer, 
Zink, Kadmium, Zinn, Arsen, Antimon, Wismut, Quecksilber, Nickel, Kobalt und 
Platin bezichen und zwar: 

Abbildungen, Zeichnungen und Modelle älterer und neuer (Jfen und hütten- 
männischer Apparate für trockne, nasse und elektrometallurgische Verfahren; 

eine Sammlung von Bn;nnstoffc-n, Baustoffen, normalen, fehlerhaften otler sonst 
bemerkenswerten Zwischen- imd Enderzeugnissen hüttenmännischer Prozesse von den 
ältesten Zeiten bis zur Gegenwart; 

Sammlungen der l'.rze, Zuschläge, Zwischen- und Enderzeugnisse sowie der 
Stammbäume des Betrielx^s einzelner I lüttenwerke des In- und Auslandes, an denen 
der Gang der Arbeiten verfolgt werden kann. Auch hier finden sich neben Pro- 
dukten der neuesten Zeit solche von erloschenen, historisch bemerkenswerten Betrieben. 
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Das chemische Laboratorium 

(Vürstatul: JVot. I>r. iirunck) 

enthält zwd große ArbdtssSle fQr qualitative und quantitative Analyse mit 
82 Arbeitsplätzen, ferner dnen Raum ffir präparative Arbeiten some die erforder- 
lichen NclK-nriiumf, wie LiHrohrziminer, \\';l'^f'zimmLT, Dunkolkammer für Sprktral- 
analyse, V'erbrcnnunjLrszimmcr, Schnielzrautn, Schwcfelw.isscrstoffraum etc. Ferner 
sind eigene Arbcitsräuine für spezielle chemische Analyse, Elektrolyse, Mati- 
und Gasanalyse vorhanden, sowie ein Hörsaal mit Vorbereitangszimmer. An Ldir- 
mitteln stehen zur V'erfüi^uni^;: eine reichhakiije Sammlun«,' chemischer Pr;ii)arate, 
darunter viele von historischem Werte, nni- ^fin^>raliensaramlung, eine Sammlung 
für chemüiche Technologie und eine Hantl-bibliothek. 

Die Satnmlunt^ fOr chemiidie Technologie 

(Vorstand: Prof. Dr. DOrinp) 
enthält Proben der von den v<!rschieclenen Zweij^en der chemischen Industrie ver- 
arbeiteten Rohstoffe und der auü leLzleren erfolgenden Haupt-, Xebcn- und Aljfall- 
produkte; zur Veranschaulichung der HerstellungsverEahren »nd einzelne Fabrikate 
in verschiedenen Stadien der X'oikndung vorhanden. Aulkrdens befinden sich in 
der Sammlung noch Modelle und Zeichnungen von Apparaten der chemischen Industrie. 

Die Sammlung für Eisenhüttenkunde 
(Vorstand: Gdi. Bergrat Prof. Ledebur) 
enthält Proben der Rohstoffe (Kr/e, Zuschläge, Brenn.stoffe). sowie der Erzeuijnisse 
des Eisenhüttenbetriebes aus jet/ij^er und frfihcrer Zeit, danelx^n auch Modelle be- 
sonders wichtiger Vorrichtungen. Die mit der vorigen verbundene 

Sammlung für mechanisch- metallurgische Technologie 

enthält Proben der verschicflenen fnr Iii Hi-rslelluni^ von (iel)rauch.sge<;en.ständen 
benulztien Metalle und Legierungen, W erkzcuge luid Geräte für Metallverarbeitung, 
Werlueugmasdiinen mannigüacher Art sowohl fQr al^mdne als für besondere 
Zwecke, Proben der Erzeugnisse der verschiedenen Verfiahren, viele davon in den 
Entuickelungastadien, sodaß sich der Verlauf der gesamten Herstellung daraus ver- 
folgen Läßt. 

Im Laboratorium für Lötrohrprobierkunde 

(Vor-stand: Prof. Dr. Kolbeck) 
werden die Übungen abgehalten, die zu der von Carl Friedrich Plattner 1842 
an der Beigakademie neu( ingt fahrten und immer als besondere Eigentamlichkeic der 
Hochschule gdtenden Vorlesung Ober Lotrohrprobiericunde g^Oren. 

Das Laboratorium besteht aus .\ Räumen, einem groHen ArlM'itsiaume mit 
25 ArbeiLsjjlätzen für dif Studierenden, dem Arbeitszimmer des Professors, dem 
Wäge- und dem Sammliuigä^immer. 
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Als historisch wertvolles Eigentum liesitzt das l^l)oralorium die von E. Harkort, 
dem Erfinder der «luantitativcn Silberbestimmung mit dem Lötrohre, Kreiberg 1827, 
dazu bcnützlen Instrumente, ferner das Lötrohr von C V. l'lattner und einige andere 
von ihm gebrauchte Gerätschaften, sowie das Lötrohr von II. Th. Richter. 




Lötrohrprobicrzimmer. 



In dem Laboratorium für metallurgische Probierkunde 

(Vorstand: Prüf. Friedrich) 

werden von den Studierenden die gegenwärtig in den Motallhütten (mit Ausnahme 
der KisenhOttcn) in Anwendung stehenden trocknen und nassen Betriebsproben 
au-sgeführt; d;is I-ahoratorium ist mit den hierzu erforderlichen Hilfsmitteln ausgerüstet. 
Im Besonderen mag envähnt sein, dall zur .Ausführung der trocknen Prolwn und 
zu \'crsuchs/wecken in der Probierküche 6 Plattnersche Steinkohlcnmuffelöfen, 2 Gas- 
muffelöfen, 3 Holzkohle- bez. Kokmuffel<"ifen, 2 W'indöfen und i Gasflammofcn zur 
Verfügung stehen. \'on einer kleinen Maschinenanlage (Gasmotor mit \'entilator 
bez. Zylindcrgeblä-sc) wird der zur Erzeugung hoher TemiH-Taturen erforderliche Ge- 
bläsewind geliefert. Kür die pyrometrischen und calorimctrischcn Messungen, 
welche in demselben I.aboratorium ausgefttrt werden, sind die in der Praxis ge- 
bräuchlichen Hilfsmittel und ,\pparate vorhanden. 



Der Marksctieiderapparat 

(X'iiraUnii; l'rt}f. l.lilicli) 



besteht aus einem Hörsaale, einem grolkn Zeichensaalc, zwei ^röiiaKn Sammlungs- 
lind Arbeitszimmenu einer Plansammlung, dem Professoren- und dem Gehilfenzimmer. 
Außerdem bt auf dem Dache noch ein Beobachtungspfcilcr für geodätische Mes- 
sungen und ein astronomisches Observatorium vorhanden, das Deklinato- 

rium befindet sich im Ciarten. 

Die Sammhmg enthiUt eine groltc Anzahl geodätischer und markscheide- 
rischer Instromente, darunter 26 Theodolite, 15 Ntvellierinstrumente und 20 
Mängc/eugc. l-^ine Anzahl der vorhandenen Instrumente sind von hervMragendem 

geschichtlichen \\'<"rte. 

Ferner ist für die magnelometrischen Messungen eine Reihe von Zeich- 
nungen aus der l'raxis vorhanden. 



< nlhält den Hörsaal für Physik und l'lektrotrchnik, di-n Raum für die Sammlung, 
fünf Arl)eitsräume und eine Wi-rkslall für Herstellung und Reparatur von Instru- 
menten. Ferner gehört dazu ein ArLieitsraum im Keller für erschütterungsfreie Auf- 
stellung von Instrumenten. Der Katalog der Sammlung enth&lt 650 den verschiedenen 
Teilen der Physik ilicnemle Instrumente und Ajjjjarate, worunter einige historisch 
int»Tessante, wie /.. B. die Hauptteile der Drehwage, mit welcher Ferdinand Reich 
/ sein«? Bestimmung tier mittlrren Dichte der l'>de ausführte. 

I*"ür den Unterricht in der F-lcktrotcchaik dient auücr dem oben genannten 
Hörsaal dn vor zwd Jahren errichtetes Gebäude, in welchem sich ein Maschinen- 
saal und zwei Arbdtsräume befinden. An Maschinen stehen zur Verfügung zwei 
kleinere Gleichstrommrischinr-n und eine Wecliselstromna^chine, welche von einem 
vierpferdigen Gasmotor angetrieben werden kcinnen, sowie eine grülkre 28pferdige 
Gldchstromroaschine, deren Antrieb ein ^opferdiger Klektromotor besoigt Dieser 
erhak Strom aus dem städtischen Eldctrizitatswerk. Die sSpferdige Masdiine dient 
besonders zu elektrometallurgischen und elektrochemischen Arlieiten. Vom Mitschinen- 
ratim gehen Iji^itungen zum phvsikalischen und zum chemischen Laboratorium sowie 
nach dem Hauptgebäude der Bergakademie, um diese mit elektrischem Strom für 
Unterrichtszwedcc zu versorgen. 



(Vorstand: Oberbergrat Prof. Dr. Papperitz) 

d!< I t dem Unterrichte in der höheren Matln matik und namentlich in der «lar 
stellenden Geometrie. Diezahlreichen aus Karton, Holz, <iips. Metall und Fäden 
hergestellten Modelle und eine Auswahl graphischer Darstellungen veranschatüichen 



Das physikalisch« Laboratorium 

(Vorstand: Ob«rbergrat Prof. Dr. Erhard) 



Die Sammlung mathematischer Modelle 



» 




die wichtijTsten ^geometrischen Gebilde. y\v]c unter ihnen sind einer gesetzmäßigen 
Kormvcrändcamg fähijj und Uc-WL-glich. /u der Sammlunj,' gehört auch eine Serie 
von Zeichenvorlagen zur tlarstcllendcn (jeomctric, die in den graphischen Übungen 
benützt wird. 




Maschinenraum des elektrotechnischen Laboratoriums. 

Die Sammlung für Baukonstruktionslehre 

(Vorstand: Oberkunstmeister Prof. Roch) 

enthält zahlreiche Zeichenvorlagen und einige Modelle von Baukonstruktionen, sowie 
eine kleine Handbibliothek. 



AuHer den Sammlungen und 1 ..iboratorien stehen zum l'nterrichtsbetriebe 
8 Auditorien und z Zeichensäle zur V'erfügung. 
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statistisches. 

Der Besuch der Bergalcademie betrug während der letzten 20 Studienjahre 
1884/85 bis 1903/04: 



Studienjahr 


1 Sachsen 

r 






InstTesamt 


1884/85 


54 


104 


59 


103 




53 


lOJ 


59 


164 


löst*/»; 


46 


99 


54 


153 


1887/88 


50 


101 


60 






50 


98 


68 






4* 


84 


69 


153 


1890/91 


34 


88 


82 


t/v 


I 8«) 1 '<)? 


34 


go 


88 






45 


117 


92 




1893/94 


SO 


• 15 




187 


if"*4 ')5 J 44 
96 45 


114 


'4 




108 


"3 


221 


1896/^7 


54 


tu 


128 


250 




61 


•34 


160 






65 




201 


353 


1899/1900 


67 


•55 


205 J 


360 




6^ 


166 


siS 


394 




69 


186 


280 


46Ö 


1902/03 


74 


196 


i7S 
232 


47» 


1903/04 


67 


t8o 


43« 


Durdnchnitt der lebten 20 Jahre: 53 


126 


131 


357 


M w II )o 


H 6t 


151 


'93 


344 



Die Zahl der Inskriptionen betruf in den letzten 5 Jahren: 



Studienjahr 


Deutsche 


Ausländer 


Insgesamt 


l89«/99 


49 


69 


118 


i89'i i<>co 


^> 




81 




4^ 




Iii 


1901/02 


53 


104 


»57 


KlOJ 03 


.V* 




1 1«) 


durchachnittilch: 


47 


7' 


119 



f4 
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In den 137 Jahren ihres Bestehens sind an der Bergakademie im i^an?en 
4823 Studenten inskribiert worden, im ersten Saekulum 2465, in den bis jetzt ver- 
flossenen 37 Jahren des «weiten Saekulums 2358. 

Seit der Einffthran^ der Diplomprüfunjjcn im J.ihre 187* hat die Berg- 
akademie 710 Diplom-Ingenieure ernannt Ks wurden nämlich Diplome erteilt für 
Rerging' nieurp 333, für Markschridnr 135, für Hütteningenieure 175 und für Eisen- 
hütteningenieure ()~. Von diesen Ingenieuren stehen gegenwärtig 68 im Kgl. Säch- 
sischen Staatsdienste; viele befinden sich in Deutschland in staatlichen und Privat- 



Atulnr 



SwWn 



iHt Ij Ii I» « «7 



late IM Ml l«Mk 



Stellungen. Im übn'^en \\'ird es kaum ein Land auf der Frdr q^pbrn, wo der 
Bergbau und das Hüttenwesen festen Fuß gefaßt hat und in dem man nicht 
Frdbeiger Ingenieure in angesehenen Stellungen anträfe. 

Bis zu welchem Grade sich dn Zusammenhang zwisdien den fiesuchsziffeni 

der Bergakademie, der Prosperität der sächsischen Berg- und Hüttenwerke 

und ihm- Rclf^-srhaft feststellen läßt, mai:: man ans nachstehender Ta1>pHf rrkr-nnen, 
welche den Unterschied zwischen dem Stande im Jahre 1883 und im Jahre 1902 angibt 

Sft 
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Vergleich der wichtigsten statistischen Zahlen 
für die Berg'akademre tmd das sUchsische Bcrir- und Hflttenweseti 

1 1 l'.'M ilii ■:: : 1 1 r.: 







Mann 


Hilliaaen Marli 














in PnumWn 




tS8a 






1BS2 









dt% Aabqpnrcrtct 


I. Ciesamtfrequenz der 
















BergatEaiianie . . . 




47» 


* 


* 


* 




+ «46.3 % 


2. Belegschaft der Eisen- 














hütten (einschLWak- 
















und Fhißdsen werke 
















und uieuereien] . . 






575' 


14461 






+ 'SM 7» 


3. Pndiiktionflwert <h s 
















Bramikahlenberg- 
















bttics 




* 


• 


• 






1 . - . - ml 

+ '4'»7 /• 


4 l'Vcquenz der Deut- 
















schen an der Berg- 
















tJcadcmie .... 


82 


196 


■ 


• 




• 


■ t ■«AM*/ 


5. Produktionswert des 














Steinkohlenbergbaues 




• 


• 


• 


-'545 


53.53 




6. Frequenz der Sachsen 
















an OGT ucrgaKflaePUp 


39 


74 


■ 


• 






-f- »w /• 


7. Produktioiiswert des 














Gesaintbergbaues . • 






• 




33.34 


60,03 


•f- 00.1 % 


6. Bd^fsdnil de» 
















Braunkofalflobog'- 


















* 








* 


» 


r jw,« 


9- Helegschaft des 






















17140 


36021 


» 






















samtbergbaues . . 




27956 


33094 






+ i»4% 


II. ProduktloDsweft des 














fiakaL Hottenwi^cns . 






♦ 


• 


>4.33 


IS.97 


+ 114% 


12. TWr^jr-^rhrift (!ps ftskal. 
















Hüttenwesens . . . 








140S 






— «3.7 Vo 


13. Bdegschaft des "En- 
















bergbaucs .... 






8580 


3585 






- 58.3% 


14. Produktionswert des 
















Erzbergbaues . . . 










6,02 


1,9« 





ikim Ktat der Bergakademie bciietcn sich im Jahre 1902 die Hinnahmen 
auf 5^318 Marl^ die Ausgaben auf 131 728 Mark, mithin der Staatszuschuß auf 
73410 Mark, d.h. rund 150 Mark pro Kopf des Studierenden. In den letzten 

beiden Dezennien waren riutchsi hnhtlich oi s.U M:irk Zuschuß pro Jahr oder 
380 Mark pro Kopf des Studierenden erforderlich gewesen. 
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Die Bedeutung 

der 

Frciberger Bergakademie für die Wissenschaft 
des 18. und 19. Jahrhunderts. 

Vom Geheimen Bergrat Professor A. Ledebur. 



Fflr das erfolgreiche Studium einer FadiwisseiiKhaft gUt es in der Jetztzeit 

als unumgängHch, daß man zunächst rüe grundlegenden und Hilfswissenschaften sich 
zu cv^cn mache. Ein BfT^j- oder Ilüttenint^rnieur verdient nicht diesen Titel, wenn 
er nicht Maschinenlehre mit Erfolg getrieben hat, die Maschinenlehre bleibt unver- 
ständlich ohne Kenntnis der Mechaniic, und die Mechanik erfordert fflr ihre Erlernung 
wieder Kenntnisse in der Mathematik. Die Vorgänge in den Schmelzöfen der Hütten- 
werke lassen nur dann sich riehtiij !>eurtcilen, wenn man zuvor die Lehren der 
Physik und Chemie beherrschen gelernt hat, und auch diese erheischen wieder ge- 
wisse Vorkenntnisse in der Mathematik. 

Das erscheint uns ganz sdbstverständHch; aber die Entwickdnng dieser 
Wissenschaften hat trotzdem fast immer den umL,'ekehrten Weg genommen. Durch 

eine i^rolfe Ziihl blinder W-rsuc he gelangte man 
allmählich zu Erfolgt-n, und erst weit später fing 
man an. Aber die Naturgesetze nachzusrnnöi, wdche 
diese Erfolge bedingten. »Deutschlands Betg- und 
Hüttenwesen war von jeher die Hodwchule für den 
deutschen Maschinenbau \ sagte vor kurzem ein 
berühmter Lehrer der Maschinenkunde; Maschinen 
aber, z. R Wasserräder, baute man schon im Alter- 
tume, bevor man von den mechanischen Gesetzen 
eine Ahnung hatte, welche deren \\'irkung l>cdingen. 
Ab man dann die Bedeutung der Mechanik er- 
kannt hatte, war es unaurideiblidi, daß auch die 
Mathematik dadurch Forderung eihidt Noch 
im Jahre 1826 sagte der Franzose Navier in 
Abrahui OoMob Wcrasr. seinem berühmten Werke: Sur l'application de la 




Digitized by Google 



m^canique <\ l'etablissement des constructions et des machines, daß bislang die 
Mathematik mehr Nutzen aus den Forschungen der Mechanik gezogen habe, als 
die Bau- und Ingcnicurvvissenschaft, weil die meisten Konstrukteure die Abmessungen 
der Bauwerke und Maschinen letliglich nach dem Muster ausgeführter Werke be- 
maßen, ohne sich Rechenschaft zu geben über das Maß der auf jene Konstruktionen 
wirksamen Kräfte. Die Chemie war ein Kind der Alchymie, und diese verfolgte 
mit verbundenen Augen das Bestreben, das edelste der Metalle, Gold, künstlich 
darzustellen. 

Bergbau und Hüttenbetrieb hatten sich schon seit Jahrtausenden zu lohnenden 
Gewerben entwickelt, bevor man an eine wissenschaftliche Leitung des Betriebes 
dachte. Wenn in den berg- und hüttenmännischen Schriften des 15. und 16. Jahr- 
hunderts, l)esonders in den berühmten Werken Agricolas, zwar deutlich d.is Be- 
streben nach wissenschaftlicher Behandlung des Gegen- 
standes her\'ortritt, so fehlte doch eben zur lürlangung 
durchgreifender Erfolge die hierfür unentbehrliche 
Grundlage: die Kenntnis der X€'itur\vissenschaften. 
Man war gezwungen, sich auf lJI)erlieferungen und 
Voraussetzungen zu stützen, welche im Lichte der 
.späteren Wissenschaft ihren Halt verloren. Immerhin 
wurde durch diese Schriften dem Berg- und Ilütten- 
manne die Bedeutung wissenschaftlicher Forschung 
klarer als früher vor Augen geführt. 

In Deutschland waren es vornehmlich die Berg- 
und Hüttenbetriebe des Harzes und des Erzgebirges, 
welche sich seit Jahrhunderten hohen Rufes erfreuten. 
Schon im Jahre 1528 hatte das berühmte Augsburger 
Handelshaus Welser erzgcbirgische Bergleute nach 
St. Domingo entsandt, um dort Bergbau auf Gold zu betreiben; im Jahre 1700 zogen 
unter Führung des Generalmajors von Carlowitz sächsi.sche Bergleute und Berg- 
beamte nach dem Ural, um dort Bergbau einzurichten, und 1734 ging auf Ver- 
anlassung der Kaiserin Anna der Freil>erger Oberberghauptmann von SchOnberg 
mit einer großen Z;ihl von Bergleuten und Bergbeamten nach Rußland, um die 
OI>erIeitung des russischen Berg- und Hüttenwesens zu übernehmen. 

Es ist deshalb leicht erklärlich, daß l)ereits im Beginne des 1 8. Jahrhunderts 
alljährlich nicht nur sächsische, sondern auch fremde Berg- und Hüttcnleute für kürzem 
oder längem Aufenthalt nach Freiberg kamen, um durch eigene Anschauung die 
hiesigen Betriebsweisen kennen zu lernen und im l ^mgange mit den Freiberger Berg- 
und Hüttenbeamten ihre Kenntnisse zu erweitern. Eine wissenschaftliche Ausl>ildung 
aber war nur durch planmäßigen Unterricht erreichbar, und einzelne Freilierger 
Berglx-amte fanden sich bereit, L'nterricht im Probieren und Markscheiden, .später auch 
in der Hüttenkunde zu erteilen. Immer deutlicher ergab sich hierbei die Notwendig- 




Friedrich Moht. 
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keit, durch Gründunpf einer staatlichen, mit Sammluntjen und sonstigen I^hrmitteln 
ausgestatteten Lehranstalt den sächsischen Berg- und I lüttenleutcn eine den mehr und 
mehr wachsenden Erfolgen der Wissenschaften entsprechende Ausbildung zu gel)en. 
Im Jahre 1 765 entwarfen der Chursächsischc (ieheime Bergrat, spätere preußische 
Minister Freiherr von Heynitz und der Freiljergnr Oberberghauptmann von Oppel 
den Plan für die Gründung einer solchen Anstalt, und Ostern 1 766 wurden die \'or- 
lesungcn der Freiberger Bergakademie in demselben Gebäude begonnen, in welchem 
wir auch augenblicklich weilen. 

Die Freiberger Bergakademie ist demnach die älteste technische 
Hochschule der ganzen Erde. 

Die Vorlesungen erstreckten sich anfangs auf metallurgische Chemie, welche 
einer später gegebenen Erlautening zufolge die Schmelzwisscnschaftcn in allen ihren 
Abteilungen , also die jetzige Hüttenkunde, umfalUe und 
durch Geliert vorgetragen wurde, Mathematik und me- 
chanische Wissenschaften wurden durch C'harpcntier» 
Bergbaukunde und Vorzeigung von Mineralien durch 
Lommer, Markscheidekunst durch Richter und Prnbior- 
kunst durch Klotzsch vorgetragen. Mineralogie im 
eigentlichen Sinne wurde nicht gelesen, und die (icologie 
war Oberhaupt noch nicht ins Ijeben getreten. 

Auch die Mineralogie stand in damaliger Zeit 
noch in den Kinderschuhen. Die Mineralchemie hatte 
noch einen sehr unsicheren Boden, und ü1k.t die Ent- 
stehung und Bedeutung der Kristalle herrschten An- 
sichten, welche den Jetztlebenden wunderlich erscheinen 
müssen. Im Jahre 1775 nun wurde der damals nfx:h 
in Jugendlichem Alter stehende .\braham Gottlob 
Werner (Seite 27), ein früherer Sichülcr der Bergakademie, nach Freiberg bertifen, 
nachdem er schon ein Jahr zuvor seine .Schrift Von den äuHerlichen Kennzeichen 
der Fossilien* veröffentlicht hatte. Er war in dieser Schrift bemüht, die gesunde 
Anwendung der menschlichen Sinne auf die Unterscheidung der Mineralien zu Ichron 
und bahnte solcherart eine Kennzeichenlehre an, welche einen entschiedenen l-'ortschritt 
der Wissenschaft bedeutete. Die Farbe, der Glanz, die Spaltbarkeit, die Durch- 
sichtigkeit waren ihm wichtige Merkmale; er Ijetont auch den Wert von vl'euer- 
versuchen^ mit einem »I^tröhrchen und weist auf die Bedeutung der Kristall- 
formen hin, allerdings mit dem Geständnisse, daß man inskünftige mehr Sorgfalt 
auf die Erforschung dieses bis dahin ziemlich vernachlässigten Gebietes werde ver- 
wenden müssen. Das Wernersche Bestimmungsverfahren fand bald überall Eingang, 
und ein englischer Mineraloge, Richard Kirwan, sagt in .seinen im Jahre 17X4 
erschienenen Elementen der Mineralogie , daH erst durch Werners Arbeiten ein 
fester Boden für die Wissenschaft gewonnen worden sei. 
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Carl Friedrich Naumann. 



Vermutlich hatte Werners ervvähntes Buch die 
Veranlassung zu seiner Berufung nach Froiherg gegeben, 
und seine erste Vorlesung war »mineralogisches Kolle- 
gium« benannt Seit 1779 nannte er sie :vOr>'ktognosie«. 
Ausführlicher und gründlicher als an irgend einer Uni- 
% ersilät wurde in diesen V^orlesungen die Mineralogie be- 
handelt, und der Ruf Werners als eines der ersten 
^^■^^^^^^ clamaligen Mineralogen fand bald Verbreitung weit um- 

r^^^^^^^^^^H^ her, obschon er schriftlich nur in beschränktem Maße 

^^^^^^^ Im Jahre 1 780 kündigte Werner eine zweite Vor- 

lesung an, welche er anfänglich Gebirgskunde, später 
Geognosie nannte, die heutige Geologie. Über die 
KnLslehung und Entwickelung der Erde h<itten bis dahin nur Vermutungen 
geherrscht, die weniger auf Naturforschung und Naturl>eobachtung als auf phan- 
tastischen Träumereien beruhten. Werner war es, der zuerst die mineralogische 
Bestimmung der Bestandteile von (iestcinen, die Feststellung von deren I^igerungs- 
vcrhältnissen. ihrer Mächtigkeit und gegenseitigen Beziehungen l>enutzte, um darauf 
weiter zu bauen; Werner war somit der Begründer derGeologie und die Frcibcrger 
Bergakademie die Geburtsstättc dieser Wissenschaft, welche jetzt an allen 
Universitäten und technischen Hochschulen gelehrt wird, und deren Kenntnis als 
unentbehrlich gilt nicht nur für den Naturforscher im engeren Sinne, sondern auch 
für den Berg- und Ilüttenmann, den wisscnschafdich gebildeten Landwirt, den Hiscn- 
liahningenieur, den Geographen und für manche andere. Nunmehr kam die Zeit, 
wo allmählich aus fast allen Kulturländern junge und zum Teil auch schon ältere 
Männer nach Freil>erg zogen, um die rasch berühmt gewordene Bergakademie zu 
besuchen und lx:i \\'erner zu hören. \'iele von ihnen, welche dereinst vor diesem 
selben Katheder, von dem aus ich zu Ihnen rede, Werners Worten lauschten, 
haben später Weltruf erlangt. Alle stimmen in ihren Berichten darin ttlierein, daß 
sie gefesselt waren tlurch den Zauber der persönlichen 
Liebenswürdigkeit Werners, durch die Klarheit seiner 
Vorträge, durch die \'iclseitigkeit seines Wissens. Besonders 
deutlich spricht sich diese B<'geisterung aus in einem in 
den Akten der Bergakademie erhaltenen Briefe eines der 
berühmtesten Schüler Werners, Alexander von Hum- 
boldts, aus dem Jahre 1850, also aus einer Zeil, wo dieser 
bereits in hohem Greisenalter stand. Alexander von 
Humboldt .schreibt unter anderm in diesem Briefe: 

»\'on einer Reise zurückgekehrt muß ich Ihnen 
mein tiefes Bedauern ausdrücken, daß meine per- 
t sönliche I-ige, mein Alter und vor Allem die Lösung 

'der Aufgabe, die erste astronomische Hälfte des Bernhard von Cotta. 
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Albin Weisbach. 



^3. Bandes des Kosnifw Anfanj^ Oktober erscheinen 
=>zu la.sstn, mir die lany; jjehoffte Freude entziehen, 
»mündlich auszusprechen, wie ich einen wichiij,'en 
»Theil meiner Bildung: und die Richtunj^ meiner Be- 
astrel)unj,'en d<rm vielumfassenden, ordnenden Geiste 
»unscrs Werners verdanke, wie die \'crherrlichung 
-'Seines Namens und seines in neuerer Zeit oft ver- 
kannten Wissens mir stets am Herzen lag, . . wie sich 
jmeine frohesten ju^a:'nderinnerun<jen an das knüpfen, 
»was ich auf der trefflichen Anstalt der Freibcrj;er 
>Beri;akademie*), die so wesentlich, besonders zu 
Wem(!rs gUinzender ICptx:he, auf das übrige Kuropa 
jwie auf das spanische und portugiesische Amerika 
^eingewirkt, was ich dem aufmunternden \\'ohlwollen silchsischer B<;rglxjamter, 
-dem belehrenden Umgange meines Mitschülers Carl Freiesleben schuldig bin. 
'Die Flora subterranea Fnülnirgcnsis bezeugt den Umfang der Wanderungen, 
»die wir vor einem halben Jahrhunderte in dem weiten Labyrinthe Ihrer Gruben- 
»baue, von dem Enthusiasmus getriel)en. den der Bergbau immer jungen und 
■heiteren tiemüthern einflö(?t, unternommen halien. 
Werners Theorien ülnjr die Erdl)ildung sind schon zu seinen Lebzeiten 
mehrfach angefochten und widerlegt worden; aber, wie ein späterer Geologe sich 
ausdrückte, gerade die gewaltige Umgestiltung der Geologie seit Werners Auftreten 
zeigt, wie fruchtbringend die Arbeit dieses einen Mannes gewt!sen ist, wie sehr er es 
verstanden hat, die l*"or>ichung in Bahnen zu lenken, auf denen steter Fortschritt zur 
Notwendigkeit wurde. In der Geschichte der Wissenschaft, inslwsondere der Mine- 
ralogie und Geologie, wird Werners Name stets als leuchtender Stern glänzen. 

Werners Nachfolger als I.<fhrer für Mineralogie war zunächst F. Mohs (Seitens), 
welcher während seines Freiberger Wirkens zwei Werke über Mineralogie verfaßte 
und insl>es()ndere das Verdienst sich envarb, die 
Kristallisationssysteme und deren Reihen mit 
gröl^erer Genauigkeit, als es bis dahin geschehen, 
auf die Bestimmung der Mineralien anzuwenden. 
Sein .Schüler C F. Naumann (Seite 30), welcher 
1826 als Lehrer für Kristallographie und Physik 
nach Freiberg berufen wurde, bildete diesen Teil 
der Mineralogie weiter aus und veröffentlichte 
seine Be<}|)achlungen in mehreren mineralogischen 
Werken. 

Schon nelwn Werner, Mohs und Nau- 
mann hatte A. Breithaupt (Seite 29), als 




*) fehlt > erlebte« oder »erlernte«. 
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Hilfslehrer für Mineralogie gewirkt, und nach Naumanns Abgange übernahm er die 
\'orlesungen ül>er Mineralogie und Kristallographie. Die Bestrebungen seiner Vor- 
gänger, die Mineralogie systematisch auszubilden, führte er mit glänzendem Erfolge 
weiter. »Ein .Mineralsystem mu(5 naturgemälJ und logisch richtig sein, so dali sich 
jede .Stufe, jedes Glied nach den Kennzeichen und seinem gehörigen Platze und 
in .seinem Namen auffinden und wiedererkennen lasse- — diesen Grundsat/, den 
er in der Festschrift zum loojährigcn Jubiläum der Bergakademie aussprach, hat 
er bei seinen Forschungen von Anfang an befolgt Die Ergebnisse seiner wissen- 
-schaftlichen Tätigkeit hat er in zahlreichen Veröffentlichungen niedergelegt, vornehmlich 
in seinem drciMndigen Handbuchc der Mineralogie. Seinen Pfaden folgte sein 
Schüler und Nachfolger Albin Weisbach, dessen Verdienste um die mineralogische 
Wissen.schaft noch in unserer frischen Erinnerung stehen. 

Wenn Naumann sich um die Ausbildung der Kristallographie große Ver- 
dienste erwarb, so verdienen seine Forschungen auf 
dem Gebiete der Geologie, über welche er seit 1835 
Vorlesungen an der Bergakademie abhielt, nicht 
minder hohe ^Vnerkennung. Sein Lehrbuch der Geog- 
nosie, welches allerdings erst nach seiner Berufung 
an die leipziger Universität erschien, gehört zu den 
gründlichsten Schriften über diesen Gegenstand und 
hat Jahrzehnte lang den ersten Platz in der Reihe 
gleicher Werke eingenommen. 

Naumanns Nachfolger als Lehrer für Geologie 
war Bernhard von Cotta (Seite 30). welcher mit 
Naumann zusammen die berühmte geognostische 
Karte des Königreichs Sach.sen nebst Erläuterungen 
bearbeitete, später auch eine geognostische Karte 
Carl Friedrich Plattner. Thüringens herausgab. Zahlreich sind seine geo- 

logischen Schriften. Indem er darauf hinwies, daß 
der geologische Bau der Länder in mehrfacher Hinsicht Einfluß ausübe auf die 
Entfaltung des pflanzlichen und tierischen Lebens, auf die Art und Verteilung der 
menschlichen Ansiedelungen, auf die Bauart der W^ohnungen, auf den Gesundheits- 
zustand der Menschen, auf die Gewerbtätigkeit, erweckte er in weiteren Kreisen 
Interesse für die noch junge Wissenschaft, die Geologie; besonders volkstümlich 
wurde sie durch seine in sechs Auflagen erschienenen geologischen Bilder und 
sein Werk: »Die Geologie der Gegenw-art , welches im Jahre 1866 in erster, zwölf 
Jahre später bereits in fünfter Auflage erschien. Er nennt das Buch in der Vorrede 
eine Kritik der Geologie, welche den innigen Zusammenhang aller Natunvissenschaften 
unter .sich und mit dem Menschenlel>en zeigen soll. 

V. Cottas Ixister Schüler, wie er selbst ihn genannt hat, Alfred Stel/ner (Seitej i), 
wurde auch sein Nachfolger und steht bei den meisten Lehrern der Bergakademie 
noch in lebhaftem Andenken. Vor seiner Bemfung nach Freiberg war er drei 
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Jahre lang als Professor für Geolo^jic und Mineralogie an der Universität zü 
Cordoba tätig gewesen und hatte hierbei reiche Gelegenheit gehabt, die geologische 
Beschaffenheit des weiten LändergebieLs der argentinischen Republik zu untersuchen. 
Seine dort gemachten Erfahrungen und Beobachtungen hat er in dem mit l>ewundems- 
werter Sorgfall bearbeiteten Werke: Beiträge zur Geologie und Paläontologie der 
Argentinischen Republik« niedergelegt, welches stets eine her%orragcnde Stelle in 
der geologischen Literatur einnehmen wird. 

Schon bevor die Mineralogie zu einer Wissenschaft im engem Sinne durch 
Werner ausgebildet worden war, bediente man sich des Lötrohrs zur Erkennung 
liestimmter Mineralien. Eine erhöhte Bedeutung mußte seine Anwendung für die 
Erkennung der Mineralien und für die chemische Untersuchung anorganischer Körper 
überhaupt gewinnen, nachdem man gelernt hatte, die Erscheinungen wissenschaftlich 
zu deuten, welche wir bei seiner Anwendung wahrnehmen. Um 1820 hatte der 
berühmte schwedische Qiemiker Berzelius eine 
Schrift über die Anwendung des Lötrohrs in der 
Mineralogie und Geologie herausgegeben; bei der 
Freiberger Bergakademie aber fand alsdann dieser 
Zweig der Wissenschaft einen für seine \\'eiler- 
entwickclung Ix'sonders günstigen Boden. Harkort 
erfand noch als Student der Bergakademie im 
Jahre 1826 die quantitative Silberl)eslimmung; das 
von Harkort begonnene wurde von C. F. Plattner 
(Seite 32), weitergeführt, welcher im Jahre 1842 an 
die Bergakademie berufen wurde und nicht nur die 
quantitative Bestimmung anderer Metalle, z. B. des 
Goldes, Kupfers, Bleies, Wismuts, Zinns, Nickels und 
Kobalts mit dem Lötrohre auszuführen lehrte, sondern 
auch die qualitative Untersuchung mit dem Lötrohre 

zu einer Vollkommenheit ausbildete, welche man früher kaum für möglich gehalten 
hatte. Mit dem von Plattner eingeführten, alle notwendigen Geräte in handlichster 
Form enthaltenden Lötrohrapparate ausgerüstet ziehen noch heute die ficologcn und 
Bergingenieure hinaus in die unwirtlichsten Gegenden unseres Erdballs, um sofort an 
Ort und Stelle die gefundenen Mineralien und Gesteine auch chemisch untersuchen 
zu können; Plattners in mehrere Sprachen ülxjrsetzte Probierkunsl mit dem Löt- 
rohr«, welche in fünfter Auflage durch Plattners auf dem gleichen (icbiete berühmt ge- 
wordenen Nachfolger Th. Richter und in sechster Auflage durch F. Kolbeck bearl>eitct 
wurde, dient noch heute als das klassische Buch für die Anwendung des unscheinbaren 
und doch für den Mineralogen, Geologen und Chemiker unentbehrlichen Geräts. 

Die für den Bergingenieur so wichtige Vorlesung Ober Bergbaukunde über- 
nahm bald nach dem /Xbgange Lommers, des ersten Lehrers in dieser Wissenschaft, 
Werner, welcher jedoch keine gedruckten Veröffentlichungen hierül)er hinterließ. Zu 
den berühmtesten späteren Lehrern der Bergbaukunde gehörte M. F. Gätzschmann, 
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welcher seit iS,^3 die \'orlps»ni;rn ülicrnahm und bis 
1871 fortführte. Unter seinen verschietlenen Schriften 
sind besonders die Aufsuchung und Untersuchung 
von Lagerstätten nutzbarer MineraHcn ^ und »die Auf- 
bereitung bedeutungsvoll geworden. Sie zeichnen sich 
durch grolk' Vollständigkeit und ZuverüLssigkeit aus 
und sind noch heute maligebcnd in zahlreichen Hillen. 

Bergbaukunde allein aber vermag ihren Zweck, 
dem R«!rgingenieur die notwendige Ausbiklung in 
seinem eigentlichen Fache zu verleihen, nicht zu er- 
füllen, wenn sie nicht durch zwei andere Wissenschaften 
gestützt wird: Markscheidekunde und Maschinen- 
Ich rc, und die Maschinenlehre erheischt, um verstanden 
zu werden, die Kenntnis der Mechanik. Wiederum 
war es die Freiberger Bergakademie, welcher diese Wissenschaften bedeutende Fort- 
schritte verdanken, und die meisten derselben sind der rastlosen Tätigkeit eines 
einzigen Mannes entsprossen, Julius Weisbachs. welcher von 18.^3 bis 1871 als 
Lehrer an der Bergakademie wirkte. 

Obschon die Anfänge der Markscheidekunst Iiis ins hohe Altertum hinauf- 
reichen, l>ediente man sich tloch bis zu den vierziger Jahren ders vorigen Jahr- 
hunderts für die Ausführung der Messungen lediglich des Kom|>asses und dradbogens. 
Weisbach lieferte zuerst den Nachweis, da(J man geometrische Aufnahmen in der 
Gnibe sicherer mit Theodolit und I.il>elle auszuführen imstande sei, und wurde somit 
der Begründer der sogenannten neuen Markscheidekunst . .Vnfänglich fanden jedcxrh 
seine Neuerungen wenig Vertrauen bei den Bergbehörden, und bei der Vermessung des 
seit dem Jahre 1844 in .Angriff genommenen Rotschönel>erger Stollens und des 
.Adolfstollens sah er sich g«'nötigt, zum großen Teile auf eigene Kosten die Arbeiten 
auszuführen. Die hierbei angewendeten Meßwerk- 
zeuge und \'erfahren hat er in seinem im Jahre 1851 
erschienenen Werke Die neue Markscheidekunst 
beschri«'ben, und erst dadurch brachte er die Wichtig- 
keit seiner X'erfahrcn zur allgemeineren Kenntnis. 
Durch sorgfältige Meridianbestimmungen zum Zwec-ke 
einer genauen geographischen Orientierung der Gm- 
benmessungen, durch seine Bestrebungen auf die Hin- 
führung eines einheitlichen Koordinatensystems und 
eines gemeinschaftlichen ri<'neralhorizontes l)oi der 
Rilifühnmg vervollständigte er seine hohen Verdienste 
um die Markscheidekunst. 

In noch weiteren Kreisen aber sind die Wrdienste 
Weisbachs um die Mechanik und den Maschinen- 
bau bekannt geworden. Wie schon manche klare Köpfe 
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vor ihm heklnj^tf? vr, daß die- mt-istcn F.rbaucr von 
Ma-schim-n und Bauwerken bei ihren AiLsfühningcn 
die Anwcndunji der wissenschaftlichen Mechanik 
verschmäheten und es vorztijren, lediglich auf lir- 
fahrun^en sich zu stützen, sei es dali sie kein 
Zutrauen zu den Rej^eln der Wissenschaft hesälk-n, 
oder da(^ sie die vorhandenen Schriften nicht 
jjeeijijnet fänden, um sie als Ratgeber zu benutzen. 
Diese BeoKnchtungcn veranlalUen ihn zur liear- 
Ix'itung eines \Verk«?s, welches in leichtverständ- 
licher Weise und deshalb, wie es auf dem "l ilel 
der ersten Auflage hcilU, ohne Anwendung des 
höhern Calculs- die Gesetze der Mechanik er- 
läutern sollte, Maines Lehrbuchs der Ingenieur- 



Gustav Zcuner. .Maschinenmechanik . Bei Bearbeitung der 

späteren Auflagen erkannte er freilich, da(J der 
Inhalt seines Buchs doch dem \Y'rständnisse der mi-isten Leser sich besser 
anpassen lassen werde, wenn er seine Darlegungen auf die I .ehren der htthem 
Mathematik stütze, und gewissermalU^n als Kinleitung bearlieitete er alsdann die 
kleine Schrift: Die ersten Grundlehren der hohem Analysis für das Studium 
der praktischen Mechanik möglichst populär Iniarbeitet . Weisbachs Werk trat 
bald in die erste Reihe aller Schriften über den gleichen Gegenstand, ist in fünf Auf- 
lagen erschienen, deren neueste nach Weisbachs Tode durch Professor Herrmann 
Ixfarbeitet wurde, unti gilt n<x.h heute als unentbehrlich in den Büchereien aller 
technischen Lehranstalten und der gebildeten Fachleute. Über die Grundsätze, welche 
ihn bei der Bearbeitung seines Buchs leiteten, sagt er selbst in einer der \'orrcden : 
»Richtige Begründung und lünfachheit sind gewiH die Haupterfordernisse von einem 
Werke, welches Praktikern als Lehrer und Führer dienen 
soll. Wenn bei Kntwickelung von Regeln unsichere oder 
unzuverlässige Voraussetzungen gemacht werden, wenn 



hierbei nicht d.is wesentliche vom unwesentlichen ge- 
hörig getrennt wird, ... so können natürlich auch die 
Regeln scll)st nicht die gehörige Brauchbarkeit Ik'- 
sitzen.^ Dennoch würde das Werk nicht den großen 
Krfolg gehabt haben, den aufzuweisen hat, wenn 
sich Weisbach darauf l>eschränkt hätte, einfach das 
kritisch zu sichten, was an<l«Te geleistet haln^n, wenn 
er nicht tlurch eig«'ne mühsame und gründliche For- 
.schungcn der Wissenschaft neue Pfade eröffnet hätte. 
Seine hydraulischen N'crsuche sind bahnbrechend ge- 




wesen; er selbst sagt davon, daß erst die bei den Ver- Ferdinand Reich, 

suchen erlangten I'>gebnisse ihn befähigt hätten, die 



Arbeitsverluste aus den hydraulischen Hindernissen bei Turbinen, Wassersäulen- 
maschinen und Dampfmaschinen zu berechnen und somit neue brauchbare Theorien 
dieser Maadüneii zu cntw^edn. In aaiiiem l^xdie »Die Experimental-HydiauUk« 

hat er eine Anleitunjj ;:ur Anstellunij solcher trej^hcn. 

ZahinMih sind auch die sonstiyt'n I^rmiltfiung'en W'eisbachs über Reihunq', 
Festigkeit und andere (icgcnständc der Mechanik, deren Ergebnisse er teils in .seinem 
Lehrbuches teils in den viden sonstigen von ihm veröffentlichten Schriften niederlegte, 
grofi St iiK \'< r dienste auf versdiiedenen Gebieten, und das Wort, wriches Goethe 
dem sterbenden Faust sagen lilßt: 

Es kann die Spur von meinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergehen« 
hätte auch Weisbach auf sidi anwenden kSnnen, bevor er im Jahre 187 1 zur ewigen 
Ruhe einging. 

Bei Weisbachs markscheiderischen Arbeiten 




sowohl wie bei seinen Versuchen auf dem Gebiete 
der Hydraulik stand ihm sein frfiherer Schaler 
Gustav Zeuner (Seite ,^5), als treuer Gefährte zur 
Seite, und nach W'eisliachs Tode siedelte dieser 
als dessen Nachfolger und zugleich als Direktor der 
Bergakademie von Zärich aus, wo er als Professor 
für Maadiinenlehre gewirkt hatte, nach Frabeig 
über. Leider war Zeuners Aufenthalt in Freiberg 
nur kurz und seine räti>,fkeit durch \'envalt\ins^ 
geschäftc allzusehr in Anspruch genommen; immer- 
hin erschienen während dieser Zeit die vierte Auflage 
seiner Schiebersteucrungen« sowie einzelne andere 
Abhandlun<;;en, und mit Stolz darf die l-reiberger 



WnhHia AngiMt I imr^^^tiit Bergakademie rühmen, daii auch Zeuner, einer der 

berühmtesten technischen Schriftsteller und Förderer 
der mechanischen ^^ssenschafien, dereinst ihrem Lehrkörper angehört hat 

Unter den früheren Lehrern der Physik ist besonders F. Reich (Seite3 5), berühmt 
geworden durch seine Versuche Uber die mittlere Dichtigkeit der Erde vermittelst 
der Drehwage, welche ihn mehrere Jahre hindurch beschäftigten, sowie durch Versuche 
aber diamagnetische Polarität; femer durch die in Gemeinschaft mit Tfa. Richter 
gemachte Entdeckung des Indiums, auf welche er durch die Spektralanaljrse geführt wurde. 

Die Hüttenkunde hatte sich bereits vor der Gründung,' der Bergakademie in 
Freiberg einer eifrigen Pflege erfreut, wie Gellerts im Jahre 1750 in erster Auflage 
erschienenes, 1776 neul)earbeitetes Werk :j Anfangsgründe zur metallurgischen Chymie* 
erweist Aber die Chemie, die wichtigste grundlegende Wissenschaft zur HOtten- 
kunde, wandelte damals auf falschen Wegen. 

Noch herrschte die l'hlnori>,tontheorie; dali d<us brennlirhe Wesen (d. h. das 
Phiogiston) auch in den Metallen befindlich sei, zeigt die Wiederherstellung der 

» 
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metallischen Kalke (d. i. der Metalloxyde) in ihre metallische Gestalt vermittelst des 
brennlichen Wesens , so lehrte Geliert noch in der zweiten Auflajje seines genannten 
Werks. Daher vermochten auch die damaligen Lehren der Hüttenkunde keinen 
bleil)endcn Wert zu erlangen. Im Jahre 1775 hatte der französi.sche Giemiker 
Lavoisier den Kampf gegen die alte Lehre begonnen, indem er die noch jetzt als 
unumstößlich geltende V'erbrennungsthcorie an deren Stelle setzte; mehr und mehr 
wuchs die Zahl seiner Anhänger und der im Jahre 1 794 an die Bergakademie be- 
rufene W. A. Lampadius (Seite 36), war der erste, welcher auch den Theorien der 
Hüttenkunde die neue Lehre zu Gnmde legte. In seinem berühmt gewordenen, um 1801 
begonnenen ^ Handbuche der . Allgemeinen Hüttenkunde sagt er mit Recht: v es fehlt 
gänzlich an einem systematischen Werke ül)cr d:is Hüttenwesen, in welchem man 
die neue chemische Theorie mit der hüttenmännischen Pra.Kis vereinigt fändc'i, und 
über die Grundsätze, welche ihn bei seinen wissen- 
schaftlichen Arbeiten leiteten, spricht er sich in 
seinen ^Beyträgen zur Enveiterung der Chemie 
aus: lieh mag nie H)*j)othesen ohne gründliche 
Beweise aus der Erfahrung aufstellen. In dem 
Verfasser einer scharfsinnigen Hypothese verehre 
ich den dichtenden Geist, alxT nur Tatsachen führen 
zur Wahrheit . So war Lampadius ein Bahn- 
brecher der neuen Wissenschaft sowohl auf dem 
Gebiete der Qiemie als der Hüttenkunde, und von 
«nner rastlosen Tätigkeit zeugen die zahlreichen 
von ihm veröffentlichten Schriften. 

Lampadius' Bemühungen um die Ausbildung 
der Hüttenkunde wurden mit gleichem Erfolge durch Theodor Scheerer. 

C F. Plattner fortgesetzt, diesen auch um die V'en oll- 

kommnung der Lötrohrprobierkunde so hoch verdienten Mann, von dem ein Zeit- 
genosse sagt, er habe nur einen Fehler iKrsesscn: er sei zu fleißig gewesen. Sein 
Werk »Die metallurgischen Röstprozesse in welchem er die I)ei einer großen Zahl 
von Versuchen im kleinen gewonnenen l'>gebni.sse mit den im Betriebe gemachten 
Beobachtungen vergleichend zusammenstellte, um Klarheit Ober den chemischen 
Verlauf der Vorgänge beim Rösten zu gewinnen, ist noch heule maßgebend: auch 
die erst nach seinem Tode durch Richter herausgegebenen »Vorlesungen über 
allgemeine Hüttenkunde zeugen von seinen hervorragenden Leistungen. 

Nach wie vor aber fand neben der Hüttenkunde die anorganische Chemie 
an der Bergakademie sorgsame Pflege, und manche wichtige Entdeckungen und 
Erfindungen, manche wertvolle Bereicherungen der Fachliteratur sind aus dem Frei- 
berger chemischen I .aboratorium hervorgegangen. Lam päd ius tmtdecktc den Schwefel- 
kohlenstoff. Th. Scheerer erwarb sich namhafte Verdienste durch zahlreiche Unter- 
suchungen auf dem f lebiete der Mineralchemie und war der N'erfasser eines geistvoll 
geschrielx!nen und ra.sch berühmt gewordenen, aber leider unvollendet gebliclienen 
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Lehrbuchs der MetaUur^ic. Reich und Richter entdeckten, wie schon er\vahnt, 
das Indium, Clemens Winkler, unser erst vor Jahresfrist wegen Ubertritts in den 
Ruhestand aus seiner I.abnratoriumstiUij^kfit geschitxlener Kollege, d;ts Germanium. 
ICbenso rührt von Winkler die Minführun«,' des Konlaklverfahrens für Darstellung von 
Schwefclsilurcanhydrid her; er verbesserte und vervollkommnete die \'erfahrcn für die 
Untersuchung von Gasen und für maKanalytische Bestimmimgen, und welchen Anklang 
diese Verbesserungen 1mm den Fachge;nossen fanden, davon liefert die rasche Aufeinander- 
folge der verschiedenen Auflagen seiner Schriften ülx^r diesen Gegenstand lx?redtesZeugnis. 

* ♦ 
* 

Nur in groHen Zögen, m. H., konnte ich die wichtigsten wissenschaftlichen 
Erfolge der Freiberger Bergakademie schildern. Vieles mußte uner\vähnt bleiben. 
Ohne ClKrrhebung k<>nnen wir rühmen, dall es wenige I-ehrer an unserer Hochschule 
gegeben hat, die nicht ihr 
der Wissenschaft beigetra- 
von denen, welche hier nicht 
haben Größeres geleistet, 
fangen ist die Bergakademie 
den sind stets die Mittel ge- 
fOr wissenschaftliche Arbei- 
Trot^dem war ihr Ruf schon 
Bt!griin<lung weit verbreitet 
es verstanden, diesen Ruf 
sind andere Bergakademien 
in grolk*r Zah] entstanden, 
glänzenden Mitteln und in 
eine Zierde der Städte 
richtet wurden. Die Berg- 
mer noch in dem Ge- 
137 Jahren überwiesen wurde. Zwar sind im Laufe der Zeit die ursprünglichen 
Räume durch Ankauf l)cnachbarter Grundstöcke und durch Umbauten vergrößert 
und einige neue Gebäude errichtet worden; al>cr das Gewand, welches der Berg- 
akademie früher angepaßt und dann ab und an einmal envJMtert wurde, ist ihr 
wiederum viel zu enge geworden. Jede einzelne Wissen.schaft hat im l^ufe des 
19. Jahrhunderts ihr Gebiet mächtig vergrößert, neue, für den Berg- und Hütten- 
ingenieur des 20. Jahrhundeits unentliehrliche Wissenschaften sind hinzugekommen. 
Nicht nur die Z;ihl der Sammlungen. son<l<Tn auch tler Umfang jeder einzelnen 
Sammlung ist in einem früher nicht geahnten Maße gewachsen. Wie- ein Baum, 
dem es an Erdreich fehlt zur Ausbreitung seiner Wurzeln, muß die Bergaktidemie 
verkümmern, wenn ihr nicht die Möglichk<'it zu einer durchgreifenden Neugestaltung 
ihres Heims gegeben wird. Hoffen wir. daß die Mittel hierfür ihr nicht versagt 
werden mögen, auf daß sie auch fernerhin eine Zierde l)ilde Freibergs und ganz 
Sachsens, eine der berühmtesten Horhsrhulen für montanistische und verwandte 
Wissenschaften! 

■ •'acSo 
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.Scherflein zur Fördenmg 
gen hallen, undmancheauch 
genannt werden konnten, 
Aus sehr kleinen An- 
her\orgegangen ; lieschei- 
wes<"n, welche ihren Lehrern 
ten zur Verfügung standen, 
wenigejahrzehnte nach ihrer 
auf der ICrdtr, und sie hat 
sii h zu erhalten. Inzwischen 
undtcchnischeHochschulen 
zum Teil ausgestattet mit 
Palästen ansässig, welche 
bilden, in denen sie er- 
akademie Ix^findet .sich im- 
l>äude, welches ihr vor 



Die 

geologische Landesanslalt des Königreichs Saclisen 

von tlercn 1 iin k'' ir 

Geheimen Bergrat Professor Dr. Hermann Credner in Leipzig. 

Hierm i Tafd. 

Geschichtiicheft. 

Kiiir r»rsie ideologische Landcsuntcrsuduini,' vor. Sai Iis. n ^'n- lu ri its am V.nc^r- 
des 1 8. Jahrhunderts von Frcihrrg aus, wo man im jähre i 7yH umer der Ixitung 
von Abr. Goiil. Worncr Ix-jjann, und später unter dcsssen Nachfolger K. A. Kühn 
fortfuhr, das ^hsbche Land bezirksweise durch jOngere Bei^beflissene und Studierende 
der Bergakademie geologisch untersuchen, beschreiben und kartographisch darstellen 
zu lassen. Zur Verwertung aber gelangten ihcsi) mvhr ntlcr wf*niger gründlichen 
Vorarbeiten erst viel später durch C F. Naumann, Ireiiich nur mit Hilfe einer 
fast das ganze Sadisen umspannenden Revision und Neuaufnahme sowie durch 
einheitliche kartographische und textliche Verarbeitung des vorliegenden Siteren 
Stoffr s rnit dem von ihm sHbst beschaffton Materiale. Naumann begann dieses 
Werk im Jahre 1830 allein auf sich selbst angewiesen. Erst von 1X4? an genoß 
er die Mitarl>eiterschaft von liernh. Cotta, die sich jedoch wesentlich auf die 
Lausiteer Provinz des Königreiches beschrankte. 

So entstand die erste geologische Karle und Beschreibung von Sachsen ails 
ein nicht nur für dieses I.and, son<lem für den Givsamtbereich der Geologie epoche- 
machendes Meislenvork. Seine \'cröffentlichung erfolgte während der Jahre* 1835 
bis 1845 ""^ /war unter dem Titel; Gcognostischc Spccialcharte des König- 
reichs Sachsen und der angrenzenden Länder-Abtheilungen. Unter Aufsicht 
des Königlichen Oberbeigamtes beartnitet von den Professoren C 1''. Naumann 
und B. C<>U;i. I Icrausgc^'-eben von der Königlichen Bergakademie zu Freibeig. 
1 1 lilätter nebst 5 Heften FrliUitprungen. 

Durch Dezennien hindurch war dieses Kartenwerk der lnl)egnff der geologi- 
schen Kenntnnse von Sachsen, der Ausgangspunkt und das Fundament fQr aUe 
wissenschaftlichen Stiuli' n im Ciebicte sächsischer Geologie und für litn ii prak^tische 
Ausnutzung. Allmählich aber begannen sich gewisse Mängel der Karte fühlbar zu 
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machen, die hauplfUirhÜrh auf deren wenis^ exakte ti^ijjAofraphisrhe l'nterlage und 
ihren verhältnismäßig kleinen Maßstab zurück^iutühren waren. Naumann und Cotta 
sdbst gehölten in erster Linie zu denen, die ach den hierdmdi bedingten MiOsänden 
nicht verschließen konnten und diese ihre Überzeugung zum Ausdruck brachten. 
Sie waren es, dit- im Wrrino n-.'il H. B. Grlnilz im Jahre 1S71 hv'im Krmiylichen 
Fmanzministerium zu Dresden vorstellig wurden, eine dem modernen Standpunkte 
der Geologie und den neueren Ansprüchen dieser Wissenschaft gerecht werdende, 
erneute geologische Landesaufnahme ins Leben zu rufen. 

Auf Grund dieser Anregung, unter einflußreicher Förderung derselben durch 
df^n Ministfririldircktor Cieheiim n Rat O. Fn iolclst-n in Drcsilt ii und mit Heran- 
ziehung des Beirates von Dr. H. L rc lnrr in l.i ipzig gelangte das Königliche Hnanz- 
ministerium zu einer diesem Annage günaiigt.n Beschlußfassung, ordnete noch im 
Jahre 1872 eine neue geologische Spezialuntersuchung Sadiaens an und betraute 
den Dr. Hermann Credner, Professor an der Uni\ ( r^iiat Leipzig, mit der Organi- 
sation und T.eitung dieses voraussichtlich einen Zeitaufwand von mehreren Dezennien 
erfordernden Unlernchmens. 

Dieser zweiten geologischen Landesunteisuchung wurde zur Aufgabe gestellt: 
die möglichst genaue Erforsdiung des geologischen Baues, des Mineral^ 
reichtumes und der jBodenverhältni.s.se des Künigreicbes, sowie die Nutz- 
barmachung der gewonnenen Resultate für die Wissenschaft, für Land- 
und Forstwirtschaft, für Bergbau und N'erkehr, sowie die übrigen Zweige 
technischer Betriebsamkdt 
Diesen Zwecken sollte in erster Linie die Aufnahme und Publikation dner 
geologischen Spezialkarte dienen» deren einzelnen Hütern erfibitemde Texte bei- 
zugeben seien. 

Zum Sitz der geologischen Landesanstait wurde derselben vom Königlichen 
Ministerium des Kultus und öffentlichen Unterrichts die zweite Etage des mineralo- 
gnchen Insütutes der Universität Ldpz^, Talstraße 35, fiberwiesen. 

Die Organisation der neuen gefdogischcn Landesuntersuchung von Sadisen 
wurde bereits im Jahn ins Wvrk gesetzt sodaß die ersten Spezialaufnahmen 

im folgenden Jahre beginnen konnten. 

Die seologitehe Spocialkarte. 

Der geologischen Spezialkarte von Sachsen <fient die von der topographisdien 
Abteilung de_s Königlich Sachs. Generalstabes während der Jahre 1872 Itts 1885 
aiis^^n^ftthrte, im Laufe der Zeit aber einer steten Kurrentstcllunu: unterzogene und 
in revidierter Gestalt erschienene topographische Spezialkarte im Malistabe 1:25000 
der natariidien Größe zur Grundlage. Auf dersdbe» nnd die TarnünverldUtnjsse 
durch horizcmtale Niveaukurven wtedetgi^neben, deren Abstand im Gebirgs- und 
Ilügellandc 10, im Flachlande hingegen nur 2,5 m beträgt. Die in Schwarz ge- 
druckte Situabonsplatte ist in Kupferstich, die in Blau gedruckte Wassetplatte und 
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die in Braun gedruckte Aquidistantenplatte sind auf Stein aasgeführt Von diesen 
On^nalplatten werden fOr den Zweck der Uthogiaphischen Herstellung^ der geolo- 
gischen Karte Umdrucke jje\\onnen. auf welchen die nötijifen Nachträge (Formations- 
und Gesteinsgren/en, Buchstnb- ns\ mbi jIp, Streich- iinr! Fall/etrhen usu .'i bewirkt werden. 

Bei der Wahl der geologischen Farl>en ist der tunlichst innige Anschluß an 
die bereits einige Jahre frOher begonnenen Kartenpublitcationen der Preußischen 
geologisdien Landesanstalt erstrebt worden. Deradbe konnte »ch jedoch auf die 
archäisch«'n Formatiom-n nicht rrstrt rken, weil letztere in dem bis dahin kartierten 
prculiischen Terrain nur schwach venrelen sind, dahingegen innerhalb Sachsens f inr- 
sehr beträchtliche Ausdehnung und höchst mannigfaltige Fntwickdung erlangen. Zu 
ihrer graphischen Daistdlung mußten solche Farben benutzt werden, wdche mfiglidist 
Weier Abstufungi n und Töne fähig sind, und aus diesem Gnuide auf der preußisch- 
thüringischen Karte für andere, dort vorwiegi-nd vertretene vielgliederige Formationen 
angewandt waren, ohne daii sie für Herütellung der üächi>ü>chen Karte entbehrt 
werden konnten. 

Außer durch Farben und Nflancen sind die einzelnen Gebirgi^lieder auf der 

geologischen Karte auch noch durch Buchstabensymbole bezeichnet w()rden, um bei 
der großen Anzahl der zur Anwendun«: gelangenden Farbtöne deren t,n t,'f"nseitige 
Unterscheidung, sowie ihre Identifizierung mit der randiichcn Farbenerkliirung zu 
erleichtern. 

Allen Kartenblilttcrn sind geologische Randprofile beigefügt, welche weh mit 

iliT l^al■t'l^Ial)hischen Darstrllitn'.,' zu rlm^m plastischen Bilde der TrkUinik vcn-ini^rfn 
und eine rasche Orientierung über den geologischen Aufbau der dargestellten Gegend 
ermöglichen sollen. 

Die in solcher Weise ausgeführte geologische Spezialkarte des Königreiches 

Sachsen würde, falls die in die Nadibarländer abelgreifenden Randblätter sänUUch 
und völlig geologisch aufgenommen werden sollten, eine Fläche von 32,5 ; m ein- 
nehmen und aus 15Ö Sektionen von etwa 0,5 m Breite und iJinge bestehen, deren 
>i37 O Meilen Terrain zur Darstellung bringt. Die genannte Zahl von Einzel- 
falättem vominderte sich jedoch dadurch um 14, daß dort, wo eine Randsektion 
nur einen schmal™ Streifen oder eine klc-nf auf sie übcrspriir^rricle Fcke sächsischen 
Gebietes enthält, iel/tercs tier anstolkmtlen I lauptsektion angefügt wurde. Auf diese 
Weise ist z. B. das etwa 2 ^ km große sächsische Gebiet von Blatt Aschberg der 
topographischen Karte mit auf Sdktion Eibenstock, — die noch kl«nere Partie 
s;i( l'.sischen Territoriums von Blatt Hemmendorf mit auf Sektion Pegau, von Blatt 
Xeutlorf mit auf Sektion Baruth zur Darstellung gel>racht worden. Dort hini^e-^en. wo 
man hoffen durfte, Resultate von allgemeinerer geologischer Bedeutung zu erzielen, 
gelangten selbst Blätter, welche nur minimale Tdle s&disischen Landes enthalten, 
vfillig zur Aufnahme (z. B. Scdrtion Kupferberg, Sektion Fflrstenwalde — Graupen, 
Sektion Großer Winterberg — Tetschen) 

.Sektion Chemnitz hat eine doppelle Ausführung auf 2 Blättern erfahren, indem 
auf einem derselben die wirkliche Erscheinungsweise, auf dem anderen die abgedeckte 
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Karte jenes Areales» also der Untergrund nach Hinti'ejflassung des Diluviums und 

Alluviums dargestellt wurde. Diese Methode Ücli sich dc'Nhalh hier ausfiihn n, weil das 
den Bau der Muldenbucht des < i . -i fMn^ischcn Beckens verschleiernde Schwemmland 
eine sehr geringe Mächtigkeit besitzt und die festen Untergrundgeslcijic infolge 
zahlloser natürlicher und kOnstlicher Au&chlüsse hindurchschimmern läßt 

Nachdem schon in den Vorjahren die sächsischn^ßischen Grenzsektionen mit 
meist vor\viei,fendem auliersächsischem Areale von säten der Königlich Preußischen 
i^er l v^ischcn LnivI' s in ^talt »Ur Aufnahme unter/o>;en und als Bl.ätter der 
preuliisch-thüringLschen bpcziaikarte publiziert worden waren, wurde im Jahre lyoo 
mit der Direktion der genannten Anstalt eine Vereinbarung Ober die gemeinsame 
Fertigstdiung der noch Übrigen 3 vogtlandischen Grenjesektionen Kauschmtz 
Pausa (i^2) und Mißlareulh (141) yelroffen. Von di-ns'lben i.st die erstgenannte 
bereits auf diese Weise zur Kartieruiii,' i;elan.t;t utid unter dem Namen Sektion 
riaucn- Pausa als Illatt der geologischen Spc^ialkailc von Sachsen erschienen, 
wAhrend die beiden anderen derjenigen von Preußen einverleibt werden sollen. 

Darstellung der BctdenverhiltniMe. 

B<.sondere Sorjjfalt vmrde dem Versuche üfcwidmct, die Hachlandsektionen der 
geolo.i,ns( r SjM';;ialkarte zuj^deich ai,rronomischen Interessen nutzbar /.u machen. 

(libt das geologische Kolorit der Karteablälter mit Hinzuziehung des Textt^ 
ein Bild der Beschaffenheit der obersten, die Ackerkrume liefernden Schicht, so galt 
die nächste Aufgabe der leicht faßlichen und QbersichtUchen Veranschaulichung des 
Bodeni)rofiles. 

Mit Hilfe der zu diesem Zwecke auf den meisten Sektionen des l'lachlandes 
zur Anwendung gelangten Methode der Flächendarstellung des Bodenprofiles 
übersieht man mit Leichtigkeit auf größere Strecken »«amtliche für den Bodenwert 

••' h'^idendc Faktoren: dir petroj^qai>hische Zusanunenset/un«,' der ( )berflilchcn,schicht 
durcli L:TriT_Ms< l e Kolorit nn l lü-- schwar/en Buchstabt-nsymbojc, — die Mächtig- 
keit derselben tlurch die roten Zahlen, — die Tiefe, in welcher sich in tiefgründigen 
Geschiebemer<;el- und Lößböden deren Kalkgehalt Anstellt, durch die blauen Ziffern« — 
die Durchlilssigkeit oder l'ndurchlilssiLrkeit des Unteri,'rimdes durch die farbig auf- 
gedruckte vertikale oder horizontale Strichiage und die Neigung d<,'r Oberfläche 
durch die gnVflf ren ode r geringeren Abstand«- <Ier ät|uidistanten Niveaukurven. 

Ihre Erläuterung finden die Bodenverhältnisse in den Texten und zwar 
namentUdi, aber m'cht ausschließlich in denjenigen zu den Hachlandsektionen. 

ErzlagerstAtten. 

In die Gebirgssektionen der geologischen Spezialkartc sind die Erzgänge 
und -lager vom Geheimen Bergrat II. Milller in Freiberg eingetragen und je nach 
ilircr Zugehörigkeit zu einer der erzgcbirgiM;hen Frzforniationen als Linien oder 
Kreuzlagen von verschiedenen Farben wiedeigegebcn worden. Ihre Beschreibung 
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prfoljjtts soweit dies nicht ben-its i:i ih-r. ?i< Kiionsr rliiiiterunj^cn jje??; hchi n, in scparatfn 
IV-xtheftcn und zwar zugleich mit besonderem Bezug auf die Geschichte des Erz- 
bergbaues. 

Von derartigen Monographien H. Maliers sind die folgenden erschienen: 
Über die Er/la.<,^crstättcn in der Umgebung von BerggießhQbeL 

iSno. ('/> Seiten untl 2 Taf<'ln. 
Die ICrzganyr des Annaberger Bergrevieres. 1Ö94. 138 Seiten 
und 4 Tafeln. 

Die Erzgänge des Freiberger Bergreviere& 1901. 350 Seiten, 
liebst einer Mappe mit 5 Tafdn. 

Erläuternde Texte 

win den jeder Sektion der ifenloi^ischen Spezialkarte beiijefügt Diese » Erläuterungen <: 
sind entsprechend der detaillierten kartographischen Darstellung mögUchst ausfOhrUch 
und eingehend gehalten, um die gesamten bei der Feldaufnahme und bd den sich 
anschließenden milcroskopis b i ' irographischen, sowie] palSontolog^schen Unter» 
suchunjjen ijcwonnenen Resultate allgemein /ugänc^it,' 7.u machen und zu \■cn^•ertpn. 
Die Hrläuterungen zu besonders mannigfaltig zusammengesetzten oder in technischer 
Bezidiung bedeutungsvdlen Sektionen erhalten dadurch betrSditUchen Umfang (bis 
zu 12 Bogen) und ndimen den Charakter selbständiger Monogn^den an. Wo 
irgend wnnsi h- nswert, werden denselben geologisdie Spezialprofile und Kartenskizzen 
in Hobuichnitt oder Lithographie beigegeben. 

Proflltafeln. 

Der geologischen Spezialdarstdlung der drn Stdnkohlenreviere Sachsens sind 
besondere Tafeln mit Profilen gewidmet, Diesdben erhielten das Format der Blätter 
der geologischen Karte und die auf ihnen vertretenen l*"nrn.atii ni-n und Stufen die 
bei der kartographischen Darstellung angewantlten Partien, sodali sich beide er- 
gänzen. AusfQhflkhe textliche Darstellungen nebst tabellarischen Zusammenstellungen 
VOR Schacht- und Bohrprofilen, sowie aber die MSditig^eiten und den Aufbau der 
Fldzkörper dienen zur Erläuterung jeder dieser Profiltafi l!). 

Die erste derselben, welche d.ts /wickauer Kohlenn \ i< r in 5 Frrfili n im 
Malistab i : 10,000 der natürlichen Grölk: zur Anschauung bringt (von H. Mietzsch), 
erschien im Jahre 1877. im Jahre 1881 folgten 2 Tafdn mit Profilen durch das 
Steinkohlenrevier von Lugau-Ölsnitz (von Th.Siegert), deren eine 12 geologische 
Profile durch das ganze Gebiet oder gWUkre Teile desselben, ebeoHalls im Malistabe 
I : 10,000 enthält, wie sie zum Verständnisse der allgemeinen geologiscln n \'cf1i;llt- 
nisse und der Lagerimgsform der dortigen Carbon- und Rotliegcndtormation er- 
forderlich sind. Auf der zweiten Tafel sind neben einer kldnen Flözkarte zahlreiche 
Schach^ und Flözprofile, letztere im Maßstabe i : 100 gegeben, wdche die sdhr 
wechsdnde Beteiligung von Stdnkohle und Zwischenmitteln an der Zusammensetzung 
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der Hö/.körper und dl* T'nisU'hunij der Hauptflöz«' tlurch lianini,' sonst <;etronnter, 
wenig mächtiger Flöze vor Augen führen. Eine ausführliche Erläuterung von 
173 Säten ist diesen Profiltafeln beigegeben. 

Das Döhlener Steinkohlenbecken bei Dresden ist (durch R. Hauße) auf 

3 I^rofiltafcln («Tschienen 1892) zur speziellen Darstellung ijelangt Zwei dcrselln^n 
enthalten 1 7 },'eoloi,nsc:he Queq)rnfi1c durch das Döhlener Bei ktm in vi'Tmali^'em 
Maflätalx: der geologischen Spczialkarte, während auf der dritten Tafei aulkr einer 
kartographischen Darstellung des dortigen Hauptflözes 37 Schachtprofile und 
21 Detailprofilc (1:250) wiedcri^cijebrn sind, welche die Ai.' ihl, Mächtijikeit und 
B<!schaffenheit der Flöze, sowie deren I .T^>-('runi^st5runijen durc h V(?nverfuni;en und 
Durchsetzungen zur Anschauung bringen. Zur Erläuterung dieser Tafeln dient ein 
Text von 11 1 Seiten. 

Geologische Übersichtskarten. 

Im Jahre 1884 erschien die Übersichtskarte des .sächsischen Granulit- 
gebirges und seiner Umjsrebung, nebst einer Erläuterung von 166 Seiten und 
einer B^lcitschrift: Geoloj^iseher Führer durch das s.k hsische Granulit- 
gphif'^"^ (18H0). Auf dieser Karte, sowie in den /ii-ih'in'^in Iixtin siiul liic 
Resultate der Detailuntersuchung von iq .Sektionen der Spezi.tlkaile zu einem ein- 
heitlichen und Obersichtlichen Bilde des sächsischen Granulitgebirges und seiner 
Umrandung zusammengefoßt worden« Als Grundlage diente ein Umdruck von den 
Kupfeq)latten der KönigL S3ch»schen Generalstabfikafte im Maßstabe 1:100000 
der natürlichen Grölie. 

Eine bereits in Bearbeitung: betrriffene geologische Ubersichtskarte des 
Königreiches Sachsen und angrenzender Nachbargebiete im Maßstabe 
1 : 250000 der natdrlichen Größe soU noch im Jahre 1904 zur Publikadon gelangen. 
Die Cirundlage di rsr lhrn Vnidi t ( iii< speziell für diesen /wrck hcr},'estelltc topo- 
graphische Karte mit Wiedergabc der Oberflächenverhältnissc durch äquidistante 
Niveaukurven. 

Die Drucklegung 

der gi^ologischcn Spezialkarte sowie der zugehörigen Erfiluteningen erfolgt in dem 
topographischen Institute von Giesecke & Devrient in Leipag» der buchhändlerische 

Vertrieb derselben durch die X'erlaj^sbuchhandlung von W. I^ngelmann in Leipzig. 
Zur Erleichterung des Bezuges sind in allen grötieren Städten Sachsens Kom- 
missionslager errichtet worden. 

Um die allgemeine Verbreitung und Ausnutzung der geologischen Spezial- 
karte von Sachsen möglichst zu fördern, hat das Königliche Finanzministerium den 
Preis jeder Sektion nebst zugehöriger Erläuterung auf nur 3 Mark festgesetzt 

Samiiiluiigen. 

I3ie Sammlung der geologischen l^ndcsuntcrsuchung besteht aus den petro 
graphisdien und paUkmtologischen Belegstücken, welche der auf den KartenbUUtem 
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\m<\ in deren Krl.luterunijen zur Anwcndunj; Liclanijtcn flcstcinslxTicnnunt,' und For- 
matiomigliederung zu Grunde liegen, sowie aus allen denjenigen Originalen, auf 
9^ die in verschiedenen Zeitscbriften erschienenen AbhamUnngen und Auf- 
sätze von Geologen der sSchsnchcn Landesanstah stützen, — beschränkt ach also 

ausschließlich auf eine Repräsentatinn der Gcolojjie Sachsens. 

x\n dies«! I lauptsammlunj^ reihen sich, sie zum Teil erj^iinzend: 
I. eine paläontnlot;ische Sammluni,'-. nnmentlich von l'Hanzenresten des 
Carbons, des Rotliegendcn und der liraunkohlenfurmalion hachscns, — von 
Fossilien des vogtländisch-erzgelMf^tschen Silurs und Devons, stmne der 
dljtalgebirgischen oberen Kreidcforniatton. — von permischen St^oce- 
phalen und von Mollusken des l.cipzitjer Mitteloligocäns; 
eine Saminlun;,' zur Demonstration der h\ dro-chemisrhen und mecha- 
nischen \'orgängc, welche sich auf sächsischem (rebiete gcbirgs- und 
gesteinsbildend und -umlnidend betätigt haben, — nebst umfassenden 
Suiten der Produkte des Kontaktmetam()q)hismus von .seiten der erz- 
^'ebir^isch-vo^nländischen, sowie der Meißner und Lausitzer Granit- und 
Syenit- Lakkolithen ; 

3. eine Sammlung aller derjenigen Dünnschliffe, welche der petrographisch- 
mUcrofikopischen Untersuchung sSchdsclier Gcstmne gedient haben und 
deren Zahl sieb auf Ober 5000 beläuft 
Diese Sammlungen ^nd Facbgenossen und Studierende n zu jeder Zeit zu- 
pangig-. In einem neben dem Sammluni^ssaale ijelegenen Studienzimmer sind samt- 
liche Blätter der jjeologischen Spczialkarte nebst den zugehörigen Erläuterungen 
behufs ihrer Benutzung von seilen der Besucher ausgelegt. 

Stand der geologischen Landesuntersuehung im Beginne 

des Jahres 1904. 

{\'iTgUHdje das umstellende l biTsichtskiirtchcn.) 

Nachdem im Jahre 1877 die Publikation der geologischen Spezialkarte von 
Sachsen mit der Veröffentlichung der Sektionen Chemnitz, Lichtenstein und Zwickau 
begonnen hatte, sind bis zum Beginne des Jahres 1904 im ganzen 125 Blätter und 
Krlauterungf^n dem l^iichhnndel übergelx'n worden. Dieselben decken j' ilri 'i durch 
Anfttgimg der sächsischen Areale von im übrigen auliersächsischen Nachbarsektionen 
131J Sektionen der topographischen ^>ezia]karte von Sachsen, während bezQglich 
der dann noch im Norden Sachsens restierenden preußisch-sächsischen Grenzblätter 
ein deren Aufnahme und Publikation regelndes AI)kommen mit der Königlichen Pretißi- 
sehen geologischen T andeKanstalt zu erhoff' n ist 

In die kartographische und textliche BeariH'itung der geologischen Spezial- 
karte von Sachsen teilten sich, frelich in zdtlicb sehr verschiedenem Maße, die 
Herren R. Beck, Rudolf Crodner, K. Dalmer, E. Dathe, E. Danzig, C. Gäbert, 
E. Geinitz, J. Hazard, O. Herrmann, J. Hibsch» A. Jentzsch, E. Kalkowsky, 
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Ct. Klemm, J. Lehmann, Tl. Mietzsch, H. Nfnllcr. A. Penck, A. Rothplctz, 
A. Sauer, l*'. Schalch, I heod. Sicgert, L. Sie^jert, T. Sterzel, H. Vater, 
E. Weber und £. Weise: Das Amt des Kustos und Bibtiothekars verwaltet 
Frz. Etzold seit dem Jahre 1893- 

\'()n den i:?:; Sr-ktinnf-n und F.rlrintrnin'_ff'n rlcr '^'<,'nlnjjischen Spezialkarte ist 
zur Zeit fast die Häille buchhiindicrisch vcr;;rufen, wodurch sich deren revidierte 
Neuauflage nutig macht. Die hierzu erforderlichen Revisionen und die auf Grund 
derselben erfolgte erneute Publikation haben sich Us jebct auf 25 Sektionen und Er- 
lAuterung«!n erstreckt. Dieser anfänglich um ns artet hohe Absatz sf> vieler ßlätter 
der geologischen Spezialkartc liefert den i 1 freulichcn Beweis, daß die Brv<'»Ikcrung 
Sachseits die wisi>cnschattlichc und (>rakti.sche Nutzbarkeit unserer Spezialkartc und 
deren Bedeutung fflr die Hdmalskunde zu wOrdigen ventdit 
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Die Entwichelung und der gegenwärtige Stand 
des Bergbaus im Königreich Sachsen. 

Von 

Oberbergrat Emil Treptow, Professor der Bergbaukunde. 

Einleitung. 

Das ^chaach-bOhmtsche Erzgebirge steigt aus der nordböhnüschen Ebene 
steil an bis m einer mittleren Kammhdhe von Boo m und fällt dann sanft nach 

Norden in das sächsische Flachland ab. Die Kammhöhe und der Südabhanjj sind 
zum grö!Hrn 'IVilr hpwaldr't. wflhrfnd in den tieferer» l.aj^en auf sächsischer Seite 
die Forsten vielfach mit Ackerlantl und Wiesen abwechseln. Der aufmerksame 
Wanderer, der in diesem an NatuischAnheiten reichen Gebirge von den wohlgepflegten 
Straften auch seitwärts abweicht, bemerkt viele Spuren früheren Bergbaus. Halden 
und Ring' n. n^ic h .Teiche und Kunstgräben geben nicht selten der G^end ein 
eigenartiges Gepräge. 

Luder ist der Erzbergbau, der Jahrhunderte lang die liaupterwcrbsquelle der 
Bewohner des Gebiiges war, mehr und mehr zurOdcg^angen weniger w^;en Er- 
.schöpfunj; der Lagerstätten, sondern cnnmal wegen des gänzlich veränderten Wert- 
verhällnisscs der Bcr<;bauproduklc ;'u den Arbeitslöhnen und Materialpn*isen, dann 
aber im liesonderen wegen des Mitbcwcrbes auswärtiger Bergbaubetriebe auf dem 
Weltmarktes welche auf erheblich radieren Lagentätten bauen und bei denen Be- 
triebskonten und Ausbringen in viel gflnstigerem Verhältnisse stehen als bd unserem 
h«mischen Bergbau. 

Das gilt in gleicher Weise für die Silber-, Eisen-, Kupfer- und Zinngruben. 
Der Silberbergbau im besonderen leidet unter dem niedrigen Preisstande des 
weißen Metalles, die Eisen- und Kupfererzvorkommen des Krzgebiiges sind ver- 
hältnismäßig arm, auch die Qualität der Erze läflt zu wünschen übrig. Durch den 
Ausbau (1 l'iscnbahnnetzc^ im Erzgebirge verdrängte die Einfuhr f'*ni<len im 
(iroIJbctricbe erzeugten Eisens und Stahls» die ^alilreichen kleinen Eisenhütten, die 
früher an vielen Orten des Erzgel)irgcs bestanden und aus einheimischen Erxen, 
welche auf Gängen und Lagern gewonnen wurden, Roheisen erschmolzen und ver- 
arbeiteten. Dort, wo sich einzelne z. T. recht !>< ifi ut< nsl' Wi rVi- noch erhalten 
haben, werden jetzt au& auswärtigem Eisen Zwischen- und Fertigprodukte heigcstcUt 
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Dvs Kupleri)cr^lmu des Erzgebirges ist nie von sehr :;rolii r Bedeutung ge- 
wesen; doch wurden gegen Ende des i 7. Jahrhunderts in der ( H-gi nd von Schwarten- 
herg und bei Ölsnitz im Vogtbnde und um 1750 bei Deutsch-Neudorf Kupfererze 
in solchen Mengen er/eugt, daß Kupferhütten entstanden.*) 

Der Zinnborghau wurde wesentlich geschädigt durch die reichen Zinncrz- 
seifcn, welche im lö. Jahrhundert in Otttindien entdet:kt und ausgebeutet wurden. 
Der Abbau war dort durch den Rdchtum der Ablagerungen außerordentlich wohU 
föl, diixu kam die bessere Qualität des osdndischen Zinnes namcnUich früher, bevor 
die Aufbereitung der eraigebirgischcn Zinnerze den heutigen ho1i< !i Si md «-rreicht halle. 

Übrigens fehlt «>s im l'>;'g«'birge auch nicht an Beispielen, daU a!t»^ Gruben 
mit Erfolg wieder aufgenommen wurden, oder durch neue Funde bessere Pro- 
duktionsbedingungen erhielten. Außer einigen Gruben in der ( iegend von Schwanien» 
b^» die Arsenidese und Wismut produxieren, ist hier die Wiederaufirahme des 
KÜngenlhal-riraslitzer Kupferlx-rgbaus /u erwähnen. 

Diesem Rückgange des I*>zbergbaus, cKt leider durch die weitere Betriebs- 
cinschränkung beim Ereiberger fiiikaliücheii Bergbau voiaussithtlich auch in den 
nächsten Jahren noch fortdauern wird, steht dne erhebliche Zunahme des Wertes 
der Produktion und der Zuhl der BeUgschaft beim Stein- und Braunkohlenbergbau 
gegenüber. Die beigefügte labelle gibt einen zahli nni^.fligen Überblick für die 
letzten Jahrzehnte und zeigt die wetventliche Steigerung des Wertes der gesamten 
Bergt >auprcidukti«i. Wenn im Jahre iqos auch behn St^kdtlenbergbau ein kidner 
Rockgang angetreten ist, so handelt es such um eine jedenfalls bald vorttbeigehende 
Erschdnung, die eine natürliche Folge der allgemdn ungünstigen geschäftlichen Lage ist 

Ausbrinfen und Belefichaft beim BerfImM des Kdntfrdcht Sachteik 



Zusammengestdlt nach den Jahrbüchern für das Berg- und Hüttenwesen. 



Jahr 


ErzbHTtjbau 


Steinkohlfnborjfbau 


Brrtunkolilenbergbiui 


I)cr gi'^aiiUe Ik-rgbiiu 


Wort 
des .\ us- 
bringen s 


Bdeg- 
!5cha?t 
einschl. 
Bcoimc 


Wort 
lies Aus- 
bringen» 


Beleg. 
Schaft 

einschl. 
Beaiuic 


W.-rt 
des Aus- 
bringens 


Beleg- 
schaft 
einschl. 
Beamte 


Wert 
den Aua- 
bringens 


Beteg- 
achaft 

einschl. 
Beamte 




Marie 


i Mwk 




Mark 




Muk 




1870 


6198320 


0132 ■121079930 


13410 


1785180 


3376 


29163420 


25918 


1880 




8426 ) 2SAo: 








32 HI 021, ^ 


2SQ41 


I S'oo 


5620 1 70 




4 I I 5'i''«i)4 




ii'^0S4 


■J447 


40.>IS72-H 


2r*704 




-95-'7f'7 




60304 o6fy 


i431o 


4jü.Sl40 


-s(75 1 


<J7 5'*4y7<' 


3 > 1 »'1 


1901 


• «33^963 ► 3797 


60961769 


2645s l| 4408178 


3445 


67702910 


33697 


1902 


1982068 


35«3 


r 53530322 


26021 


4423656 


3488 n 60036046 


33094 



•) Winkler, Clemens, A. GeseWditliche Mittelungen Ober die erloschenen Silber-, 

Blei- und Kupforhiitten des »ygchirges und X'ogtlandes. Xach den hintcrlas-sencn Auf- 
setchnungen Ue» ]lattenin»p«kloni und Oberschiedswardeins K. A. Winkler. Freiberg 1871. 
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Der Erzbergbau. 

In das Dunkel der Sage verlieren sich dir ersten Anfänge der meisten ptz- 
gebirgischen Bergbaue, ja sogar in Fäll^", in denen Chronisten den Beginn eines 
Bei^baues auf dn bestimmtes Jahr festlegten, siiid Zwdfd bereditigt, ob der Berg- 
bau der betreffenden degend nicht erheUich Slter iSt Dies gilt vor allen Dingen 
vom ZinnlMTL,'l>.iu und im 1 1< somlcn-r? von seiner iirspriln'^'lichcii I-'orrn, dem Zinn- 
seifenbetriebe. In gewisser üe/iehung steht diesem der allerdings im Eregebirge 
nur spärlich betriebene Goldseifenbergbau nahe. 

Die Frage nach der ungefähren Zdt des Beginnes der Ausbeutung der er2- 
gdlil^psdien SnnerzBnfen hat nicht nur ein Ix'sondercs Interesse für den Erzberg- 
mann Sachsens, sondern sie hat ein^^ i^roflc Bedeutung für die Archäologie Deutsch- 
lands; war doch das Zinn zur Bron^c/eit ein sehr gebuchtes Metall und waren doch 
sdne Fundorte in Europa nicht gi^rade häufig. Aufler dem Erzgebirge kommen 
wesentUdi in Frage Cornwall, die Bretagne und die pyrenaischc Halbinsel, ferner 
Cento camareile bei Camptc;-Iin in Imlir-n an d^r tnskan'>rhen Küste. 

Die z. Z. im Gange befindiich*- InvenUirisxerung der vorgeschichtlichen Aller- 
tOmer im Königreich Sachsen*) gibt die Mittel an die Hand, die Erage, ob die 
2nnerzseifen des Erzgebirges in voigesdtichdicher Zdt bearbdtet wurden, nach dem 
heutigen Stande unserer Kenntnis bestimmt /u v<;m(!inen. 

Denn falls man eine vorsyeschichtlich«- B* arln itung der Zinnseifen des Erz- 
gebirges für begründet halten wollte, mülJtcn bei deren großer Verbreitung unbedingt 
zahlreidie Funde aus der Stein- und Bronzezeit bdcannt geworden sdn, da die alten 
Seifenbergieute^ audi warn sie das Gdnige nur vorttbeisdiend zu diesem Zwedce 
nuft^f^??ucht hätten, sich mindestens Worhi n, \ iiH( irht Monate lang hn dem d-schrift 
des Zinnwaschens aufgehalten hrihen würden. Bn ri 'cfimde liegen nun aber aus 
dem Erzgebirge und dem V'ogilande Uberhaupt nicht vor, Scherben älterer Ton- 
ge&Qe sind auch nicht nachgewiesen worden und die ganz vereinzelten Funde von 
Stein Werkzeugen (im ganzen nur 1 2 Einzelfunde) lassen nicht auf einen zeitweiligen 
Aufenthalt des Mensehen der Steinzeit im Erzgebirge schließen, sondern lediglich 
darauf, daü das Gebirge gelegentlich durchstreift worden ist Außerdem U^en 
alle diese Fundorte ziemlidi wdt von den Stätten des Sdfenbei^baues entfernt 

Wenn nun auch dne Bearbdtung der Zinnsdfen in voigeschiditltcher Zdt 
ausgeschlossc-n erscheint, so dürfte doch nach ihrer geographischen Lage und nach 
d<»m Studium der Ortsnamen und sagenhafter Üh(-rliefrningen dem Seifenbr^rrrhau 
ein erheblich höheres Alter zuzuschreiben sein, ais liisher nach den Aufzeichnungen 
der Chronisten und Geschichtsschreiber angenommen worden ist Dabd muß aller- 
dings zunächst auf eine auch nur angenäherte Zdtbesdmfflung des B^|innes der 
Sdfenarbdt verzichtet werden.**) 

*) Gm-y^o 'SWWfWmv^ des Henn Hofrst IVof. Dr. Deichinttller, Vontuid dn aiddO' 
logisclicn Museums in IJresden. 

**) Scburtz. Dr. Heinrick. Der Seifenbecs'biitt im Eizgebhige und <&e Waknsagen. 
Fondmngen zur deutsdien Land«»- und Vol k e ku ndei Bd. V. Heft 3. StutQput 189a 
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Der geographischen Lage nach gruppieren sich die Zinnseifen des Erzgebirges 
folgendermaßen: Im westlichen Erzgebii:;ge ist die weitere Umgegend von Eiben- 
stock reich an Zmiiseifen, «e efstredGen wh westlich bis Falkenstein und Ölsntt«, 
im Vogtlande, nördlich bis nach Schneeb«rg und Boclcau, sfldlich Aber Johann- 
georgenstadt nach Jugel und auf böhmischer S>eite nach Platten, Gottessjab 
der nm hf'chstrn gelegenen Stadt des Er/gehirges, und narh (liiii hiTühinten 
Joachimstal. Von l-Ühenslock wird Ixrichlt't, daß es trhc^iiiich früher enisunden 
sei als Schneeberg (gegründet 1470), auch der Umstand, daß das ältere Wappen 
Eibenstocks die Seifcngabel und die Keilhaue enthält, während sich in dem neueren 
Wappen Schlägel und F.isen finiLn, .Ui L larauf hin, daß der Seifenlv ri^h.u: da- 
st?ll)st rrhfhÜch älter ist als der Hergbau im leslcn Gestein. Bei der Gründung von 
Johanngeuigenstadt im Jalirc 1653 bestaudea bereits in der Nähe am Fastenberge 
2Snn9chächt& Die JQnngänge von Platten wurden in den Jahren 1531 und 32 entr 
deckt, alxT schon lange \orher waren in dvs Gegend Zinnseifen im Betriebe. 

Im mittleren Erzgebirge liegen die Zinnbcrglmie von Geyer, Thum und 
Ehrenfriedersdorf, letzteres wird zuerst 1377 genannt, Agricola bezeichnet es als 
den Sltesten Zinnbergbau des Erzgebirges. 

Femer hat zu Seifen im oberen Gebiete der Flöha Zinnbergbau stattfanden. 
Sehon der Name der Stadt beweist, da(i der SeifenlR.trieb auch hier älter ist als die 
Gewinnung des Zinnerzes aus dem anstehenden Gestein. 

Dann sind ab Zinnbergb.iue noch Niederpöbel und Scbmiedeberg südlich 
von I^ppoldistvalde zu erwähnen. Aber das Alter derselben ist näheres nicht bekannt 

Endlich findet sich im ösüichcn Teile des Erzgdmrges der vrichtige Zinndistfikt 
von Altr'rihi fi^ Gl isitiL:. /innwald, Mürkenberg und Graupen. Letzteres liegt 
bereits auf hall>er 1 leihe <l<^ Südabfalles iles Gebirges nach Böhmen. Die mit dem 
Zinnerzvorkommen von Graupen zusammenhangenden Sofen, die schon in sdir 
froher Zeit abgebaut sind, dOrfiten sidi bis in die Udimische Ebene hinab etwa bis 
zum heutigen Mariaschein erstreckt haben. Graupen — es liegt nahe anzunehmen, 
da.n der Ortsname mit der Bezeichnung der Zinnerze als Zinngraupen zusammen- 
hängt — wird .schon im Jahre 1305 erwähnt. Auch hier, wie Inji Platten und 
Joachinetal reichen also die ^nnerzlagerstatten und ^nnerzseifen Ins weit nach 
Böhmen hinunter, das ja schon in sehr frQher Zeit bis an den FuB des Erzgelutges 
bevölkert war. 

Die zinnführenden Zwitter zu Altenberg wurden angeblich im Jahre 145S 
entdeckt, der Bergbau lieferte namentiich In den ersten Jahren seines Bestehens. 
VKihrschdnlidi infolge der Verarbeitung duvialer Sdfen bb zu 300 t jährlichen Ertrag 
an Zinn. Zurzeit werden durch Bruchbau die .Schuttm.xssen unter der Hinge abge- 
baut, mit dem Zinnerze kommt etwas gediegenes Wismut vor, das seit dem Jahre 1853 
durch Extraktion aus den gerösteten Erzen gewonnen wird. 

In Zinnwald, welches von Graupen aus in der Mitte des 15. Jahrhunderts 
angebaut wurde, sind die Zinnerze in früherer Z&t fast gänzlich abgebaut worden. 
Jetzt gewinnt man durch Kuttbau aus den Halden und Bergeveisätzen auch aus 
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den rtodi nnstf^hendcn Resten d'»r Lacrfrstätten die beiden nur selten vorkommenden 
Mineralien Wollram, das für die Stahldarsteilung zeitweise lebhaft gesucht wird und 
Lithionglimmer, der fUr phamueutische Zwecke verarbeitet wird. 
Auch in G raup! II fimlct fiGch .schwacher Betrieb statt. 

Es möge hier i< h das wesentliche über <!!< Gf Mscifen*) Sachsens hinzu- 
gefügt werden; die wichtigsten waren wohl die Goldseilen an der Gültzsch im 
Vogtlande. Mit den Goldfunden mag der Name der Stadt Reichen bach zusammen- 
hangen, das in älteren Schriften oft die alte Berg- und GoldwAschstadt heißt 
Auch die Elster führt etwas Gold, ferner sind bei Neu mark, nordösthch von 
Reichenbach, bei Euba östlich von Chemnitz und bei Rochlitz Seifen auf Gold 
verwaschen worden. 

Auch bd Gelegenheit des ifSnnseifens hat man Gold gefunden, so bei Eiben- 
stock« Johann georgenstadt und Jugel. 

r^if^c rnis[:;^rdphnte '.ind /n fl^n verschiedensten ZeitiMi wifd'-rli' ilt<- Srifenarbeit 
— denn die euiniai durchvjewiischenen Neifen wurden oft nach lani,'er Zeit nochmals 
verwaschen — hat sicher viel dazu beigetragen, um im festen (iestein anstehende 
erzfülhrende Li^ierstStten zu entdecken. 

Das wenige, was sonst noch über Goldvorkommen in .Sachsen zu sagen is^ 
möge ebenfalls hier Flatz finden. An der (^)uc!!e d( r Zwirk.iuer Mulde, zu Kutten- 
heide im Vogtland, bestand lange Zeit ein Goldbergwerk, schon Agricola und 
Encelius^) erwähnen es. Der einzige Bergbau, der z. Z. in Sachsen einen bezahl- 
baren Goldgehalt in seinen Erzen aufzuwmsen hat, ist Lampertus bei Hohen- 
stein. Die Arsr nki se enthalten bis rn 0.005 Gold. Ubris^ens stammt das auf 
den Köni.ir'iclit II lii'itten bei Freiberg alljährlich seit 1864 in Men<,'en bis zu fast 
tausend Kilogramm ausgebrachte Gold aus überseeischen Eriken und von der Ver- 
arbeitung von Al^ld und Gekrätzen. 

Die größte Bedeutung für S.-ichsen hat sicherlich der Silberbergbau, vor 
allem der Fr« ibcrg'^r, gehabt. \\'rihr<rh -inlich durch eingewanderte llaivi r Berg- 
leute wurden um 1168 unter Markgraf Otto von Meißen, dem die Geschichte den 
Bdnamen des Röchen gegeben hat, die erzfahrenden Gänge entdedct Nach 
Ermisch, dem verdienstvollen Heraui^idwr des Uikundenbuches der Stadt Freibeig, 
Ist es nicht glaubhaft, dall, wie einzelne Chronisten behaupten, schon früher bei 
RoBwein, .\littweida und Frankenberg Bergbau betrieben wurdr-, vielmehr 
dürften diese liergbaue jünger sein als der Freibergcr. Im Anfang des 13. Jahr- 
hundert» brütete sich der Silberber^bau von Freiberg nach Scharfenberg» Sieben- 
lehn, Gersdorf und Roßwein aus, gegen die Mitte des 1.^. Jahrhunderts nach 
Dippoldiswnlde und gegen Endf drssHIx'n nach W'nlkfistt in.***) 

Weiter wurde nach Angaben der Chronisten der Schneeberger BerglKiu 
L J. 14 7 1 reg«-, jedoch hat es m der Nihe und «war im Hohen Forst viel älteren 

*) .Schürt/. ;i. a. (). S ^o. 

**) Encelius, De re metallica. Frankfurt 1557. S. 14. 
***) Abraham Gottlob Werners hint«rlassene Manuskripte Bd. 33. 




Bergbau gestehen, der mutmaßlich sdion im 14. Jahrhundert betrieben wurde. 

1492 wurde am Schrt'ckenberfje der Silberberjjbau fündig; die i. J. 1497 ge- 
gründete Stadt erhielt jedoch den Namen Annahm rg. Der Reichtum des jungen 
Bergbaus war so groß, daß in den Jahren 1496 i)is 1500 125000 Taler Ausbeute 
entßden. Kurz sei envähnt, daß auf böhmischer Seite i. J. 15 16 der Joachims- 
laier Bergbau fündig wurde. Im Jahre 1520 wurden reiche Silbenerze zu 
Marienl'f ri,^ « r.lilr t '-;! und im folgenden Jahre die Stadl t rlmut. 

\'on diesen Bergbaucn werden z. Z. nur noch der Freiberger und Schnetfherger 
betrieben, schon vor mehreren Jahren hörte der Annabeiger Bergbau auf, der 
Marienberger Bergbau ist i. J. 1899 vorläufig eingestelU worden; von Wolkenstdn 
im 2ächopautale her wird jetzt ein tiefer Stölln getrieben, der zunächst die alt- 
berQhmten (irubenliauc ilts Kte?ho!?cs imtcrfahren und bei 4800 m ganzer Länge 
die Gänge des Marienberger bilberbergbaues in der 3. Gezeugstrecke lüsen soll 

Wie wohl jeder Gangbergbau, hat auch der Frei berger in den mdxr ab 
sieben Jahrhunderten seines Bestehens wechselnde Schicksale zu verzeichnen. Auf 
einen schnellen Aufsrhwimg foli^ff« Fnde des 14. Jahrhunderts rinc Zeit des Ver- 
falles, da die damaligen technischen Hilfsmittel für das Findringen in größere Tiefen 
nicht ausreichten und außerdem die Einfälle der Ilussiten und das Auftreten der 
Pest im Erzgebirge «ne geddhliche Entwicklung hemmten. 

Regere Beachtung wurde dem Freibergcr Bergbau erst wieder mit dem Er- 
wachen cle> l'ntf rnelimiingsgeistes im Beginn des 16. Jahrhunderts zu teil, nachdem 
inzwischen auch die technischen Hilfsmittel erheblich vollkommener geworden waren. 
Doch der dreißigjUhrigc Krieg imd die Preisverminderung der Edelmetalle infolge 
der bedeutenden Zufuhr aus der neuen Welt nach Europa brachten ein zweites Mal 
den Bergbau in harte Bedrängni.s. 

Krst sehr all mählich und besonders dadurch, daß im Felde der heutigen Grube 
Himmelsfürst südwestlich von dem Städtchen Brand bedeutende iVnbrüchc edler 
Erze gemacht wurden, begann, allerdings kurz unterbrochen durch den siebenjährigen 
Krieg, eme neue Blütezeit, deren Folge auch die Gründung der Bergakademie 
Freiberq- i |. 1 766 und der Bergschulc i. j. i 7^>7 war. Das höchste Ausbringen 
erreichte der Bergbau in den Jahren 1867 und 08 mit jährlich 32500 und 32900 kg 
saber. 

Durch das Sinken des Silberpreises, welches in den 70er Jahren begann, . 

kamen die gcjwerkschafdichcn Gruben Freibergs in harte Bedrängnis. Es entschloß 
sich daher der Staat i. J. 1886. um den Fortbestand des Bergbaus tunlich.st zu 
sichern, die wichtigsten Gruben, deren Belegschaft damals 5000 Mann betrug, an- 
zukaufen. Leider ist der Silberpieis mdir und mehr gefaHen. Trotzdem die Erz- 
fahrung der Gänge in den bis jetzt erreichten gröI5ten Tiefen von etwa 680 m die 
irif i( lit -eMi( bf 11 i<t. mußte dah- r der Betrieb weiter und weiter eingeschränkt werden, 
um größere (ieldopfcr zu verhüten. 

Seit dem Jahre 1524 besitzen wir in den Ausbeutebogen genaue Aubeich- 
nungen über das Ausbringen des Freibergcr Beigbaues. Der Wert des gesamten 
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sdl s( jn<T Kntstehunq' :ni':gt'l)rachtfn SiÜk rs wird .r,;! nun Mülinnf ii M.irk '^cvcliri'./'t, 
während der Wert der übrigen h'roduktc wegen mangelhafter Nachrichten aus früheren 
Zeiten auch nicht angenähert berechnet werden kann. 

Die Verwertung der Produkte des Freibei^er Bergbaus hat sich mit der Ent- 
wickelung des Hüttenwesens schrittweise entwickelt, in den ( r-,tf n Jahrhunderten 
wurde ausschließlich auf das Silberausbringen Wert gelegt, von dem Bb i -in^ der 
größte Teil durch Vertlüchtigung verloren, von der Mitte des 19. Jahrhundcits an, 
stieg das Bleiausbringen mdtr und mehr. Erst etwa seit der Mitte des 1 9 Jahr- 
hunderts wurden auch die übrigen Frcil)ci>;cr Erze verwertet Die ersten Versuche 
zur Verarbeitung der schwärzten Fretbfri,"^r 7rikbtr-ide wiirdf^n in den Jahren 
1857 und 1858 durchgeführt, vom Jahre iS6fi ab wurden Zinkblenden von den 
Hütten regelmäßig gekauft.*) Nachdem eine Reihe von Jahren durch den Freiberger 
Gewerken Graupe eine AisenhOtte betrieben worden war, führten auch die fiskalischen 
Hüttenwerke die Herstellung von Arsenikalien und damit zugleich seit dem Jahre 
1863 die ße/ahlun;4 des Arsengt;h alles d' r Arsenkiese ein. \'<<iu lahn: i S66 ab 
wurde auch der Schwefclgehalt der Erüc bezahlt Das Ausbringen von Kupfer ab 
Kupfervitriol (seit 185X), von Wismut aus den letzten Glatten und der Herdmasse 
vom Silberraffinieren (sdt 1862) und die Gewinnung größerer Mengen von Nickel- 
speise (seit 1863), die an die Blau färben werke verkauft wird, lohnte erst seitdem 
erheblichere Mengen ausländischer Hrzc auf den Freiberger Hütten verarbeitet wurden. 
Seitdem wird auch der Kupfer- und luiter Umständen der Nickelgehalt der 
Fraberg«- Erze bexahlt Kupfer kommt namentlich als Kupferkies» seltener als 
Buntkupferkics, in kleinen Mengen auch in den Fahlcr/en vor. Nid^erze und als 
S<-ltrnlit-if auch T 'r,iii]M-t lierz brechen auf den i dleii Gangkreuzen mit ein: letz- 
teres kommt in etwas größeren Mengen auf den Schneel:)erger und Johanngeorgen- 
stadter Erzgängen vor. Der Hauptfundort ist aUerdingTi Joachimstal in Böhmen. 
Das Uranpecherz wird etwa arit 1830 zur Herstdlung von Farben verwendet und 
!)ietct bekanntlich z. Z. dadurch ein besonderes wissenschaftliches Interesse, daß aus 
den })f>i der Uranverarbeitung fallenden Rückständen da» seltene und eigenartige 
Radium hergestellt wird. 

Auch bdm Schneeberger Bergbau verwertete man im ersten halben Jahr- 
hund* it seines Bestehens lediglich die Silbererze, die mit auftn",(-!id< n Nickel-^ Kobalt- 
und AMsmiiterre wurden nicht Ix^achtet ja es ist hfkannt, daii Nickel und Kobalt 
(oder Kobold) Schimpfnamen für diejenigen mctaUisch glänzenden Erze waren, die 
kein SSlher enthidten und mit denen man nidits anzufangen wufite.**) Eist in der 
Zdt zwisdien 1520 und 1540 lernte man die Eigenschaft des Kobaluntydes Glas- 

*) Gottschalk, C. G. Die Verhältniaae des Freiberger Berg- und Hottenweaena. 
Jabrtiadi für das Beig^ und Hüttenwesen im Königreich Soduen 1S77. Sw 5. 

**) Bruchm"dl* r. W. Der Kobaltbcrgbau unH Hfp Rlnufarlicnwrrkc in Sachsen bis 
zum Jahr 1653. Crossen a. O. 1Ö97. — Edelmann. Rückblick in die Geschichte ü«s Königlich 
.Sftnhwjichfin Blauiarbenwerks zu OfaencUema. Jafarbach für das Berg- und Hütten w esen im 
KOmgroche Saclisen igoi, S. i. 
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flCls«5C schön blau zu färbw^n kf^nnen und verwerten, /^unilchst wurden die i^'rrrjstetcn 
Koballerze (Safflor oder l.asurtarbe genannt) ins Ausland verkauft und zwar 
nach Nflrnberif, Venedig und nach Hofland So haben mir in einem Quartate des 
Jahres 1609 holländische Kaufleutc in Schnccbcrg 2000 dz Safflor j»ckauft. \'cr- 
cinzf-lt-' Versuche, dif Rt r< itun-" des Blaufarbcng-lases in Sachsen liciniiscl-, /u machten, 
reichen zwar bis etwa in divs Jahr 1592 zurück, ständige Blaufarbenwerke wurden 
jedoch erst später errichtet und zwar im Jahre 1632 durch den Schneeberger Rats» 
herm und Kobaltgewerken Veit Hans Schnorr auf damals SchSnburgischem G«' 
biete am Pfannenstiel und im Jahre if).}4 durch den SchneebergCr Stadtrichter 
und Kobaltgewerken Johann P>iirk!i:irdl -/u OIh rschlema. Zwei andere nm diese 
Zeit entstandene Blaufarbcnwerkc, nämhch Öhmes Blaufarbcnwerk zu Annaberg, 
welches 1644 gegründet, jedoch später nach Waldkirchen in das Zsdiopautal verlegt 
wurde und das 1649 errichtete Schindlersche Blau farbenwerk zu Bockau a. d. 
Mulde, sind si>;it'^r mit dcrn Pfannensticler Werke vf r- ini;^l w.irdt n. T)vr Voll- 
ständigkeit wegen wäre noch zu in nv rken, daü auf der im Jahre 1571 konzessionierten 
Glashütte za Jugel bei Johanngeor^castadt um die Mitte des 17. Jahrhunderts nur 
kurze Zeit die BlaufeibendarsteUung betrieben wurde. 

Das IV.irkhardtsche Blaufarbcnwerk zu Obcrschlcma ging im Jahre 165 i nach 
dem iode des Begründers durch Schenkung in den Besitz des Kurprinzen Johann 
Georg II. üljer und ist bis auf den heutigen Tag staatlich geblieben. 

Mit dem Privaiblaufarbenwerke zu Pfannenstiel tnldet das Königliche Blau- 
farbcnwerk zu Oberschlema durch \'crtrag vom 13. Mai 1854 das Königlich 
Sächsische Blaufarbenwerks Konsortium, vrlchos sich z. 7.. auch im Besitze 
der sämtlichen Schneeberger Gruben befindet, die am K). November 1880 unter 
dem Namen Schneeberger Kobaltfeld vereinigt worden sind. 

Sdion in der ersten Zdt der Darstellung des Safflor lernte man das Wismut 
krmn 11, welches l>eim Zubrennen der Kobalterzc ausscigerte. Es mag wohl allmählich 
als I^gierung5-Xf< '.all Wrurndirn^- fural'^n halien. GröfJere Beachtimg wurdr- il( m 
Wismut jedoch erst seit 1 830 geschenkt, nachdem man die Leichtflüssigkeit gewiss^jr 
Wismut>L^erungen erkannt hatte und auBerdem das Wismut fflr pharmazeutische 
Zwecke in grosseren Mengen verbraucht wurde. Neben dem ged^fenen Wismut 
wurde später auch der namentlich in nhrrrn Teufen der Erzgänge einbrechende 
Wismutocker (Bi. mit 89,6 % Bi) vcrarln it* u Außer in Srhn'M'hr r:^ wrrden auch 
auf einigen kleineren (iruben bei Johanngcorgenstadt und Schwarzenberg 
Wismuterse gefördert 

Noch ein anderes Nebenprodukt erhielt man beim Rösten der Kobalterze, 
nämlich die arsenigc Säur* iIn Hugstaub, auch rrifimehl genannt. In gleicher 
Weise wurde auch beim Kosten der Zinnerze stets Gittmchl erhalten. Eine Ver- 
wertung in größerem Umhage hat die arsenige Säure jedoch erst um die Mitte 
des 19. Jahriiunderts gefunden, wie bereits auf S. 53 erwähnt wurde. 

Auf den Blaufarbenwerken war man während des i8. Jahrhunderts mehrfach 
aber veigeblich bemüht, eine Verwendung für das mit den Kobalterzen in größeren 
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Menj^'cn vorkommende Nickel /.n finden. 'i Er>t die Einfilhrnncr von chinesischen 
Kvinstgegenständen aus einer silbenveiUcn Legierung, WeiMkupfer oder Fackfong 
genannt, nach Europa, und der Nachweis des Nickels als Legierungsmetall hierin 
durch EngstrOm im Jahre 1776, nach anderen der Umstand, daß im Jahre 1813 
russische Kosaken /iUimungsteilc aus ■ inem weilJen Metalle nach Deutschland 
brachten, das ebenfalls Ni<krl und Kupfer enthielt, führte zur indn'<tr>H!en Dar- 
stellung und V'crwertung dieses Bergljauprodukles. Ks ist ein \erdiensi Ernst 
August Geitners, damals in Schneebei^ an^sdg, ein Verfahren znr Herstellung 
arsenfreien Nickels im grolien gefunden /u haben. Aus diesem Rohmaterial stdite 
er dann unli r Zusatz \nn Ku|:iffT und Zink das gut slrerk- und hilrnmerbar*- .\rL;-ent;)n 
im Anfang; des Jahres 1823 fal>rikmiU5ig her und lieti daraus unter anderem Sporen, 
Steigbügel und Beschläge für l'fcrdegeschirre anfertigen. Erst etwas später brachten 
Henninger & Co. in Berlin die gleiche Legierung ab Neusilber auf den Markt 
und im Jahre 1825 legte in Wien von dersdorff el>cnfalls eine derartige Fabrik an. 

nie spätere Ver%ven(5inv^^ <les Nickel-Metalles /\i Scheidemün/en, ferner dip 
Erzeugung von WirtschafLsgegenständen al]«'r Art aus gedrücktem Reinnickel und 
der Verbrauch von Nickel zu Xickclslahl haben in neuester Zeit die Nachfrage er- 
heblich gesteigert. Hierbei sei kurz erwähnt, daß in der Lausitz und zwar zu Außerst- 
Mittel-Sohland, hart an der österreichischen Grenze und auf da» österreichische 
tieliiet hiniilxTsetzend, vor etwa zwei Jahren eine I a^'^rstStte von nidcdhaltigem 
Magnclkieae erschürft und in Betrieb genoiiunt-ii wurde. 

Der Schneeberger Bergbau beschäftigte im Jahre 1902 35 Beamte und 
470 Arbeiter, er erzeugte Erze im Werte von 465000 Mark. 



T^ie Ablagerun L^f n von Steinkohlen l>cdecken im Königreich Sachsen nicht 
unbedeutende Flächen, auch geht der Beginn des Steinkohlenbergbaues**) nachweis- 
lich bis in sehr frühe Zeiten zurücL Uber die Produktion der letzten Jahrzehnte 
gibt die Tabelle Sdte 48 Auskunft 

Die ersten urkmuUidien Nachrichten vom Zwickauer Steinkohlenbergbau 
finden sich in den Zwickauer Schmiedeartikeln, welche dem noch vorhandenen Per- 
gamentkodex des Zwickauer Stadtrecht^ vom Jahre i ^i« einverleibt sind. Damals 
wurde den Schmieden verboten, innerhalb der Stadtmauer mit Steinkohlen zu 
schmieden. Femer geschieht des Planitzer Kohlenb^baues in dnem Lehnsbriefe 
des dortigen Rittei^gutes vom Jahre 1499 Eni^nung. Die erste Kohlenordnung 

*) Neumann, Dr. B. Di« An^ge der Arguntan- (Neusilber-) Indiutrie und der tech- 
nischen NIckeleneugung'. Zeitsdir. fflr angewandte Chemie 1903 S. 235« 

•*) Dif Steinkohlen des Könij^frei rh s Sachsen ihrem )^eoj;»'iiostischen und tech- 
nischen Vertutlten nadi geschildert auf Vcntni^issung de& KonigÜch Sächsischen Mini^erii 
des Innern. 4.AbteQung, Gcsdikhtlkhe, tedmlsclie und irtatiMnche Notizen von R. F. Koettig* 
Ldpsig^ 1861. 
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ist vom Jahre 1520, im 16. Jahrhundert folgten dann noch 8 weitere derartige 
Ordnungen. Auch gedenken Agricola in seinen veiscliiedenen Schriften und 

Alhinus in seiner Meyßnischen Bertf-Chronica, Dresden 1590, des Zwickauer Stein- 
kohIcnbergl)aues. Noch im if). Jahrhundf rt Ji hntc sich di r Knh!cnl>er^lKiu über 
die Fluren Rnckwa, Oberhohndorf vmd Reinsdorf aus. Scli>stvcrständlich war 
die Erzeugung damals },'eringfügig, man baute in der Nähe der I'lözausstriche. Eine 
besonders wichtige Rolle spidte sdt jdier bei dem Steinkohlenbergbau um Zwickau 
da'^ Ki*tcrj,'ut Planitz, dessen jedesmaliger Besitzer übergcwcrkc der gvsamten 
alten Kohlengewerkschaft war. .Seit 1689 bis jetzt befindet sich das Rittergut im 
Besitz der Familie von xVrnim, das Kohlenwerk führt daher auch den Namen 
von Amtm'ache Steinkohlenweike. 

Mehr Bedeutung erlangte der Zwickauer Steinkohlenbeigbau erst um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts, in diese Zeit fällt die GrQndung der ersten größeren 

Gesellschaften und die Anlaj,'e tieferer Schachlanlayen in Schedewitzer und 
/wickauer Hur. Dir- heute noch in voller Fördcrunjj stp?if^nd'^n ( iesellschaftcn 
/wickauer Steinkohlenbauvcrein (1839), Erzgebirgischu Sleinkohlen-Aktienverein (184 1) 
und Zwidcauer Bflrgeiigetverkschaft (ebenfalls 184 1) wurden be^prfindei, ihnen folgten 
in den Jahren 1855 und fol^ronde dir ;uideren heute noch bestehenden grollen 
Steinkohlenbauvcrcinc, nämlich der C)bcrhohnd< n ft r-Si li.nlpr, drr /'wirkairrr Rrilrki n- 
berg und der Zwickau-Oberhohndorfer, noch etwa.s später entstanden die Steinkohlen- 
werke Morgenstern und Kaestner & G). in Reinsdorf. Der Zwickau-Oberhohn- 
dorfer Steinkohlenbauvcrein Ist nach Zahl der Belegschaft (75 Beamte^ 271 1 Ar- 
bf -t- r f itisi h!. 77 weibliche i. J, 1902) und der Hdhe der Förderung (452257 t) das 
bedeutendste Steinkohlenwerk in ganz Sachsen. 

Der Steinkohlcnlx-rghau im I-ugau-Ulsnitzer Revier ijf^gann in den Jahren 
1821 bis 1827, nahm jedoch erst seit der Begründung gröberer Gesellschaften vora 
Jahre 1854 an einen bedeutenderen Au^hwung. Von den heute noch bestdienden 
Gesellschaften «ind die ältesten der SteinkoMenbauverdn Segen Gottes 2U Lugau 

und die ( llsnitzer BcrgbaugcstlLschaft, Ixjidr 1 85(1 gegründet. Als Groflgrundbesitzer 
im I u;4.ui-nlsriit/rr Rpvirr isr der Fürst von Schönburg zu nennen. Nachdem 
kuige Jahre hiiulurch t-in türstlich schönburgischcs Steinkohlcnwcrk bestanden hatte, 
sind die Kohlenberechtigfungen in den letzten Jahren zum kleineren Teile an die Stein- 
kohten-Akt.-Ges. N'crcinsgUlck zu ülsnitz zum größten Teile an den schon oben 
genannten S'< ii k i hli nbauverein Segen Gottes zu I.ugau ^•prk^mft worden, der nun- 
mehr mit einer Belegschaft von 47 Beamten und 1692 Arbeitern, einschl. 8 weiblichen 
und twet Förderung von 296464 t im Jahre 1902 das gfrößte Werk dieses 
Revieres ist 

Außer den genannten bestehen noch die folgenden Werke: die Steinkohlen- 

Akt.'Gcs. Bockwa-Hohndorf, \'ereinigt Feld in ![■ I ndorf, die drei Schächte sind 
mit Rf S. «94 und 875 m <lie ti<'fsten U-im gesamten deuLschen .Steinkohlenbergbau, 
der Lugauer Steinkohlenbauverein in Lugau, Steinkohlenbauvercin Q>ncordia (AkL- 
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Gf"< 1 7u ( )lsnitz. rtcwerkschaft I )cu!srhla?id in Olsnitz, der Ticrsdorfer Steinkohlcn- 
bauvercin (AkL-Ges.) in Gersdorf, .\kL-( les. Stcinkohlenbauverdn 1 lohndorf in llohn- 
dotf und Akt-Ges. Steinkohlenbauveran Kaisergrube zu Gersdorf. 

Der Beginn des Stdnkohlenbergbaues im Plauenscken Grunde bd 
Dresden und zwar in der Gegend von Kohlsdorf in den Anfang des i6. 

Jahrhunderts. Auch hier wtTden die ersten \'ersuche am Ausgehenden der DiStv 
gemacht, die (icstaltung der Oberfläche ermöglichte ausgedehnteren Stolienlviu. 
Die grölilc derartige .Vnlagc beim sächsischen Steinkohlenbergbau überhaupt ist 
der Elbstollen, der von der Elbe bei Frießnitz bis zum Zauckerodaer KunstscKacht 
e»ne Längt; von f)044 m hat, von hier aus und StoUnflögel nach Südost und Nord- 
west im Mözstreichen getrieben worden. Die Herstellung erfolgte von 1817 bis 
183^1 mit Hilfe von n 1 .ii liil ichern. 

Zur Zeit bauen im Plauenschen Grunde nur drei gröliere Stcinkohlcnwerke. 
Zu dem heutigen kgl. Steinkohlcnwerke zu Zauckeroda «ou'de der Grund da- 
durch gelegt, daß der Staat im Jahre 1799 eine in Niederhermsdorfer Flur von 

der rinadengrosrhrnk.issi d(,>s Freibei^r Bergamtes seit 1 786 betriclxjnc Grube, 
welchi; den Bt!darf der P^reilK-rger Gruben an Steinkohlen decken sollte, nbomabm 
und dali ferner i. J. 1805 die beiden Rittergüter Döhlen und Zauckeroda nebst 
den dazu gehr>rigen Steinkohlenwerken angekauft «urden. 

Das Burgker Steinkohlen werk gelangte i. J. 1767 durch den thunaligen 
Besitzer des Gutes Burgk Sdcretär Carl Gottlieb Dathe zu größerer Bedeutung. 

Unter seinen Nachfolgern wurden erhebliche Grundstückserwerbungen mit Rflck- 
sicht auf die X'rrgrößfTung des Bergbaulx-'triebes vorgenommen, sodaß der der- 
zeitige Berghaubetrieb des Freiherm Dathe von Burgk z\x den bedeutendsten des 
Landes gezählt werden muß. 

Das dritte und jüngste Werk ist der Hänichener Steinkohlenbauverein 
zu Hänidien. 

Beim Stdnkohlenbei^bau des Plauenschen T'irundes sind mehrere wichtige 

technische Neu'^nmcren /nf-rsi; ' inLi! fnhrf worden, so begann i. f. iSn; Wr- 
kokung <ler Kohlen auf dem kgl. Steinkohlenwerke. Die erste Dampfmitschine Injim 
sächsischen Steinkohlenbergbau wurde 1820 beim kgl. Stdnkohlenwerke aufgestellt, 
schon L J. 1821 erfolgte die Inbetriebnahme einer zweiten auf dem Wilhelminen- 
SChachte der Burgker Werk* , während bei Zwickau die erste Dam|)fmaschine von 
dem Ritt(!rguLsbt>silzer Kirsch in OlMrhohndorf i. J. iH2(-> dem Betriel r iiIi<r;^H>en 
wurde. i-SjS führte man in Burgk die nasse AuflxTcituntr der St< ;iikolili n ein. 

Zur Zeit arl>eitet der sächsische Steinkohlenbergbau mit allen Hilfsmitteln der 
Neuzeit, im besonderen ist eine große j^ihl eldctrisdier Kraftübertragungen ge- 
schaffen worden. Schon vor mehreren jähren wurde der didite Betgeversatz durch 
Einführung des Schlämmverfahrens, in neuerer Zeit auch licr :^pillversatz zur Ver- 
hOtung von Senkungen der Oberfläche und zur Bekämpfung des Gebirgsdnickes 
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und des Grubenbrandes nncrrwendet.*^ Fast auf allrn S<»hächten, auf denen Mann- 
schaftsfördenm^s; am Seil stattlincJet, sind bremsend wiri<ende Fangvorrichtuiij^ und 
Einrichtungen gegen das Zuhochtreiben der Gestelle in Gebrauch. 

Die übriL'i n Steinkcdtlcnvorkommcn Sachs<'ns hal>en nur untergeordnete Re- 
deutung «gehallt, sir \v;'r'"*?i nttr in i^'cringcm Man<' 1<;;u',\rirdig und sind heulf nicht 
mehr in Betrieb. Hierher gehören die Steinkohlcnabkt;i ruti-en von Plaue, Gückels- 
berg und Flöha, zwischen Chemnits und Oderan yelcgi-n, ferner diejenigen von 
Ebersdorf, Berthelsdorf und Hainichen; die baden ersteren Orte nnd zwischen 
Chemnitz und Hainichen gelegen. Endlich sind noch die Anthrncil -Vorkommen 
von St hönfeid und Zaun Ii ans hr-l R-lT'feid ZU erwähnen, deren Abbau schon seit 
einer Reihe von Jahren bcentiet worden ist 



Braunkohlen werden im Kfinigreicfa Sachsen von einigen geringfOgigen Vor- 
kommen abgesehen in d<"' t mgegend von Zittau, dann bei Grimni.i und Mitt- 
weida und bei Born.i und Krohhurg abgebaut Die Höhe der l'rnduktion ist 
aus der Tabelle S. .(« ersichtlich. Die sächsische Braunkohle ist im allgemeinen 
erdig und sehr starlc wasserhaltig, z. T. auch holzig. Namentlich die erstere ist fOr 
Hausbrand ungeeignet, auch bd der Verwendung für Dampfkesselfeuerungen ist der 
h Iie Wassergehalt störend. Dleys sind für ( iriintle, weshali) die sächsische Braun- 
kohle bis in die jüngste vieit nur geringe ik-deutung halte, trotzdem man schon sdt 
dem Beginn des ig. Jahrhunderts «nen Teil der erdigen Kohle zu Braunkohlen» 
ziegdn verarbdtete.^ 

Ihren derzeitigen Aufs<"hwung verdankt <lie s;i( ■i-.is» In Rraunkohlenindustrie, ins- 
besondere «liejenige der l'mgegend von Borna der lüiifüliiun^ drr Brikettierung. 
I Iierdurch wird der Was^c^gchalt erheblich verringert, die Heizkraft vermehrt und 
ein fQr den Hausbrand handliches Brennmaterial geschaffen, das recht gut den 
Wettbewerb mit der nordböhmischen Braunkohle aushSit. Die Ziihl der Brikett- 
pressen hat b« -.liln.lig zugenommen, es sind ;'. 7 etwa 20 Stück im Betriel), die 
Bauart ist die bekannte von Exter. Als Trockenöfen werden ent^\'eder Dampf- 
TeOerOren oder Schulzsche ROhrenÄfen verwendet 

*) Treptow, J. Verwahruag der Grubenbaue gegen Ucbirgsdruck und Brandgefahr 
bd den Werken des Zwidcan^berhohndorfer Steinkohlenhnuverebis. Jahrbuch fOr das Berg-- 
und Hüttenwesen im Konigr' ;< 'n- Sachsen. J.ihrgang igoi. S. 3«. — Seebohm Vi'.c Vor- 
teile de$ Berge- und Schlanunvcrsotzes bei dem Ffeilerabbau nach den iürfahrungen in den 
SteinkoMengruben dea KOnureichs Saduen. Jahrbudi 1903, S. 3. 
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Die Entwichelung und der gegenwärtige Stand 
des ßuttenwesens im Königreiche Sachsen. 



Die Anfänge des Hüttenwesens in Sachsen verlieren sich ebenso wie diejenigen 
des Berjgfbaues in die sagenhafte Vorzmt, und «-enn sich auch fflr manche Orte mit 

ziemlicher ßestimmüidt der Bctjinn hüttenmännischer Tät^^t feststellen läßt, SO 
sind drr( h sic her an anfit ri n St- Ürn bereits ?vlt'tallc ijewonncn worden zu Zeiten, aus 
denen uns kerne Nachricht überhefert ist. Namentlich gilt dies auch vom Silber 
und Kupfer. Alte Schlackenhalden z. B. aus der Gegend von Schneebei^ beweisen, 
daß dort Httttenprozesse ausgeführt wurden schon vor der Zeit, in wdche man das 
Fündigwerden des dortii^cn Berti^lKuies zu verlegen pfl^t. 

Zu den Metallen, welche bereits in ältesten Zeiten Gejjensland hüttenmännischer 
r>arsiellung waren, gehört vor allem das Eisen. Zahlreiche zu Tage ausstreichende 
l^igerstatten oxsrdiscihen Eisenerzes, namendich im oberen Erzgebirge, gaben Ver- 
anlassuj^ zur Entst^ung kleiner Eisenwerke, wekhe in Rennfeuem, qilter in Blau- 
öfen und Frischfeuem Schweißeisen erzeugten und es dann zu Waffen, landwirt- 
schaftlichen und Hausgeräten verarhpit<"trn Das ATiMnhen des SilberVieri^liaucs 
mit seinem Bedarf an eisernen Gczäh«'n hatte ein W achsen des Eisenhüttenwesens 
im Gefolge und wir finden namentlich um die BergstSdte herum zahlrdcbe Eisen- 
werke. Aus dem Jahre 1572 wird die Einrichtung einer fiicßcrci auf den PSmaischen 
Werken berichtet virifl nm i -,7t stellt»* man Vcrsui lif zur Stahlben ititn;^ nn. Die 
V'ermehrung der Eisenhämmer hatte bald HoLzmangel zur Folge, und es bedurfte 
kurfürstlicher Verordnungen zur Regelung des Holzvetbrauches. 

Neben Stabeisen wurden frühfeitig auch Drähte und Bleche hergestdit und 
als das Zinnhüttenwesen aufkam, entstand 1620 die Weißblechfalu-ik.iU<in in Hämmern, 
\\< !( hi in der Nähe der Zinnbergstadtc la^f-n. DIimt l'.i rricbszweig war weithin 
berühmt, sodali im Jahre 1665 der Engländer Varranton längere Zeit in S.ichsen 
weilte, um die Fabrikation kennen zu lernen und sie später nach Comwall zu ver- 
pfkmzen. 

Die nietlrigen Blau^üen wurden im iS. Jahrhundert allmählich ersetzt durch 
Halbhohöfen von 6 — 7 m Höhe mit offener Brust, Wall und TümpeL Ein solcher 



Von 

C Schiffner, Professor der Hüttenkunde. 




Ofen er7e\icftp täglich i t Eisen. Im Jahre 1780 waren |o Hammenvcrkc in Be- 
trieb, nusgerübtct mit Hohöfen, Frisch-, Stab-, Schaufel-, Blechfcuern, Zain- und Stahl- 
Hämmern. 

Die 1830 zuerst in England gemadtten Versuche mit erhitztem GeUiUewind 

wurden rasch aufjjcnommen und als erstes Werk führlc der Hammer zu Morgen- 
rölhe 1X34 dii>.' X- lu nrni,' Hn. 1850 waron in 23 Eisenwerken 17 Hohöfen in 
Betrieb, von denen 9 mit heiliem WtnH blasen wurden. 

Dagegen bürgerte sich die \''er\vendung von KoLs un Stelle der Holzkohlen 
beim Hohofenbetrieb nur langsam ein, und noch 1839 arbateCen die bestdienden 
20 Hohöfen alle mit Holzkohlen bei einer Erzeu^amg von 4750 t Roheisen. 1848 
<jab es erst ,^ Ki und noch 13 Holzkohlenhfiln'tf' 11 uml fs 'Aunlrn ~~~ \ i Roh- 
eisen mit Holzkohlen, 1,125 l mit Koks erlihtsen. Hierüber wurden im genormten 
Jahre 2800 t Stabeisen, Blech und Draht hergestellt. 

Den größten Aufschwung nahm das Elsenhtittengewerbe, seit in den Jahren 
1837 — 39 die erste Eisenbahn in Sachsen erbaut war. Dies wurde Veranlassung 

zur Gründung mehrerer Werke, welche z. T. heute noch bestehen und ^■nn denen 
namentlich 2 einen grol^eren Umfang annahmen, die Hütte zu Cainsdorf und das 
Gußstahlwerk Diihlen. 

Die Königin i\(arien-Hotte zu Cainsdorf wurde lüyj von der »^chsischen 
Eisenkompagnie« g^ründet, um die Zwickauer Stenikohlenl^er ausainutseiu Mitte 
1842 wurde d(T ' rste Hohöfen mit Koks angebliLsen. Die Hütte ging 1844 in 
den Besit;^ di r Kmiilie von Arnim über, wurde 187;? an die Deutsche Reichs- 
und Kontinentt'il-Eisenbahnbau-Gcsellschaft^ verkauft und 1877 in eine iVkticngeseU- 
achaft umgewanddt 

In den ersten Jahren beschränkte adi der Betrieb auf Hohöfen und GieBereL 
1S44 wurde ein Puddcl- und Walzwerk eingerichtet, in welchem 1848 die ersten 
Eisenbahnschienen hergestellt wurden. Ein Jahr darauf strlltr f!tp HfUtp d»-n ersten 
Dampfhammer DcutJichlands auf. .Später k;im eine Maschinenixiuwerkstatt und eine 
Rohtgießerd hinzu. Als eins der ersten deutschen Werke führte die Htttte 1866 
den Bessemerbetrieb ein. Alle diese Anstalten wurden im Laufe der Jahre vielfach 
x'crc^rAf^ert und den Erfahrungen der Neuzeit f^rtsprct In nd umgebaut, \\i l:<ihin durch 
Einführung des Martinprozesises (J887), Einrichtung einer Brückenbauwerkstatt, Er- 
bauung einer Kokeret und An1^;e einer Fabrik fflr feuerfeste Steine ergänzt 

Die Leistungsfähigkeit wurde namentlich dadurch gesteigert, daß i88i i neuer 
großer Hohöfen an Stelle der bisherigen 4 kleinen erbaut wurde. Da jedoch die 
Erze der eigenen GrulK-n in Sachsen, Thüringen und Baxern teils ungeeignet, teib 
un/un ich' nd waren, lag der Hohöfen zeitweise '■fill. Ii t/t << ]\t er seit Nov. looi 
kalt uiiil damit hat die Roheisenerzeugung in Sachsen ülierhaupt aufgehört, da auch 
die übrigen Hfltten den Hohofenbetrieb schon seit längerer Zeit eingestdlt haben. 
Der Ounsdorfer Hohöfen erzeugte 1900 aus 63065 t Erzen und 14 150 t Zu- 
schlagen 1035 1 ^ Gießereiroheisen, 3068 t Bessemerrohdsen und 12251 1 Puddeleisen. 




Gcij^cr.'.vürti:,' i.rnfaßt das Werk ctno Grundfläche von 250000 <jm, beschäftiget 
2000 Beamte und Arbeiter, verfügt über mehr als 8000 TS und ist mit Loko- 
inotivbetrieb und dektrischer Kraftabertra^rimg ausgestattet Der jahrliche Umsats 
an Eisen beträgt rund 80000 Tonnen im Werte von rund 7 MilL Mark. Eine 
mit der Hütte verbundene Gasanstalt liefert jiUirl-i b M\\\. cbni Leuchtgas. 

Als zweites neueres Werk wurde 1856 in unmittelbarer Nähe der Steinknhlen- 
grubcn des Plaucnschen Grundes Ijci Dresden die Sächsische GußstahUabrik 
Döhlen« errichtet, welche bald xxt hoher BlQte gelangte. Sie fertigte anfangs nur 
Tiegelstahl, welcher in kleinen Schachtöfen geschmobcen wurde, ersetzte diese Ofen 
aber bereits 1860 durch S'loTTtensflammöfen, die ersten Ofen dieser Art üi>erhaupt, 
welche zum Tiegelstahlschmei/en Benutzung fanden. wurdt; eine li«issemerhültt' 

errichtet Mitte der 80er Jahre fing man an, Schienen zu walzen, 1889 wurde eine 
Martinhatte^ 1900 ein neues großes Walzwerk angelegt Das Werk verfOgt heule 
über ()ooo PS und erzeugte n>oo,'oi mit 1236 Arbatem 40500 t VefkauCswaren 

im Werte von rund 7 Millionen Mnrk. 

Endlich ist noch einer Gründung aus neuester Zeit zu gedenken, der des Künig- 
Albert- Werkes« bd Zwickau, emer Zwdganstalt derMaximilianshfitte zu Rosenberg L R 
Das Werk wurde errichtet, um da:^ iik Unterwdlenborn i. Th. aus Spateisensteinen 
erblasene Thomasroheisen '.seiter zu verarbeiten. Hie Hütte ist ausg^nisipt mit 
3 Konvertern, 3 Walüjenstraßen für Träger usw. und einem Feinblech waizwcrk, ver- 
ffigt Aber rund 9000 FS, beschäftigt 600 Arbeiter und erzeugt jährlich 50000 t 
Fabrikate im Wert von rund 6,5 Millionen Mark. Die Produktion kann leicht auf 
das Doppelte gesteigert werden. 

.Außer diesen 3 grölHcn Werken bestehen gegenwärtig iti Sa< fisen noch zahl- 
reiche EisaigieHereien und einige Kleinbessemereien. Im ganzen waren 1902 in 
Betrieb: 171 EisengielSereien und 12 Schweiß- und Flußeisenwerke, welche mit einer 
Bd^achaft von mnd 15000 Arbeitern 1 8 1 700 1 Guflosen zweiter Schmelzung und 
187000 t 8rh\M-ill und Huf'r-i-^on verarln-itctcn. 

Neben dem liisen sind ferner bereits vor Aufkommen des Bergbaues im festen 
Gestein 2 Metalle, Gold und Zinn, dargestellt worden, deren erste Gewinnung tlen 
Seifenbetridb zur Voraussetzung hatte; 

Goldfahrend sind die Geschiebe zahlreicher Müsse und Bäche Sachsens, wenn 
auch in so geringem Maße, dab sich unter heutigen Verhältnissen eine Verarbeitung 
nicht mehr lohnt. Immerhin sollen noch Milte des 1 7. Jahrhunderts im crz- 
gebirgischen Kreis jährlich 1 2 kg Gold gewonnen wncden sein. Am reichsten waren 
die (ioldseifen an der Göltzsch im Vogtlande. Aus dem dort gewaschenen (iold 
sind im Jahre 1701 Medail'^Ti ^T'-schlagen worden. Die \'en*uche, Gold dufch 
Seifenbetrieb zu gew innen, erstrecken sich bis zum Jahre i H j 2. 

In geringem Ma(k goldhaltig and viele sächsische, namentlich auch Frubergcr 
Erze. Gegenwärtig erscheint ab einziges Erz Sachsens, dessen Goldgehalt bezahlbar 
ist, der Arsenkies von I lohenstein, welcher in untergeordneter Menge auf den Frei* 
berger Hatten verarbeitet wird. 
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Wilhtiger nls r!if flftklscifcn waren die über einon '^'roncn Tri! i!« s Erzt^'fhirges 
verbreiteten Zinnseilen, welche Anlaß gaben zur Errichtung zahlreicher Zinnhütten. 
Nur von W6iii^['cn besitzen wir aber «ahlenmäßls^'e Ani^^aben. Neben den 2ini»dfen- 
betrieb, <i r ins Kndc des 18. Jahrhunderts an manchen Orten umj,Mng; trat im 
! lahrhuiKl« ri dit- (iewinnunj^ von Zinncn-on ilurcli I'erjjbau. Die ;^'T'c^rn\vrirti<^ 
einzige nf< h In stehende Zinnhütte zu Altcnl>erjj; verarbeitet die sogen. Zwitter, mit 
Zinnstdn nn^rcignierten Greisen, mit etwa 0.3 % Sn. 

Zinnhfitten bestanden bd Freibeig, Altenbefg, Zlimwald, Ehrenfriedersd«^ 
Cieier, Marienberl,^ Johanngeorgenstadt. Die höchste Zinnproduktion füllt mit jnhrl. 
4000 dz um das [ahr 1500; das Ausbrint^en ijinjT i6o<> auf die Hälfte, 1700 auf 
etwa 1500 dz und 1800 auf etwa 1000 dz zurück. Im Jahre 1Ö50 gab es noch 
8 Zinnhtttten, welche jährlicfa 2500 — 3000 dz Erz verachmoben und 1200 — 1600 dz 
Zinn ausbrachten. Um 1890 waren alle bis auf die Aitenbeiger Hfitte zum Erliegen 
gekommen. Der Srhmfl/Iietrieb selbst s( l-a inl su h r.ur wrn'v^ Lrcändcrt Pfu haben, 
und die \or Jahrhunderten üblichen Abmessungen der Schachtöfen sind nahezu 
dieselben geblieben. 

Die durch Bergbau gewx>nnenen Zinnerze sind meist hart, arm an Zinn und 
durch beibrechende Mineralien verunreinigt. Sie müssen daher für dw Sdundnen 
erst v^ rfw Tf itpf werden. Sic wordrti /i rklrltirrt f>,'ro(le .Stücke nach vorausjjcgangenem 
Mürl>el)nnnenJ, tlurch Verwaschen angereichert, durch R<>sten von .Arsen befrot 
In den Altenberger Erzen ßndet sich neben 2Snn$tein fein eingesprengt metalfisches 
Wismut Um eine Verunreinigung des ausgebrachten Zinnes durch Wismut zu 
vermeidpi und dieses y.i ;^'^ewinnen, werden seit di'- d.;rch nas.se Aufljereitung 

auf 30% Sn angereicherten und dann gt;rösteten .Sthlieche mit .Salzsäure ausgelaugt, 
aus der Lauge das Wismutoxychlorid durch X'erdünnung gefällt. Aus den aus- 
gelaugten Schliechen stellt man durch Verwaschen HQttenschliech mit 60 Vo Sn dar, 
welcher versdimol/'pn wird. Das erfolgende Zinn enthält noch wechselnde Mengen 
von Ei-sen, welche durch Pauschen entfernt werden. 

iy03 stellte /Vltenl>erg aus 8O400 dz Roherz 430 dz i lüttenschliech her und 
erzeugte neben rund 600 kg Wismut und 30 dz Arsen flugstaub 26j dz Zinn. 

Das Wismut findet sich auch anderwSiia mit Zinnerzen oder, wie bei Schnee- 
l)t?rg und Schwarzenberg, mit Nickel -Kobalterzen, seltener als Ocker für >ir!i ( in- 
gesprengt in Ouarz. .Man gewinnt es aus Erzen, welche es in metallischem Zustande 
enthalten, durch Aussaigern, aus ockerhaltigen Erzen durch reduzierendes Ver- 
schmelzen der durch Aufbereitung angereicherten Produkte, in Johanngeorgenstadt 
seit igoi auch durch Auslaugen mittels Salzsäure. Meist war und ist die Wismut- 
gewlnnung nur ein Nfl'f-n^wf auf tnanchen Hütten, doch find*» sich noch im 
19. Jahrhundert eine besondere Wismulhütle bei Schneelierg. Die Menge des er- 
zeugten Wismute» schwankt innerhalb weiter Grenzen, 1837 betrug sie z. R 4875 kg. 
Die gegenwärtige Produktion, welche zum großen Teil sich des nassen Weges be- 
dient und an welcher namentlich die l-Veiberger Hütten un<I die IMaufarlMmwerke 
beteiligt sind, läßt sich nicht angt^ben, da keine Zahlen darüber veröffentlicht werden. 
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Die für sich nder mit anderen nutzUart ti Kr/en einbrechenden Kiese des 
Erzgebirges waren gleichfalls frühzeitig Gc^ensUind hültenmännischer VerarL>eitung. 
Arsenkiese wurden xuaatnmen mit dem beim Rfisten von Snn-s Nickd- tind Kobalt» 
erzen gewonnenen Flugstaub auf Fliegenstein. (Üftmchl, weilten, grauen, gelben, roten 
Ars'-nik zugute tremai lit, Schwefelkiese auf Schw( frl und \'itriole. Namentlich bd 
Schwarzenberg und i ■( i( i l>efanden sich zahlreiche derartige Werke, cim bei Hohen- 
stein, eins l)ei Freibcrg. 1850 wählte man 6 Arsenikwerke oder Gifthütten und 
4 Vitriolwerke oder SchwefdhQtten, wdche 343 dz Vitriole und 1914 dz Arsenikalien 
im Werte von Aiooo Mark erzeugten, riegenwärtig liegen alle kalt, seit auch das 
bedeutendsli I ri Geier vor wcniLren falir/ehntcn den Betrieb eingestellt hat. 

Dieses (icierschc Werk verarbeitete nicht nur Pyrite von der Kiesgrube zu 
Gder selbst, sondern auch Erze aus Bflhmen. Die bd dieser Hfltte vorhandenen 
AbbrSnde wa^oi auf 50000 t geschätzt Man destillierte aus Pyrit in Retorten, 
welche in Cilcerenöfen la^'en, zunächst einen Teil des Schwefels al>. Die Rück- 
stände wurden geröstet, die Kfwtgase durch verwitterte feuchte Abbrände geleitet, 
der entstehende Vitriol ausgelaugt, die 1-augen gradiert^ t;ingedanipft und kristallisiert. 
Bei kupferreichen Laugen erhielt man durch fraktionierte Kristallisation erst Kupfer- 
vitriol, dann gemischten, zuletzt i{isenvitrinl. Aus kii|<ft r irmen laugen wurde das 
Kupfer mitt' !s leisen ausgcfnllt Die ausgelaxigten Abbrände verarbeitete man auf 
Caput mortuum. Auch stellte man durch l'>hit2en von Ei">envitrioi oder vitriolhaltigen 
AbbrSnden und Auffangen des fortgehenden Schwrfeltrioxydes rauchende Schwefd- 
säure (Oleum) her. 

Als der Silberbergbau Schneel)ergs in der Mitti- des 16. Jahrhunderts seinen 
Höhepunkt überschritten hatl«-, achtete man mehr und mehr auf die bei brechenden, 
bisher als wertlos oder sogar als schädlich angesehenen Mineralien, besonders als 
zwischen 1540 und 1560 von Chr. SchOrer die Eigenschaft gewisser Kobold ge- 
nannten Erze entdeckt v.urde, Glasflüs;«' blau zu färben. Die Kobalterze erlangten 
bald hohen Wert und .v nrden roh oder geröstet namentlich nach Nürnberg, Venedig 
und Holland verkauft Als sich Anfang des 1 7. Jahrhunderts Streitigkeiten mit den 
Händlern einstellten» suchte 1635 der Schneebei;ger Ratsherr Vdt Hans Sdinorr die 
Erlaubnis zur Errichtung dner eigenen »Farbmflhle« in Pfannenstiel nach. Bald folgte 
die Gründung von ^ weiteren FarbmOhlen in Oberschlema, Annaberg und Bockau, 
von denen 1651 das Oberschlemaer Werk durch Erlwchaft den Kurfürsten '^r- 
langte. Dieser wollte noch ein fünftta» Werk bei Jugcl anlegen, sah aber davon ab und 
flberwies die diesem zugedachten Erze der Obeischlemaer Hfltte. Auch die 3 in Privat- 
besitz befindlichen Karbmflhien wurden si>äter zu einem einzigen Werk vereinigt 
und gejjenwärtig bestehen derni^^ inal'i das fiskalische Blraf.irlxMiwrrk /w n!H'rsrhl''ma 
und das Privatblaufarbenwerk zu Ffaimenstiel. welche den Handel mit Blaufarben- 
iverksprodukten gemeüiaam beirdben, geregelt durch den Soci«^9tsvertrag vom 13. 
Mai 1854. IXe Förderung an Kobaltenten» welche 1642 etwa 1000 dz, 1700 etwa 
2500 dz betrug und gegenwärtig fast bis zum dopi>elten ansteigt, wird so zwischen 
bdde Werice geteilt, daß das fiskalische •/»» das Privatblaufarbenwerk % erhält 
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ZiHTNi » r/eugte man nur Smaltc und Safflor, <L s. unreine Kobaltoxyde. An- 
fang d(!s 1 9. Jahrhunderts wurde die Amalganiation der Kobaltspeise und Raffination 
der Nickebpeiüe, die man früher w^geworfen hatte» dngefOhrt Um 1850 trat in* 

folgt- Aufl)IiihLns d«T I 'llramarinfabrikalion ein starker Rückgang im Absatz ein. 
Durch X'orbcsscrung der t4ctricbsnicthodf^!\ Darstfllun','' roinor Kr»l>allo.\ydc, metalli- 
schen Nickeb usw. wurde die Krise ilhenvundcn. 1869 wurde das erste geschmeiciige 
Gußnickel, 1879 gewalztes Kobalt hei^gestellt G^nwärtig^ wird an Tdl des Nidcds 
durch Elektrolyse gewonnen. Über den Umfang des Betriebes geben folgende 
runde Zahlen Aufschluß. 
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Beim \xrgleich der Mengen mit dem Wert zeigt sich, daß die jetzigen Pro- 
dukte infolge weitergehender Veredelung durchschnittlich größeren Wert besitzen 

als früher. 

Die bei der Smaltebereitung fallende Xickelspeise hatte mjui, wie bemerkt, 
früher als wertlos bei Seite geworfen, da fflr Nickel kdne Verwendung vorlag. 
Eine solche trat erst ein durch die iSj.^ von Dr. Cieitner in Schnccberg gemachte 
F.ntdt.'ckung <1( r H'-rstellung und Brauch! irki it dt s .\rgentins. Nachdem der Er- 
finder das alte Ei.senwcrk Auerhammer erworlx^n, gelangte troUt anfänglicher Schwierig- 
keiten unter ihm, seinem Schwiegersohn F. A. Lange und dessen Familie die 
Aigentanfabrikation bahl zu hcdier Btate. 1873 kaufte Lange den bis dahin fiskalischen 
Kupr(!rh.'\miiit r Grünthnl und erricht. t* auch dicht jenseits der Grenze in Böhmen 
das Werk Sch\seinil/.mühlc. In Auerhair.:ti> r wird vnrwif i^cnrl Arif('nt;in in Stangen-, 
Draht- und Blcchform in über 100 Zu.sanuneiiset/-unyen lür die verschiedensten 
Zwecke, weich bis federhart, in allen FarbentÖnen von weiß nach gdb hergestdlt, in 
Grflnthal vomdimlich Kupfer. Messing, Tombak und Bionze in ober 90 Mischungen. 
Die vereinigten I.angest^hen Werke vt^rfü-^w. -j'-^r'-nwürtig über rund 1900 PS und 
lüoo Arbeiter und dürften hmsichtlich Mannigfaltigkeit der Erzeugnisse die be- 
deutendste Anlage der Wdt auf diesem Gebkte sün. 

Das fQr die Fabrikation benAdgte Kupfer stammt zum größten Tdle aus dem 
Auslande, da Sachsen von jeher nur wenig Kupfer erzeugt hat Einige kleine 
Kui)ferhüttcn im l*-rzgel>irgc (Dcutsch-Xendt rf. Ileyde, l';itcrlein) und im \'oi;tland 
(bei (jlsnitA \'oigtsberg, Klingenthal) sind längst erloschen. Auf vielen Silbcrhittten 
aber wurden geringe Mengen Kupfer in Form von bleihaltigem Stein ausgebracht; 
welcher auf Schwar^kupfcr verarbeitet wurda Dieses gelangte dann an die oben 
enväbnte SaigerhQtte (später Kupferhammer) GrUnthal behufs Entsilberung und 
Raffination. 
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Dieses Werk wurde 15,^7 gegrünfiel und gelangte 1567 in sUatlichen Besitz, 
in wdchem es bis zu dem 1873 erfolgten Veiicanf geblieben ist Die Entsilberung 
geschah nach dem Saigeqirozeß (Zusammenschmelzen dcS Kupfers mit Blei, Aiis- 
s:tii,'-<Tn >>ilherhallij^en Bleies'. < rn umstilndlichen und inf'il--- I 'alli iis ,mMi i i( "ifT 
Zwischenprodukte äulierst \er«ickelten Verfahren, \velch<"s al>er hier ^ur höchsten 
Vollkommenheit ausgebildet wurde Das Kupfer wurde raffiniert und teils in Barren- 
form verkauft» teils zu Stäben und Blechen ausgeschmiedet. Auch wurden ausgetiefte 
Kupferwaren her^^estellt und zdtivcise Kupfermünzen geschlagen, so im Jahre 180.^ 
noch 200 (]■/ K'ii|>ferdreier. 

iJer schw«Tläliige Siiigerproitell konnte sich neueren W-rfahren gegenüber 
nicht behaupten und führte zu einem wirtschaftlichen Niederi^ang. der auch durch 
die 1847 erfoljjte EinfOhrun»,' von Walzwerken nnd Steigcnmtf der Produktion an 
fertigen Kupferwaren nicht aufgehalten werden konnte. Der l mfang des Werkes 
war mäliig. Die .\rheilerzahl schwankte zw ischen 20 und do, die Menge des jähr- 
lich gasaigerten Kupfers erreichte zuweilen 400 dz. Aus dem so entsilberten und 
aus eingekauftem und raffiniertem fremden Kupfer wurden vor Einfährung der 
Walzwerke Iris zu i " ' ' d/. später bis /u 5000 dz Kupferwaren hergestellt. AuC.'T- 
dem erzeugti- man brischblei, Feinsillx-r und Xickelsjtcise. Im letzten \ollen Bc- 
triebsjahr 1872 verfügte die Hütte über 150 l'S, beschäftigte 50 Beamte und 
Arbeiter und stellte rund 5400 dz Kupfer und Kupfenvaren her im Werte von 
iVi Nfillionen Mark. 

Zu di n \vir-htiL:^ti>n Zui i^i n hiUtenrnJinnisch« : Tr.tigkeit in Sachsen i^oH^iit 
endlich das ."Miber- und Hieihüttenwesen. AUenlhaÜH'n, wo Bergbau auf Sillx-r 
und Blei fündig wurde, .schössen /ahlreiche kleine Hüllen empor, welche einer ein- 
zebien oder m^reren Gruben gemeinsam gehörten. Auch unabhängige Hatten 
wurden gegrOndet, auf denen Gruben gegen Bezahlung zu (iaste schmolzen. .Schon 
frühzeitig regelte der Stant r!rn l'rzkauf bez. die \'erteilung der J'>ze .n;f 'lie ver- 
schiedenen Werke. Meist erhielt jede Hütte ein i'rivileg auf Erze eines bestimmten 
Reviers oder auf Erze von bestimmter Zusammaisetzung. 

Ute b^laufaigben Anfänge des SilberhQttenwesens dttrfen wir ffir die Fräberger 
(legend auf die Zeil um 1200 verlegen, wo nach und nach 52 Hütten entstanden. 
Im oberen l>zgebirge wr.rdi n '^rlcHc namentlich um ( leier, Ehrenfrie^lersdorf, Berg- 
gießhübel, Schnccbcrg, (Tlashülte, Dippoldiswalde, Annul)erg, Marienberg, Schcilienljerg 
nnd Johannge o rgenstadt zwischen 1400 und 1660 angelegt Bei Schneeberg ent- 
standen allein i s W'erke. .\uch aus dem niederen Krzgel)irge, aus der (legend von 
Chemnitz, Krankenberg, Kochlilz, Miltwfida, Munzig und l^-nig, ferner aus (h-m Vogt- 
lande bei ( )lsnit2, ist uns Kuttde von .Silberiiütten überkommen. Diese waren leib kur- 
fOrstlich, teils in Privatbesitz, an dnigen der letzteren war aber der Staat ebenfalls betdligt 

Das Schmelzen geschah ursprOnglich in kleinen Schachtöfen von höchstens 
m Höhe, sog. Stichöfen mit geschlossenem Auge. Mitte des 16. Jahrhunderts 
kamen tlann die 2,5 m hohen Krummöfen auf. I>ei denen sich rn doii (Jfentiegel 
ein Sumpf iuischloli, und um 1588 erbaute Barthcl Köhler für die von ihm er- 
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fundene Roharbeit die «'twa 4 m hohen Halbhohfifrn mit SumpfofenziiStellung. 7ja. 
jetlcT Hüitr -liiiiff ein Trciliehord von anfäni.'ürl' tun* kli irv n Alim»-«Mm'^'i-n, dess«-n 
Herd aus Holzasche und Kjiochenasche geschlafen wurde. Diese Stoffe wurden 
erst im Anfang des ig. Jahrhundem durch Mergel ersetzt Das Brandsilber wurde 
verniQnzt; vide Städte des Erzgebirges besaßen eigne MQnzen, die aber 1558 alle 
nach Dresden vcrle^^t wurdi.n. 

Im 17. und i'S. [ahrhundert kam von den 'ilK-niVi^eiiiri^isrhrn 1 lütten eine 
nach der anderen /um Erliegen, der Beirieb \erdichtele sieh auf einiyc wenige, 
«■eiche aber im 19. Jahrhundert ebenfalls dahinsiechten und heute der Vergangen- 
heit ani^f hören. Xur «lie Hütten bei Freiberg, \v< U hi allmählich den i^anzen Silber 
sehmelzhetriel» des ICrz;;'.'l>ir!.;is an sich zoijen. hahrn tlic 7 ii filx-rilauert inid es 
einer gej^cn früher uni.;i:ahnten Entfaltung yebrachu An ihnen lälil sich daher 
am besten die Entwickeln n;,' dtjs Silber- und BleihQttenwesens verfolgen. 

Von den anfangs bei Freiberg entstandenen 52 Silberhfltten waren infolge RQck- 
^ani.;es des IV-ri^baiu s im 14. jahrhimdert nur noch J in Ui tricb. Bald Ix >siTtfn sich 
die \'erhältnis>e, sddali man \y^\2 wieder n Hilttm /ähltr. 1 )i r dniil>!i:t"t''nv,'r Kric"; 
brachte Dergl)au und Uülten\ve?>en alMTmals fast <iun) lü liegen, die jährliche' Silber- 
produktion sank auf 1 200 kg. Nur langsam erholten sich beide und blieben zersplittert, 
bis 1710 Auijust dor Starke eine Antralisation rles Mr/cinkaiils und ili-r \'erarl»eitung 
schuf duri '1 I rrichtun;; der ( ieneralschmcl/ailministration . Die Zahl tier Hütten, 
welche nuiunehr säinilich staatlich waren, verminderte sich auf 3, ihr Umfang ver- 
größerte ach. Man unterschied die aus dem 13. Jahrhundert stammende obere und 
untere Muldner Hätte, welche seit 1825 zur jetzigen Muldner Hatte vereinigt sind 
und die 161 r an«4clci,'te imd ebenfalls noch ji-t/t beziehende Ha!sl>rückner Hütte. 

Eine dritte Hütte, die Könii; .Antonshütte, wurde i-Sj; bei Schwar/enl>er>^ 
gegründet, um die Er^e dc-> ()ber<;ebirges i\x verschmel/xn. .Sii,' wurde 1831 in 
Betrieb gesetzt, der erste Silberblick von 9,5 kg Silber erfolgte 'ma 25. Oktober 1851. 

Da aber die zur Verfiii;unv' stehenden |-'r/e zeiir sti< nu;fl(lsisig warcn Und i;eei;^'nele 
/uschlai^ser;;e nicht ;-^emiL^f lieschafft werden k<>imt>'n, mulJle man eine .-\mai- 

gamieranlaj^e errichten, welche iHjy in Beirieb kam. Nachdem die Hütte von 
1844— still gelev^en hatte, wurde das Schmelzen wieder aufgenommen unter 
Verwendung Freibeiger Erze als Zuschlag. Hierdurch aber wurde der bei der 
nründung beabsichtii,'te Zwctk, Ersparuni,' von TransportkuAiten, ^-erdtell und es 
kam diese Hütte ri,il:i r ;S<;7 endijilti;^ vwm I j-lie^en. 

In früheren jahrhunrUiten wurden, tla eine nii>se .\ufbt;rcitunj; nur unvoll- 
kommen war, nur reiche Anbruche v<n"arlieitet, die reichsten durch Eintränken im 
Treibeherd, weniger reic he durch X'erbleiun^ in kleinen mit HlasebälL^en lu triebenen 
Si hachtüfen. Ein solcher ( )!cn ^in;,; tä;;lieh nur 5 — 7 Suinden. Auch Ku])ferer/e 
wurden in solchen Ufcn auf Stein und Schwar^kupfer ver.schmt>l/en. leinen L:ror'.( n 
Fortschritt bedeutete bei dem herrschenden Klänget an Bleierzen die Kinftlhrun^^ der 
Roharbeit im Jahre 1588, durch welche silberhaltige Kiese roh verschmolzen, das 
Silber in einem Rohstein angesammelt wurde. Dieser Stein wurde dann geröstet 

CD 



Digitized by Google 



und mit silberhaltigen Dürrcr/on, lilcierzcn und Glätte auf treibn'urdiges Werkbiet 

verschmol;ren. VYir heim Abtrcilicn laUondc Glätte j^clangte immrr •a-'^df^r al-^ blciischer 
Vorschlag in <:it_n Mohofcn. Bei dirsi'm Verfahren ist es nicht /m verwundern, dall 
die Bteiverlustc gan^ ungeheure waren. Man betrachtete eben das Blei nur ab» 
Zu^ichL^ fOr das Silberausbringen ohne die Abgeht, viel Blei zu gewinnen. Es 
betrugen z. B. die Schmebverlusto 

I r 5 gegenüber i H 6 5 
\mm Hlei 81,5 ')g i s, % 

„ Silber 4 7« r Vo. 

G^[cn Ende des 18 Jahrhunderts stn-^ die jährliche Silberproduktion auf etwa 
lonon k;4. Durch dm veri^n'iI'^Mit n Bftricb >t«'lhi' sich al>er bald (»in Mangel an 
<len damals aiissi hhcUiich I «.nut/lcn Brennstoffen, Moli: und I lol/kohlen, ein. 

Diese Schwierigkeit wurde z. T. üLierttundun durch die Erfindung der FSsser- 
amalgamation, u-eldie sät 1790 zu HalsbrQcke im Großen ausgeführt worden ist, 
fines Prozesses, welcher ü;leich von Anfang an so vollkommen war, daß er (17 Jahre 
hindurch f.isl unverändert in Betrie!» Seewesen ist. Bis /u - - der gesamten I'!rzver- 
arlwitung der Freiberj-er Hütten wurde <ler Anialgatnation unterworfen. In den 
ersten sei Jahren des Bestehens sind rund 1 500000 dz Erze und Produkte mit 
einem Aufwand von 660 dz Quecksilber verarbeitet und rund 311600 kg Silber 
im Werte von fast 5 t Md'- Mark ausi,'ebrarht worden. 

In diesem Amalijamierwerk wunle 1X15 von I^impadius die erste dasanstalt 
des Kontinents eingerichtet^ welche ebenfalls» mit nur geringen Veränderungen bis 
Ende 1895 in Gang gewiesen ist 

Dem Manvjc) an Holz und Holzkohlen suchte man weiterhin durch X'envendung 
min<Talis<-h<'r Brennst* f!"' , ( r^l !"< rf. -]>äler Steinkohlen und Koks /.u bogen-nen. 
ib20 wurden /um Rösten Ix-reiLs jni.oo d/ .Steinkohlen verwendet, seit 1S23 ;£uni 
Hohofcnbetricb fast ausschließlich Koks. 

Eine völlige Umwälzung trat im Jahre 1845 durch die EinfOhrung der 
Mammofenarbeit für das Rohschmel/en und Blelschlackenschtnel/cn. Dieser Prozeli 
ermöglichte, auch arme I'>/e. für die früher keine \'erwendung bestand, anzukaufen. 
Es stieg infolgedessen die Krzverarlwitung gewallig, von looouo d^: in 1845 auf 
285000 dz in 1865. Für düs B1eierzschme1;«en bediente man sich seit 1845 der 

Wdlner'st hen Doppelöfen. 

Der FlammofenlK'trieb besaU aber den schwerwieg(;nden \'at:hteil, «lab bi i ihm 
grolJe Mengen schwefliger Säure imd arsenhaltigen l'logstaubes ins Freie entwichen, 
wodurch RauchschSden in der Umgebung der Motten verursacht wurden, die noch 
jetzt bemerkbar sind. Es mußten an die umli^enden Grundstücksbesitzer Ent- 
schädigungen gezahlt werden, welche zeitweise di<' Höhe von (xkkso Mark jährlich 
«■rreichten uncl welche dazu drängten, Maliregeln zur Vermeidung dieser Schädigungen 
zu treffen. 

Die Mittel hierzu bestehen in einer AbrOstung der Erze vor der Verschmd- 
«ung unter Gewinnung der schwefligen Säure und einer Verdichtung und Auffangung 
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dos Flu!^staii1>f>s. FOr f^rsterrn /w r'k wnnlf-n S hwefclsriun-falirik: n errichtet 11X56 
in MuldenhüUen, 1^(15 in Halsbrückc), welche iHHi eine \vcit<,'chcndc I'rAveiterung 
und Verbeaseratig erfuhren durch Einführung des von G. W'inklcr erfundenen 
Kontaktverfahrens fOr einen Teil der Rüstga««. Weiterhin wurde zur Verwiertung 
der \on den (iniben in steit;ender Meiiye an;^'el)otenen und für sich alv^^erdstCtCn 
Zinkblenden 1X57 eine /inkhiitt<' angelej^'t und die Klui^staubvcrdichtunj^sanlaj^e von 
Jahr zu Jahr verjjrölSerL Der darin gewonnene Mugstaub wird in einer seit i8()2 
bestehenden ArsenikhQtte zusammen mit Arsenerxen auf Fliegenstein, iveißes Araen' 
mebl, Weißglas und Rödlas verarbeitet. Gegenwärtig verfügen die Hatten ins- 
i,M»sanit ül>er ^joon clim Fluystaul^^TiriV-, in denen mehrere Wntilatnren die GaM- 
fort!)! weisen und ül«.r adnoo cf)m Kammerraum der S<-hw''felsäurefabrik<'n. Die 
Anlaj^en wurden ver\'ollsländigl durch Hrlwuung einer m hohen I'lsse in Mulden- 
hütten (rK57) und einer 140 m hohen Hssc in Halsbrllckc (1889). Beide stehen 
auf hohen Punkt« n d<'s 'ral.!4< hänL;r-s. sodaf\ eine weitgehende VerdQnnung der aus 
den l']ssen entweichenden (ias«' t;<'wril.rleist« t ist. 

Durch die Ai>röslung der l'.r/e entfiel ai)er die iM«"»glichkeit, sie in Kiiunm- 
flfen durch Rohschmel;cen 2U verarbeiten und es wurde als Ersatz der Flammöfen 
in den Jahren iHbs-^bSi eine neue Art HohOfen erbaut, der Püzofen, welcher wie 
kein anderer ii<-ei_i,'net ist, a\u h arme l ',r/e /u vers< hmelzen. Die anfany^s kleinen 
Ofen von 5 m Höhe, i m Durchmesser mit .j l-'ormen wurden tlurch j,'^röl'iere ver- 
drängt; gegenwärtig sind Mjlche mit 1,5 und 2,0 m Durchmesser der Kormcl)ene, 
8 — 8,5 m Höhe mit 12 nnd 30 Formen in Betrieb, welche bis zu 1000 dz Be- 
schickunif täglich durchsetzen. 

Im jähre 1X53 wurde der Pattinsonprozeli ein<,'ef{1hrt. w1<-}Tr seit 1883 auf 
Muldner Hütt«; mit dem Farkesprozeli in der Weise verbunden ist, dali man durch 
Pattinsonierefl Armblei mit o, 1 <*j„ Silber herstellt, welches durch Zhik enlalbert wird. 
Die vom Hohofen fallenden Werkbleie sind aber so unrein, daß sie zunächst durch 
Saigem un l Raffinieren für ilie F.nLsilberungsj)n»/essc i^i-eignet gemacht werden 
müssen, i )u i>eim Raffinii rr n fallenden Abstriche werden gegenwärtig auf n^arkt- 
fähigcs /innblci und Aniunonblei verfrischu Das Weichblei wird teils in Barren- 
form verkauft, teils in einer seit 1858 zn HalsbrQcke bestehenden Bleiwarenfabrik 
zu Ble<:hi n, Röhren, Drähten untl Apparatfm für die chemische Industrie verarbdtet. 

IV-i dem Pattinsonpro/eß \ irlliil 1 Ii; \\'i«-nut:^i }i,i't im Reichblei. H.«5 Nimir.elt 
sich dann das Wismut beim Abtreiben des keichblcies in den letzten Glätten und 
im Herde an; aus diesen I'ro<luklen wird es seit 1862 durch Extraktion mittels 
Salzsäure geivonnen. Da» Abtreihen des silberhaltigen Reichbleies fand bis 1834 
In der Stadt I-'reiberg, im sog. Brennhause statt, von w<> das Brandsill>er in die 
Münze ni Dr<'sden abgeliefert wurde, jetzt vertreibt jede Hütte ihr Werkblei <<rl!)'it 

Auch die auf die (iewinnung des Kupfers gerichteten Prozesse halu-n ver- 
schiedene Wandlungen durchgemacht. Anfangs brachte man das Kupfer als Schwarz- 
kupfer aus, welches in GrQnthal durch den Saigerprozeß entsilbert wurde. Später 
stellte man Konzentrationsstein dar, aus A\-elchcm sdt 1845 das Silber nach dem 
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Auj^ustinschrn Wrfahrrn mittels Koihsalzlaii^c f^xtnhi'i-t "Aiirdc. Dir Kiipff-r- 
rückständf i^fflan^^ten wiederum nach (jriinthal. Seit l-.instfllung des Aus^^nstin 
prozesses 1X57 röstet man die Gcj>amtmcngc der auf 70 » „ Cu konzentrierten Steine 
tot und Idst sie in SchH-efeJsäure behufs DarsteUung von Kupfervitriol. Der silbcr- 
rdche Rückstand wird im Hohnfcn Ix'i der Fjzarhcit zugeschlagen. 

Tn den üImt dem H<^>hnffii vorarbeiteten Beschirkunjijen sind jjennije Meni,'<'n 
Nickt l und Kol>alt enthalten. Diese Metalle werden in einer sehr unreinen S|>else 
angesammdt, welche raffiniert und an die Blaufarbenwerke verkauft wird in Mengen 
von jährlich etwa 300 — 400 dz. 

Nachdem l)ereit.s 1K51 /um ersten ^lali' .i;erin>,'e Anteile Gold aus Raffinat- 
silber ;4ev\onncn worden waren, errichtete man \ in Halsbrückc eine (ioldscheide- 
anstalt für die .\ffination de?» ^f5ldit.chen SillKi^s. Dadurch wurde eine l)etriel>s- 
vergrGßening insofern herbeigeführt, als man nunmehr auch goldhaltige Krxe, Ge> 
kräüce imd U-s^nerungen ankaufen und /u<;ute maihen konnte. Mit Enverb der- 
artiger Si liiiirl/jriitcr stiej,' :,deirh/eitii; die /«fuhr an Kupfer. 

W ahrend früher nur sächsische brze verarbeitet wurden, werden seit 1H55 
auch fremde, namentlich fiber.<ieeische Erze angekauft Ihre Menge hat sich ratsch 
vergrößert, sodaR sie gegenn-ürtig xwzt dem Gewichte nach hinter den silcKsischen 
Hrzen zurückstehen, sie dem Werte nach aber iilM'rtreffen. 

/.u den Hnttrn ^ehört schon seit kinifcr Zeit eine Srbrotfabrik, ferner ein Hütten- 
UilHjratorium in i'reitierg sowie eine Fabrik feuer- untj säurefester Tonwaren in 
Muldenhfltten. 1887 wurde die kgL tdchsische MOnze von Dresden nach Mulden- 
hotten vcriejijt. Der neuesten Zeit gehört endlich die Frrichtuny einer Versuchsanlage 
zur Kupferelektrolysn '^nw'ir einer Anlaije zur ■ 1( kir »lytischen Reinitrunv,'^ des ( ioldes an. 

Zur yleit verfügen tlie Hütten über eine Kraft von mehr als 600 I*S, Hunde- 
bahngleisen von i [,5 km Lange, eine eigne Lokomotive, einen Bremsberg' und 
zahlreiche zumeist WaasertonnenaufzOge. Einige weitere Zahlen mögen die Ent- 
wickeluny >md <len i^eq;enwärtigcn Stand der Hütten veranschaulichen, wobei als 
erstes Veigleichsjahr das ätiftungsjahr der Bergakademie gewählt sd« 
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Während früher das Silber Ijei vxeitcm den Ilauptanieü an dem Werte der 
erzeugten Produkte halten ist dieses Verhähnis gegenwärtig infolge vermehrter Dar. 

stelluny^ andenjr Produkte und infol),re des starken Preisrückganges des Silbers ein 

wesentlich anderes >;evNorden, wie nachfol>;ende Tabelle zeigt: 



Am Gesamtwert der Produktion nimmt loil; 



1843 



1902 



D«r Wert des Silbers mit •/» ■ 

., Bleies . 
.. Kupfers ,. ",'„ . 

„ „ der übrigen Produkte „ "/» • 



9J I 64 '50 



7 I .5.. 
I 6 

- 



Endlich sd zum Schluß noch eniv^nt, daß neben den im Voistehenden auf- 
geführten in größere -i M. 1 .r,.^;r<>brachten Produkten auchhilufig seltene F.lemente 
gewonnen oder in Zwist ht'n[jrodakten angereichert werden. Hierher gehf^ron vor 
allen die üwei von Freibcrgcr (ielehrteii entdeckten lilemenle Indium und (icrmanium, 
femer Selen. Telinr, Thallium, Platin, Palladium, Iridium. Hiniuchtlich der Mannig- 
faltigkeit sowohl der verarbeiteten Schmelzgfiter als der ausgebrachten Produkte 
durften die Freiberger Hatten von keinem Werke der Wdt flbertroffen werden. 
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Grundzüge des im Königreich Sachsen geilenden 

Bergpolizeirechts. 

VOD 

Bersamtsrat a. Pn>f«s9or Dr. Krug in Kreiberg. 

Die Stellung der Berghshörilen y.u den in ihren Bezirken lK;findlicheii Berg- 
werksbetrieben hat im Laufe des \ crgati^^'cnen Jahrhunderts eine vrcsentliche Um- 
ändening erfahren. Noch in der ersten Hälfte dieses Zdtraums stand die Bergf- 

bihörde. wie schon seit Beginn der bergbehördlichon T;itii,'keit Ohe'rhaupt, 7u tien 
Berj,'\verksbcsitzern in einem i^cwissen patriarchalischen \'erhäknisse. Uic Beauf- 
sichtigung dwi einzelnen Betriebs in pohzeilicher Hinsicht war zwar seit dem 18. Jahr- 
hundeit auch ein Gegenstand ihrer Betätigung von stetig wachsender Bedeutung: 
immerhin war dies nicht die HaupLsiiche. Da es sich bd den Bergwerksb(;irieben 
frOhcr namnn'ii Ii um MineraUcn hainl' lii', '1i*ren (icwinmin^ woi^'cn ihrer volkswirt- 
schaftlichen Bedeutung nicht dcni 1 ii undeigentümer, sondern jedermann, wenn auch 
auf Grund einer vom Staate ausgesprochenen Verleihung zustand, so glaubte die 
Staatsbdiörde auch dafOr sorgten zu mflssen, daß die Gewinnung^ dieser National- 
gütcr in möglidisr . r-i. "iIl:! ir und wirtschaftlichem Made erfolq^e. Ks wurden diese 
BetrielK.' daher aul tias cini;! Iv ndste zuvörd'Tst in wirtschaftlicher Pi /ichitriL!' i,»^fl' it^ 1 
und überwacht Der Betnei) fand nur auf drunu genehmigter \\ irLschaiispiane 
statt; sdfast die Anlegung und die Abkehrung der Bergarbeiter u. a. m. unterlag in 
jedem einzelnen Falle der (ienelimigung <ler Berglnjhörde. Mit der Zeit empfanden 
die H' r;;',\f rksl>esitzer di< >,i 1 k i ihren Betrieln-n so < iiis< l-.ii< idende Leitung und l 'Imt- 
wachung unmer mehr als eme lüstige Bevormundung und es schwand infolgedessen 
auch das Interesse Oberhaupt, in dieser Form Bergbau zu treiben. Dem sich hier- 
aus ergebenden BedQrfnisse nach einer Änderung dieses >üustande» trugen nun auch 
die um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Treulien und Sachsen erlasst-ncn 
Berggesetze im wesentlichen Rechnting. indem sie die Tätigkeit der Bcrgbeh<'irden 
in der Hauptsache auf die Beaufsichtigung der Bergwerksbetriebe in sicherheits- 
polizeilicher Beziehung beschränkten; so bildet die Ausübung dieser Bergpoltzei seit 
etwa 50 Jahren die hauptsächlichste Aufgabe der deutschen BerclK-hörden, 

Diejenige gesetzliche Bestimmung, die vlen Königl. Sät :is lieliörden das 
Recht verleiht und di«- Pflii ht auferlegt, die Bergpolizei auszuüben. Ist § 55 des 
Allgem. BcrggcseLics für das Königreich .Sachsen vom 16. Juni 1868: 
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»Die BergwerksbeüiUer sind verpflichtet, beim Bttriche des Bcr^jbaues 
dafar 2a sitxgen, daß dadurch di« (tffentÜche Sicherheit, das Leben oder die 
Gesundheit der Arbeiter, die Sicherheit benachbarter Bei|fw«d($untiemehmungen 

und der Grundstücke und Gebäude auf der Oherflilche nicht gcflilirdcl werde.^: 
l.'nter den Behörden, die Ober die I>f:;llnn<^' dieser \'orsf hi lft und der 
weiteren berg polizeilichen Beätimmungen i:u wachen haben, liegt dwsii Aufsichts- 
ftlhrung zunächst dem Königl. Bergamt ob. Dessen Tätigkeit erstreckt sich auf das 
ganze Köni^'reich; es hat s^-incn Sit/ in l'Veil>ert; und ist mit einem Direktor und 
niehrercn, insbes<inden- 1:1T•J.■.^ cliniM h \ or^-rl liMi ti i: Rillen beset/L FernfT sind i'i ni 
Bergamt noch S technisiln Iii ly^inspcktorcn i>cigegcben, die in verschiedenen t)rtcn, 
in deren Nähe Bergbau umyL-lit, ihren Wohnsitz haben, und denen die unmittelbare 
Aufsicht aber den Grubenbetrieb und die Handhabung der Bergpolizei obliegt 
Oberste Bergbehörde, zugleich Autnchtsbehörde Aber das Beigamt ist das Kjjnigl. 
Finanzministerium in I )ro.den. 

Die Aufgabe, durch Handhabung der liergpoli^ei das in § 55 des Beiggesetzes 
gesteckte Ziel zu erreichen, wird im Allgem. Berggesetz auf verschiedenen Wegen 
zu lOsen versucht. 

Zunächst wird erstrel>t, dal5 von vornherein in gewissem L'mfange eine (ie- 
währ dafür ge;gel>en ist, dalJ Gefahren für die Öffentlichkeit und di<' beim liergbau- 
betrieb beschilftigten i'ersonen möglichst vermieden n'erden. Hierher gehören die 
Vorschriften Qber die Betriebsbeamten und die Ober die Betriebspläne. 

Betricbsheamte. Nach den g«"set/lirhen \'orschriften sind die Bergwerks- 
besit/er verpflichtet, die zur Leitung und Beaufsichtigung des BetrielM>s ihrer Berg- 
Werke erforderlichen technischen Beamten anzuätelleik, sie vorher aber dem Berg- 
amte namhaft zu machen, das zu prQfen hat, ob die vorgeschlagenen Personen 
annehmbar, auch den an sie zu stdienden Anforderungen genflgen tA'erden. Das 
Bergamt hat hierin ! auf die Art und den l'mfang der /u besetzenden Stelle, sowie 
auf ilie gröltcre t>d<-r gi.rinL;ere Schwierigkeit, Ausdehnung und (icfährlichkeit des 
Bergbaubetriebes. un> dusscn Leitung und Beaufsichtigung es sich handelt, Rücksicht 
zu nehmen. 

Bei ili(^' r Prüfung hat der Bergwerksbesitzer oder der anzustellende Beamte 
das Bergamt durch l 'inreichung von Zeugnissen zu untei^stützen. die teiU iil > r den 
Erlolg der N'orbildung, teils über die bisherige berufliche l ätigkeil des An/uslellendcn 
AufüChlull geben. Kraft ausdrücklicher Vorschrift wird durch die Betbringutig ge- 
wisser Zeugnisse ohne weiteres die Befähigung des Bewerbers dargdegt; so genügen 

a) für die Stellung eines oberen Retriebsbeamlen (technischen DireklorsI der 



Aus\v<'is üImt eine solch«- wissenschaftliche X'orbildung, wie sie auf der 
Bergakademie zu I-'reilxrg für das bergmannische l'ach gelwtcn wird; 
daneben ist noch der Nachweis Über den guten Erfolg eines unter berg- 
amtlichcr Leitung »md Aufsicht ein Jahr lang durchgeführten, prak-tisch 
bergmrmnis<:hen Articitskurücs /m liefern, für den ein eingehendes Regulativ 
festgestellt ist 




b) för dir Stellung' eines unteren Betriebsleiters und Aufsehers (Steitjers) das 
Zeiv^nis der Reife de» Abgangs von einer Bergschule, deren in Sachsen 
2w< 1. I eine in Zwickau and in Freiberg, bestehen. 

Das Bergamt verlangt nicht, dalt zur Ijatxmg und Beaufsichtigung eines jeden 
Bergwi-rks < in inil al<,ii!rni'S( In r Bildung ui^^f^t:itt'4er Bergingenieur anzustellen 
sei; CS läUt vielmehr im em/tliien Falle die \erhältnisse des Ix-lreffenden Werkes, 
namentlich die Grölk; und die Schwierigkeit des Betriebe» cnt^hcidcn, ob der an- 
zustellende Betriebsleiter mit höherer technischer Ausbildung ausgestattet sdn muß. 

Will ein Bergiverksbesitzer selbst die Leitung sdnes Werkes übernehmen, SO 
hal>en hier dirscihen rirund>ätze zu goltf^n; auch er muß seine Befähigung hierzu 
darlun, wenn er als Leiter bestätigt werften will. 

Das Gesetz legt der l^^rgbchörde «-eiter die Befugnis bei, von den Besitzern 
solcher Bergwerke die Jiinreichung von Betriebsplänen auf eine gewisse Zeit zu 
verlangen, Ijei denen in IV-zug n\)f dir Gcfalir von !'>rnchen, schädlichen Durch- 
schlägen, Wassereinbrtichen und -entziehungen und dergl. besondere Rücksichten 
schon von vom herein /ur ^Vnwendung kommen möchten. Um nicht üplitcr, wenn 
der Bergwerksbesitzer seinen Betrieb darauf eingerichtet hat, ihm den Abbau in 
gewissem l'mfan-f m-^ polizeilichen Rücksichten verbieten ZU müssen, soll die Berg- 
behörde dort, wo ihr dies erfrrdj rHrh crsdu int. schon von vom herein sich darülier 
vergewissern, in welcher Weise der Betriel> emzurichten, gegebenenfalls auch zu. 
besdiiftnken ist Das Bergamt hat die eingereichten Betriebspläne^ falls sie be- 
stimmten gesetzlichen Erfordernissen nicht genügen, nach Gehör der Beigwerks- 
bc-sitzer abzuändern. Abweichungen von den genehmigten Plänen sind nur mit 
Zustimmung des Bergamtes, ohne solche nur bei unvorhergesehenen, eine Ab- 
weichung notwendig machenden l^reignissen zuUlssig. 

Von der Einforderung von Betriebsplänen wird im allgemeinen bd solchen Betg- 
werken abgesehen, deren Betriebsvtrhältnisse einfat h, keiner schnellen N'eränderung 
untenvorfen, und daher leicht zu übersehen sin<l, und liei denen eine Notwendigkeit 
zur Beobachtung beiunderer polizeilicher Rücksichten nicht vorliegt 

Im Bereiche des dgentlichen Bergbaubetriebes wendet sich die Tätigkeit der 
bergpolizdlidien Organe verschiedenen Zweigen desselben zu. Der leitende Grund- 
satz hierbei ist stets dit' Krziclung i'in«!r möglichst großen Sicherung der in der 
GrulM! arbeitenden Belegschaft, der Grulienbaue selbst und der Tagesoberfläche. 
In der Erteilung hierauf bezüglicher .^Ordnungen, .Anweisungen, im ErlalJ bestimmter 
einhdtlicher Grundsätze für alle oder mehrere Gruben durch die Bergbehörden liegt 
das eigentliche .Xnwi-ndungsgebiet der Berg^lizei. 

Letztere ist zuvörderst durch das Bergamt auszuül)en. Dieser Aufgabe ent- 
ledigt sich diei>e Behörde in der HaupLsat:he in dreifacher Weiae: 

t. Durch daü Allgemeine Berggesetz und die dazu erlassene Ausführungs- 
verordnung hat das Bergamt die Befugnb erhalten, mit Gendimigung des Königl. 
Knanzministerlums allgemeine hergijollzelliche Vorschriften zu erlassen. Soweit das 
Bergamt hiervon Gebrauch macht, gelten diese Vorschriften ohne weiteres für jedes 
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bestehende unci neu entsiehencic Bcrjj^vcrk. Zur Erzwingung ihrer Befolgung kann 
das Bets^^mt mit Erlaß v<»i Strafverfügungen gegen die die Vorschriften Verletzenden 

Solche för alle Werke einheitliche -Allgemeine BergpoH/civorschriften« 
hat das Bergamt zum erstm Male am 25. Mär/ 1886 erlassen. Nach einigen 
Ergänzungen kam es am i f>. Januar i üyö /u tiner Umarbeitung dieser \'orschriften. 
Die Erfahrungen im Bergbaubetriebe und die Fortschritte in Wissenadiaft und 

Twhnik, wie sie auch nach dieser Zeit /.u verzeichnen gewesen sind, führten aber 
bald zu der Notwendigkeit einer al •i rni;iii.;. :i Aiiilm Ii Tr.riL; dieser neslimmungen, und 
so sind schließlich die Allgemeinen IJergpolizehorschriften zuletzt am 2. Januar 
1901 erneut umgearbeitet. erAveitert und ergänzt vom Bergamte herausgegeben worden. 

£» ist im Rahmen dieser kurz bemessenen Mitteilungen über die sächsische 
Beigpolizei nicht nt^lich, die in den »Bergpolizeivorschriften«: enthaltenen Bestimm- 
ungen im einzdnen hier einer Besprechung /.u unterziehen. Es mag deshalb auf 

den dieser .Abhandlung als .Anhang lieigefügten Abtlruck d*>r Vorschrifteti verwiesen 
werden. Immerhin mögen an dieser Stelle die wichtigsten in den \'orst:hriften ge- 
regelten Gegenstände hervoi^hoben werden. 

Zunächst werden einige Anordnungen getroffen, die den Schutz der Oberffäche 

bezwecken. Sicherheitspfeiler, die zum Schutze von Ortschaften. Müssen und wich* 

tigen Oft'entlicheti \nl.iL;i"n sV^liof: /yi lassen sin.'?, snllf-n nicht ohne herpfamtllrhp 
Genehmigimg ge-schwUcht oder durchörtert werden. Weitere Bestimmungen helreifcn 
die Kohlcngcbirgshalden, Haldcnbriindc und die Klärung der aus Gruben und Auf- 
bereitungsanstalten abfließenden Wässer. 

In Abschnitt II werden allgemdne Vorschriften Ober Schacht-Maschinen und 

Sf)nstige Anlagen getroffen. \'or allem ist je<le Neuanlage eines Tageschachtes unter 
Angalie des l)oal)sichtiL;ten Schachtausiiaui^, elx-nso wie die Au><führnn'.,' von NVu- 
anlagen im Schachte und die Errichtung von (icbiluden über dem Schachte vor 
B^nn der Ausführung dem Beiginspektor anzuzeigen. Bei Steinkohlenwericen» auf 
Erfordern des Bergamts auch bei Braunkohlen- und Erzbergwerken ist regelmäßig, 
mindestens allwöchentlich unter Leitutig des mit der eingchendoi; St Inn litnberwrsrhxmg 
betrauten Betriebsbeamten durch die Schachtzimmerlinge eine l nter-suchung der 
Hauptschächte vorzunehmen. Uber diese Untersuchungen, die aullerdem mindestens 
all^ertdjShriid) auch von dem obersten Betriebsleiter vorzunehmen sind, i^ ein Buch 
zu führen, in das über den Befund des Schachtes, die die Untersuchinig vorm iTmimle 
Person usw. d.is Erforderlich' ' in/otragen ist. und d.Ls dem ol)ersten Betriebsleiter 
nach den wtkhentlichen Untersuchungen vorzuk^cn ist (Schachlbuch). Wichtig ist 
auch die Vorschrift, daß für jede unterirdisch betriebene Stein- oder Biaunkohlen- 
grube zwei gut fahrbare Tageausgänge vorhanden sein sollen, die dergestalt unab- 
hängig von einander sind, daH es <ler gesjimten, auf flen verschiedenen Sohli 11 utid 
in den einzelnen Rauabteilungen Ix-findlichen Belegschaft im Notfalle möglich bleibt, 
durch den anderen die Tagesobcrflächc zu erreichen. 




Die 1)ergpolizcilichen Vorschriften über Im '»iiJfentlichen Gnilx?nbetriüb l« f.tssen 
sich üunilchst mit der Sicherheit der Grubenbaue üt^lb-st Hauptsächlich wird eine 
hinreichenUc Sichcrütcllun^^ »ämtlicher Grubenbaue bei der iVnlagc und während dt» 
Betriebs gegen ein Hereinbrechen des Gesteins oder der KoMe verlangt Der Ab- 
bau in Kohlengruben ist so /w leiten, daß für die <lal)ei l>eschäfti.t;tcn Arbeiter 
stets eine jjeslchcrte X'erbinduni^ mit den Schächten und den l'Iiirhiwc tff n rrhalten 
bleibt Einige Vorschriften lietassen sich mit den Maliregchi beim Rauben der 
Zimmerung, mit dem l at^ebau. mit Betrieben, mit denen Durchschläge in vor- 
liegende mit \Vai>!»crmassi-n oder schädlichen Wettern gefüllte Baue zu erwarten stdien. 

Kiiii^chonde \'orschrifteii bestehen weiter für die l*"ahrung und Förderung. 
•Sie betreffen u. a. die l-'ahr- und die IVeibe^chächtc. IVi letzteren sind gefahrlos 
zu handhabende und tunlichst sicher wirkende Signulvorrichtungen anzubringen; 
femer mOssen Geßlßstandszeig«r, die den Stand jedes FdrdergestelleK bez. -geföfles 
anzägen und Iteim Sohlenwechsel sich von selbst richtig einstellen, some möglichst 
nahe unt< r <1( n S(»ils<:heiben Fangklinken oder Faii jl (»cke v(irhanden sein. 

Die Scilfahrung in Treibeschächten Lst, sowohl wenn sie regelmäliig, als auch 
wenn sie nur ausnahmsK'eise geschehen soll, nur mit bergamtlicher Gendimigung 
und nur unter Einhaltung der hierfttr in den »Allgemeinen Bergpoli/.eivorschriftenc 
vorgesehmf n nntl der In'sonderen, vom Bergamte In i l'rteilung <ler Genehmigung 
gesteüli n I>edingungen gestattet. Herxorgehoben /.u werden \« rdir n? cn, driH auf 
jedem .Schachte, wo Scilfahrung stattfindet, ein lage^sciljbuch xu führen isi, in das 
die Eigebniüse der Untersuchungen einzutragen sind, die von Zeit zu Zeit n^el- 
mäßig an <len Seihen und am Fangzeug stattzufinden haben, l'm ein Einschieben 
von Fördenvagen (Hunden) in das falsrlv Trum und damit rln Ab'itürzen von 
Förderwagen und Menschen in den Schacht bei der Gestellfurderung zu vermeiden, 
sind (£e Fördertrttmer der Treibe- und BremsschScbte, sowie der TageaufzOge an 
den Hängebänken und übrigen Fördersohlen mit Abschlössen, die durch das Förder 
gestell ge(")ffnet und geschlossen werden, some meistens auch mit Aufhaltvortich- 
tungen m verschen. 

Betreffs der SchieharUnt gelten zunächst die bestehenden reichs- unci iandes- 
gesetzlichen Vorschriften über die Verwendung^ von Sprengstoffen. 

Zum Teil auch auf diesen Bestini um n-<'n beruhen die in den Bcrgpolizei- 
vorschrifton pnthahenrn Am rdnungen über die Anschaffung, .Aufbewahrung, den 
'I ransport und die \'erausgabung der Sprengstoffe. Für Jede Niederlage, in der 
andere Sprengstoffe als Pulver lagern, ist ein Lsgerbuch zu fuhren, in das die ge- 
lagerten und die verausgabten Sprengstoffe dergestalt einzutragen sind, daO der 
Sollbestand des Sprengstofflagers jederzeit aus dt-m Buche ersichtlich ist. Ent- 
spre<:hend difs''m Lagerbuchc ist auch f^in Ai;st^ahfbuch zu führen, in das die 
Ausgabe der Sprengstoffe an die einzelnen Arfc)eitsi>unkte u. a. m. einzutragen ist 
Auch fär die Verwendung der Sprengstoffe bestehen besondere Vorschriften, die 
sich auf die Beschaffenheit d> r /u benutzenden Zündpatronen, der Zünder und des 
Pulvers beziehen, auch regeln, wie sich die Belegschaft vor und nach dem Wegtun 
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eines Schusses und bei sog. »Versagern ^ zu verhalten hjit. Wegen cier Jixplosions- 
gefahr, die der Kohlenstaub mit sich bringt, bedarf diu Schießarbeit in Slcinkohlcn- 
werk«i der ausdrtlddtchen Genehmigung des Beigamts, das in den »Allgem. B.-^P.-V.«: 
abjjesehen von den bd der Genehmignntjserteilunt; im einzelnen ZU treffenden noch 
für die Schießarhcit in allen SleinkohltmijrulH'n geltentle \nö: dimni^en getroffen hat 

Besonderem Augenmerk ist in den Bergpolizeivonschriften auch auf die Wetter- 
wirtschaft gerichtet, wobei folgende Regd an der S{utze steht: >Alle in Fahriing 
oder Belegung stdienden Gniboiba.iie sind mit frischen Wettern deigestalt zu ver- 
sorgen, da(^ <la.s Cieleuehl gut ])rennt. ilis Atmen Ix-schwerdefrei erfolgt, und Lel)en 
oder Gesundheit des ( irubcnpersonais nicht durch Ansammlung schädlicher (iase 
gefährdet oder durch z\i hohe Wärme beeinträchtigt wird. Soweit hieriu der natür- 
liche Wetterzug nicht amrelcht, muß dem Bedürfnisse durch künstliche Zurichtungen 
entsprochen ut-rdrn. 

(''m die s< hü.li n l- Wirkun;: !ii!t-t 'l'<-m(KTatiir<T ]»-\ rh-r Arl>eit zu ver- 
meiden, ist es verboten, beim unterirdischen (iruixjnbetriebe die Arbeiter bei ge- 
wissen Wärm^aden überhaupt, hezw. länger als eine bestimmte Anzahl von Stunden, 
m beschfiftigen. Es müssen daher in Beqgwerken mit hohen Temperaturen 2u- 
verULssigi- Thermonieter gehalten und beobachtet und die Ergebnisse aufgezeichnet 
werden. Als Srhlni^w'tter^rub' n bezeichnf n rfi'- Allgem. U.-l'.A'. solche (iruln'n 
oder Grubenableiiungen, in welchen Wetter auftreten, die i * , oder mehr Gruben- 
gas enthalten. Besondere Vorschriften bestehen einmal darüber, wie und unter 
welchen \'orauss<:t/uii • n eine Grube zu einer Schlag wettert; rube erklärt werden 
kann, und welchen l>esonderen polizeilichen MaKrei;' In m.I. Iic Grulien unterliegen. 
Insbesondere müssen nur Unterhaltung der Durchgangsströme \'entilatoren vorhanden 
sein, die imstande sind, die fBr gewöhnlich crforderiiche Wettermenge sdinell um 
25 V» 2U verstärken. In ein zu haltendes Wetterbuch mUssen r^lmäßig vor- 
zunehmende Messungen der Wettelgeschwindigkeit und des Barometerstandes ein- 
getragen werden. 

In einem .Schlul5abschnitle werden noch ein/eine N'orschriflen verschiedensten 
Inhalts getroffen. Erwähnt sei folgendes: Als Bergarbeiter dürfen nur Personen 

Beschäftigung finden, die nach ärztlichem Zeugnisse zur Bergarbeit tauglich und 
drin Trünke nicht ei\;i l 'i ti ^InA. Vrrsnrtfrt. die das 16. Lebfi'^iahr -.un-h \ oH- 

endet haben, sowie Personen, die bis zum vollendeten 60. Lebensjahre noch nie 
unter Tage beschäftigt waren, dürfen zu Arbeiten in der Grube nicht verwendet 
werden. Im allgemeinen soll die Schichtdauer bei mit besonders verantwortungs> 
reicher Tätigkeit betrauten Arl»eilirn nicht mehr als 12 .Stunden I)etragen. Femer 
soll jf-der belegte ArlMjitspunkt in jeder Schicht mindestens einmal von einem Auf- 
sichlslKamten l>efaliren weiflcn. Die meisten der übrigen \'orschriften sind zum 
Schutze der Belegschaft g<-gen und bei Unglücksfällen getroffen. 

Da es vorkommen kann, dab die eine (»der die andere dieser für alle Berg- 
werke gegebenen Polizeivorschriflen im einzelnen l-alle sich schon von vorn herein 
als unpraktisch und nicht zweckdienlich erweist, so kann das Bergamt in besonderen 




Fällen oin< n Grubeneigentümer auf sein Ansuchen von der Befolgung einzelner Be- 
stimmungen befreien. 

Im vorstehenden sind, worauf nochmals hingewiesen sei, lediglich die wich< 
tigieren und grundlegenden Bestimmungen aus den »Mgem. Beigpolizeivorschriften« 
hervorgehoben worden, während wegen der fibrigen Bestimmungen wiedeiliolt auf 
den Alxlnick venvieseti wird. 

Um die vom Bergamte erlassenen Bergpolizr-ivorschriiion zu allgemeiner 
Kenntnis gelangen m lassen, ist deren Veröffentlichung in den Regierungsblättern 
vorgeschrieben. Kcrncr sind die Bergwerksbesitzer \erpflichtet, Druckexemplare 
f)kliT Alischriftfii sclcbfr \'nrsc?irifteti r!iTi I'oamtfn und Arl.iiiiTK, dir ihnen nach- 
zugehen haben, auszuhändigen und in den MannschalLsstubcn auszuhUngcn. 

Die Bergwerksbesitzer sind verpflichtet, Ober gewisse Einrichtungen des Be- 
triebs, Ober die allgemeine Vorschriften zu erlassen untunlich sein wQrde^ besondere 
fOr ihr Werk giltige Sicherheitsvorschriften unter Gonehmigiing des Bergamtes auf- 
zustellen; dies betrifft hauptsächlich «Iii Sicherheitslampcn. dir Sdil» iSarbeit und den 
Kohlenstaub. Auch diese vom W crke erUvssenen Bestimmungen sind den Arbeitern 
bekannt zu geben. Ihre Befolgung kann in gldcher Weisen wie diejenigen der vom 
Bergamte erlassenen allgemeinen Vorschriften durch Strafen, die das Bergamt oder 
das Gericht verhrinq-t, cr/'unngpn ^ve^Hpn, 

2. Im Gegensatze zu diesen vom lk;rgamte für alle Bergwerke ohne weiteres 
gültigen i Allgemeinen Bergpolizeivorschriften-, stehen die von derselben Behörde, 
imter UmstiUiden auch vom Berginspektor, an das diucelne Werk erlassenen Ver- 
fügungen bcrg|)olizeilich« T Natur. Den-n außerordi nllit h \ « rsdiiedenartiger Inhalt 
ergibt sich aus der jeweiligen Gestaltung des Bi trirtu s des einzelnen Werkes }-"s 
kann sich hier um Verfügungen aus AnlaJi der lieabsichtigten Anlage oder Er- 
weiterung von Tagegebäuden, oder von Schächten und sonstigen Grubenbauen 
handeln, oder es macht »eh eine besondere Verfügung nötig, um Tagesanlagen, an 
deren sicherem Bestände im <vffentlichcn Interesse ge!»^-' n ist, /. f.. l{isenbahnen, 
zu schützen; oder sie betreffen Mal^nahmcn sozialpolitischen Charakters. Das Ge- 
biet lUler dieser Verfügungen ist überaus mimnigfaltig, ebenso mannigfaltig, wie der 
Bergbaubetrieb ttberbaupt. 

3. Bei l'rl ili solcher N'erfügvmgen und -\nordnungiii l-. it es sich herausgestdlt 
daß manche derselben Im I m im hi« denen Werken in i^lcii her Weise zu filas'^m ge- 
wesen sind- /Vndererseits hat sich ergeben, dal^ die l'lanungen der Werksiiesitzer 
After infolge der bergbehOrdlichen Verfügungen einer kostspieligen und zeitraubenden 
Umarbeitung haben unterzogen werden müssen. Die Bergbehörde hat deshalb im 
Inten sse der Werke mit Bezug auf gewisse .Anlagen imd Finrichlungen bestimmt«.' 
(irundsätze l>ekannl gemacht, nach denen es die Prüfung dieser Anlagen vor- 
zunehmen gedenkt Diese haben nicht den Charakter von geltenden Vorschriften, 
«sondern sollen nur die Werksbesitzer in die I^ge versetzen, schon bei Ausatteitung 
ihrer Planungen diejenigen Gesichtspunkte in Rücksicht ZU ziehen, von denen das 
Bergamt bei der späteren bergpolizeilichen Prüfung voraussichüich ausgehen wird. 
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Diese ( jnmdsäUe erhalten für das betreffende Werk iin einzelnen erst dann Geltuni^, 
n-enn das Berj^uml bei der Erlcilunu der berj^^polizeilichen Genehmigung sie ganz 
oder 2um Teil fOr anwendbar erklärt, und demenlsprechende Bedingungen stdlt 
Solche Gnindsät^e hat das Berjjamt vi. a. aufgestellt 

für die herijbehördliche Beaufsichti;,M.ing der Brikettfabriken ( kjoo», 
tür die Genehmigung der Neuanlage von Schächten beim Braunkohlenberg- 
bau (1901), 

fllr die beigbehördliche Beaufsichtignag der Benzinlampenwirtschaft (1902). 

Oben war .st:hon angeileiitet worden, daß die unmittelbare Aufsieht über 
den BcTgw(rks1>etrieb in bergpolizcilirh'^r Hinsicht durch die Berginspektionen 
ausgeübt wird. Für diese Aufsichtslührung ist als leitender Grundsatz: die Be- 
stimmung getroffen wordeiit daß die Berginspektoren sich dauernd von dem Zu< 
Stande der in ihrem ße^cirke gdegencn gangbaren und auflassigen GrubengeMude 
und der Brtri' ?Kseinrichtungcn Iiti crstercn in Kenntnis zu erhalten haben. Zu 
diesem Zwecke haben sie die Verpflichtung, die einzelnen Werke je nach der Aus- 
dehnung und Ge^rlidikeit des Betriebs in kflrsraren oder längeren Zwischenräumen, 
jSbriicli aber mindestens einmal, eingehend zu besichtigen, und zwar soll hierbei 
jeder gangbare (irubenbau und jede Tageanlage jilhrlich wenigstens einmal befahren 
werden. Bp! Schlagwettergrul^en hat eine IViifung der Wettenvirtsc^haft in jedem 
Kalenderdritleljahre mindestens einmal zu erfolgen. Im übrigen ist es in das pflicht- 
mäßige Ermessen der Berginspektoren gestdlt, wie oft sie außerdem den einen 
oder den anderen Grubenbau oder die-se und jene Tagesanlage regelmäßig be- 
sichtigen wollen. Dagegen sind sie verpfli* Inn. lii >„,ni!i ri Cruln n!n f:ihn:nv^en und 
Erörterungen vor allem bei dem Eintritte ijolkeilich wichtiger Beiricbsereignisse 
vorzunehmen. Dies gilt, auch wenn dne Person nicht verunglückt sein sollte^ z. B. 
bei erheblicheren Brüchen in einem zur Fahrung dienenden Schachte^ ba un* 
vermutetem Auftreten von schädlichen Wettern, namentlich in Nichtschlag^trtler- 
grulx:n, bei .Schlagwetter- oder Kohlenstaubexplosionen, bei ober- oder untertflgigen 
W^assereinbrüchen. 

Die Revbionen, die ab und zu auch Sonntags stattzufinden haben, sollen in 

der Regel unangemeldet und unvermutet erfolgen. Fimii t ihr Befginspektor bd 
diesen B- falirungen .M;lng< l v.nd l 'bclständi-. n'* ht Infol-f .l.-r von ihm an Ort 
und Stelle gemachten Erinnerungen ohne weiteres beseitigt werden, so hat er dies 
dem ßergamte zur EntschlieSung anzuzeigen. Ist jedoch Gefahr im Verzuge, so 
hat der Berginspdctor, wenn mOgtich nach Vernehmung mit dem obersten Bd:riebs- 
beamten des Werkes, sofort sf.'lbständig die nötigen Anordnungen zu erteilen» diese 
aber ilem Bergamte alsbald m"t/uti ilen. 

Um alte ilerarligen Anordnungen und Erinnerungen der Cetriebsleituiig nur 
Kenntnis zu bringen, ist die Einrichtung des sog. Zechenbuchs getroffen worden. 
l''s ist nämlich auf jixtem Bergwerke dn solches Buch /.» halten, in das der Betg- 
inspi kl ir j<>de>nial das Datum der vorgenommrntMi ("inilx nlri fiihrv.rv^r nf]<" T:v^(s- 
Itetiichtigung einisutragen hat Dabei hat er, nachticm er vorher, weim möghch, dem 
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ohcrsUm Betriebsleiter davon MitlciluDi; f;emacht hat, die von ihm bei solchen Bc- 
fahrungcn wegen (jefahr im \'er/uge erteilten i\nordnungen und der etwa damit 
verbundenen Strafandrohung^, sowie die von ihm Ober voi]^fundene Mänj^ und 
Obelständo ge/oi(enen l>inneruni,'<'n darin vermerken. Solmld der Bergwerks» 
hc^lir.i'r (iili r r < l>i r-'l' Rctricbsleiter diesen Anfürdcrunjjcn und Erinnerungen nach- 
gekommen ist, hat er dies mit Namensunterschrift im Zechtmbuche .sofort zu be- 
merken. Die Berginspektionäbeamtcn ab«r sollen «ch SO bald wie möglich durch 
Augenschein davon Qbenntigen, daß die in das /echenbuch gelangten Werksangaben 
nbcr die Ikrncksichtii,'un2; dei' Einträge der Wahrfadt entsprechen und den Befund 
ebenfalls im Zechenbnche vermerken. 

lünmal, damit das Bcrgaml über die Dit;nstaiu>führung der Bcrgtnüpektions- 
beamten eine Übersicht gewinnt, hauptsächlich aber, damit es von allen irgendwie 
erheblichen, namentlich bergpolizälich bedeutungsvollen \'orLjän<jen unterrichtet «ntd, 

drangtcr Form laufende Zusammen stell untren (Monatsberichte, Fahrberichte) anzu- 
fertigen. Von diesen werden dem Bergamte nach Monatsschluß Abschriften einge- 
reicht In diesen Fahtberichten ist von den Berginspektionsbeamten Ober bestimmte, 
im rinjiclnon aufgoizftblte Punkte regelmüMi.!^ Auskunft zu geben. So sollen sie und 
zwar auch dann, wenn sich 'jjei^'en früher Ben'rhtetcs nichts i^eHndert hat, u. a. l>e- 
richten: über den Zusuind der ^ur regelmäliigen Fuhrung dienenden Schächte und 
ihrer Einrichtungen, Ober die FOhrung des Schacht» und Seilbuchs, Ober die Auf- 
bewahmng von Sprengstoffen und Zündmitteln und den Verkehr mit ihnen und Ober 
die FOhnmg des Spreng>.toffla;ierbu( Iis und des -ausLfilK Imrhs, nbrr die Über- 
schreitung der B<'rgpolizeivorschriftcn in Notfällen. Bei 6leinkohienjrruben hat 
sich der Bericht auszusprechen über die Wetterwirtschaft, die Kohlenstaubgefahr, 
die Handhabung des Sicherfacitsgdeuchts und die Einhaltung der Vorschriften 
ül)or die .Schießarbeit. WUhrend in dem Berichte bei SchlagAVt t; r ihen noch über 
die ziffcrmäni;.^'' Stilrke und Temperatur der cinfallpridi-n \iti(l de r msziehenden 
Wetter und die W ettcrmenge, über die Zulänglichkeit der Sonderi>cwetterimg. ins- 
besondere derjenigen durch frei ausblasende Preßluft, und Ober die Führung des 
W'cttcrbuchs Auskunft ^u erteilen ist, muß dies bei den Braunkohlengruben hin* 
si( htlicli (]cr Schwimmsandgefahr geschehen. .Selbstverständlich hat der i?i tL,'ins]>cktor 
w ichtigere \ (»rkommnisse bergpolizeilicher Natur nicht erst in diesen monatlichen 
Fahrberichten, sondern unverzüglich, nötigenfalls, «"ie bei Unglücksfällen, die den 
Tod von mehr als zw« Personen, oder die schwere Verletzung von meihr als drei 
Prrsr.n, n zur Folge haben, in vorläufiger Form durch Telegramm oder Tdephon 
dem Bergamtf» .in7u;'eigen. 

Die meisten thcser für die Tätigkeit der ßcrginspektoren bestehenden Vor- 
schriften and in dner Dienstanweisung fflr diese Beamten zusammengefaßt, die in 
neuer Fassung seit dem i. Januar 1904 in Wirksamkeit getreten ist 

Betreffs des Betriebs im allgemeinen mögen noch einige Vonschrifien Er- 
wähnung finden, die besonders die Bergwerksbesitzer angehen. 
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In -Sachsen ist die Berechtitjung, Bprc,'-1)ri-; /u tr-ün n. teils rin Ausfluß dps 
Grundeigentums (Kohle), teils beruht sie auf der durch das Bergamt auszusprechenden 
Verleihung des BergwerlcseSgentums (metallische Mineralien)^ Für das letztere ist 
die tjeschichtliche Entwickeinng und die Hrwägung ma(5gcbcnd gewesen, dafi der 
Abbau uisser Mincrr-Üen wejjen ihn;r volks\virtsch.-ifilir!i' n Bedeut>inq^ nicht dem 
Belieben des Grundeigentümers, der sie vielleicht aus jx-rsönlichen Gründen nicht 
gewinnen kann, zu überlassen, sondern jedermann zugänglich 2U machen ist, der 
um die Genehmigung hierzu nachsucht Auf der anderen Sdte aber glaubt das 
Gesetz auch Fürsorge dahin treffen zu müssen, daß derjenige, dem auf sein An- 
suchen das r.rrL:liaurrr?it auf solche Mineralien \crlichcn ist, dieses Recht auch 
ausütjf und dadurch die in der F.rde lagernden Mineralschätze der Allgemeinheit 
zuführe. Auf diesem Gedankengange beruhen die vom Gesetze als polizeilidie 
Malinahmcn angesehenen Vorschriften über die sog. Hauhafthaltung der verliehenen 
Gru:vriif<!il*r. Hr! solchen Berg^verken muli dalttr dir Umfing; d-r Kräfte, mit 
denen der Bergbau betrieben wird, in einem angemessenen Verhältnisse zu der 
GrSBe des Gmbenfeikles stehen. Im Bei^ggesetz ist die StSrke^ in dee der Betrieb 
im dnzdnen Falte umzugehen hat, genau mit der Malilgabe bezeichnet, daß die 
Bergbehörden aus gewissen Gründen dem Berg\verksbesitzer hiervon zwar Befreiung 
gewähren kt'innen, dal5 al)er, sofern der Bergwerkshrsil; p!- dm \'orschriftrn df s Ge- 
setzes über die genügende Belegung des Grubcnfeldes ohne behördliche Genchmigimg 
nicht nachkommt, das Bergbaurecht ihm wieder entzogen werden kann. 

Von größter Wichtigkeit ist es, daß nicht nur während des Betriebs, sondern 
vor allem auch nrah dessen Beendi<.^'unL; di« Mnglichkt i( li'-stcht, iilier den T'mf.ing 
und die Ausbreitung der Grubenbaue zuverlässige Auskunft zu erhalten. Diesem 
Bedürfnis tragen die Vorschriften über das RilJwesen Rechnung. Es haben hier- 
nach cBe Beigwerksbesitzer die zur Leitung des Betriebes ihres unterirdisdien Berg- 
baues erforderlichen Risse durch geprüfte und vf rtiflit luete Markscheider anfert^fen 
lind in Ordnung halten zu lassen. Namentlich d uf kein Grulx'nbau eher zum 
Versetzen oder Abwerfen kommen, als bis er vermessen und zu Risse gebracht 
worden bt, oder dies wenigstens von den ihn umgebenden Strecken und sonstigen 
Bauen aus noch nachträglich geschehen kann. Auch wenn ein Bergwerk ganz auf- 
lässig wird, so hat der seitherige Bergwerksbesit/cr dl< Risse nachbringen zu la.ssen, 
sie aber außerdem an d;ts Bergamt zur Aufbewahnmg abzugeben. Auch auf die 
Rißführung haben die Berginspektoren bei ihren regelmäßigen Befahrungen ihr 
Augenmerk zu richten, wie auch das Bergamt durdi den bei ihm angestellten Mark- 
scheider sich davon flberzieugen soll, daß den Vorschriften Ober das Rißwesen allent- 
halben nachgekommen wird. 

Ein weiteres umfangreiches (iebiet für die Tätigkeit der Bergbehörde bilden 
die mit dem Bergbau Idder untrennbar verbundenen Unfälle und die aus ihnen 
in bergpolizeüicher Hinsicht zu ziehenden Lehren. 

Nach den in dieser Minsicht sowohl für die Werksbesitzer, als auch die be- 
hördlichen Organe bestehenden Vorschriften bat bei VcrunglUckung von Personen 
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auf einoin B« r!rwerke dessen Besitzer die /ur Reitling der Verunglückten oder zur 
Abwendung weiterer Gefahr erforderlidien Malkegcln zu treffen. E)a die Werks- 
besitzer allgemein Über Betriebsemgnisse von polizeilicher Bedeutung dem Bergamte 

und d<T OrtS[.r)Hz(>il>i.hörd(.' sofort Anz«-i^o zu rrsl itten halxin, so sind sie auch ver- 
pflichtet, jeflen L'nfall, dessen I ler^aiij,' ein pnÜzeiHches Interesse bietet, dem Berg- 
anitc anzuzeigen. Die V ersicherung der Arbeiter gegen Unfall wieder hat da^u 
geführt, daß nach reichsrechtlicher Bestimmung von jedem Unfälle, durch den dne 
in deiii Betriebe beschäftigte Person getötet wird oder eine Körperverletzung er- 
leidet, cli(; eine völlige oder teilweise F.rwerbsunfähiL^lr'^iT vr-n mr-hr als drei Tagen 
oder den Tod zur l*"(>lgc hat. \fin dem Uetriel»suntemehmer unverzüglich anzuzeigen 
ist. Jeder zur Anzeige gelangte Unfall, durch den eine reichsrechtlich gi gen Unfall 
versicherte Person getötet ist oder dne Körperverletzung erfitten hat; die voraus- 
si<htlich «'inen TCnLschiidigungsanspruch i^egi ti die Berufsgenossenschaft zur Folge 
haben wird, ist sobald wie möglich durch den Berginspektor tnner Untersuchung^ 
zu unterziehen, die dieser übrigens auch bei solchen Unglücksfällen anzustellen hat, 
die zwar zu einem Rentenanspruch nicht führen, aber dodi dn beigpolizeiliches 
Interesse bieten. 

Auch nnf Iii Grul)enl>auc auflässiger Bergwerke erstreckt sich die Auf- 
sicht der Bergbehörden, Zeigt es sich, dalt bei solchen Berg\verken früher oder 
Spater Tagebrüche oder sonstige Gefahren für die Oberflache oder in anderer Hin- 
sicht entstehen können, so wird der Bergn'erksbesitzer und, falls es sich um ein zur 
Zeit unverlieheiK s (inibenfeld handelt, wenn möglich der letzte WerkslK*sitzer an- 
geh.iltcn, die erff^nlerlichen M ii'nahmen zu treffen. Aus (!(m-;( Tw n Ciesichtspunkte 
i.st es verboten, ohne fienehmigung des Bergamtes, an den Hauen aufküssiger Berg- 
werke Veränderungen vorzunehmen, insbesondere auch ungangbare Halden dnzuebnen. 

.Aus dem X'orstehenden ist allenthalben ersichtlich, in wie mannigfaltiger Wdse 
di»> siuhsische Berggeset/g«bung und di<' Bergbehörden Iwstrebl sind, den in 55 
des Allgem. Berggesetzes enthaltenen drundsatz, beim Betrieb des Ber]y;baues alles 
zu vermeiden, was dne Gefährdung der bei diesem beschäftigten und mit ihm in 
Berührung kommenden Personen mit sich bringen könnte, zur Gdtung zu bringen. 
Dali dies nicht vollständig yeluni;eti ist, zeigen die leider immer noch häufigen, 
namentlich tödlich verlaufenden I 'nf.illf. obgleich sich deren Zahl im I ntife der Zeit 
im ganzen ziemlich regelmübig verringert hat W enn diese> Ziel auch m Zukunft 
nur dn solches sdn wird, dem man, ohne es je ganz zu erreichen, nur immer 
naher kommen wird, so ist «lies in der Unvollkommenheit aller m n^i blichen lün- 
ricbtiingeii begrüntiet. Immerhin geführt schon di<? I'"rkennlnis, durch dif sach- 
gcniül'ic und gerechte Handhabung .solcher jenem Zwecke dienender \'orschriften 
den obigen Grundsatz zu einem Teile verwirklicht zu haben, hohe Befriedigung und 
ermutigt zu weiterem Fortschreiten auf dem betretenen Wege. 
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flllgemeine Bergpolizei-Corschritien für das Königreich Sacfisen 



vom 2. Januar 1901. 



Auf Grund von $ 6'> <1«> All;n-ni<iti<ii BcrgjgwilnMr 
«Qirj« unter Uinvaia auf fiS, 76 und 131 der m^e. 
UMgta AwfVIimngnKcwfiainffi ingleielHn tnf dl« V«^ 
otdaiuig vom 12. Jiuil (Goit/- und VotwduBUg»- 
bhtt Seite 61> werden mitGcaehiuignng tU-yi KOniglidwn 
F^;:ii,/ri,;i,i-i. r; iiiilr-r Aufhfbmig i|(Tl)i*1i«'nVr'ii Vor- 
»ilintl.n vtrjil. uiilcn § 177» hionliirrh fcilgnudo All- 
g.:ii!i!if I3r>rgpolizoi-Vi)rscliriflwi riir .11 H<>tri«'K ilis 
ETf -, Steinkohk-n- vind BraiinkolilenliergbAuea im Köni(;- 
BtklM SmUmo, dnidiBtfllidk HetTa^Auu, «tImmi. 

Abschnitt I. Schutz der Oberfläche. 

{ 1. SditilHtlifiMitr, mlelM Mim SehntM von 
OftKlMfIcii, Flttiani nnd irichtigien CffentKdMn Aidigen, 
w(« BicnbdhiMn, LmAitnillea u. «. «tclMa lu liM-n 

Bind (Tcrgl. jiS und I II d«« Allgcincincn BrrggoMties f, 
dürfen nicht ohne hcrgnuilliche (]fln(Jjmi>.'ung i;i--f>chwücbt 
Oller dun'liört<Tl werden. 

5} 2. IJci CirubcnbcLrii-bcn, wcleh«- fich der Loiidos- 
gTfnW: d«n <.;riibi-nf<;MgT<'nz4>ii cxlfr 8icli**rhi.-)|)<iif<:|'rn 
nähen, kl beMMtdecie Sorgfalt damul lU varwendan, dnA 
die Onibcnriwe den VOTackiiftea in f l$ der Vcioid- 
aiug, 40» UtiludMider nad da» Btovem bei dem 
Bcii^ne iKtnßead, vom 8. Dezemlicr 16C$ (Qesrtz- 
und Verordnungiblalt Stiitt- IH'> 1 1 roll.-<Uindig i iil-pnxbo« 
und jcdcrrtit mogiicU«! «uf dem I^iufcnden j;phalten 
wcnleii. 

IJ 3. Sind infolge i\v^ (;ruln>nb<irielH>. p-nkunjren 
udi r I :ig' l iii' lic zu erwiirlen, duri.'b wdihn die Sither- 
li«it der Penoa g«fihrdet «erden k«nn, w iuA der 
BciKwwktbnitwr dem fieiitai-r oder VenmtMir du bo- 
tsoffandttt GnmditQdca tmi der TttUegaiden Gefahr 
shliAld Kaduieht zn gelten. 

KiiiiietrHi-ne 'rii)r>'brtlebe i^iiid VOm Bcl|«eri»1jait(er 
dnni rnd lieber zu vfirwabrcn. 

|S l. Uli z.'itniiligcr oilor dnuirnder Kin^telbing 
eiiM';« untetipli»eb iN lrielienen Ikixwert?. liat dir letzto 
DcJtilztT di>.sf'lben gtei^nete \ <>rkchrangfn zu treffen, 

OD die OberiUche üelahr fttr di« PcfMui lieber 
m iMllni. 

Sollen Verw«hniiif«n dioor Ar( ttietliT bi^ ilij;t 
VwdCR, W i»i deui Btirganite zuvor rctbudtig Anzeige 
fu cntatten. Du Bnpmt kMin die BoMitgung unter* 



sagen, wlnngc niebt ivegrn der voraui>«iclitlieb riiüter 
notirmdig weidenden WiederberwteUung gicberlieit g/t' 
lebictiit. 

i 6. TigrtiMie iiad geged angmuttodn Wi|g» und 
WohaplltM dor^ ein« mindesten* 1 m lube, hin- 

reiehcnd starke Einfrieiligung «bzuniHrreii. 

§ U. Kohlcnpebirgrbnlden dürfen in der Itichtuuf; 
naeh fnmden (!ebüud<'n und nicb Mit solchen zu- 
«ADOieohAagcnden WerktgvtiftadeQ iwr aoweii gcatünt 
«Ktdai, deU ihr Rifl nhulceleo« 30 u WB deBMUwB 
ent&mt Uetbt. 

§ 7. Kl trt tunllefiot aIImi rn Tormelden, vn» su 

TTuMMilir.iUiIi II V. r.iriI:i--UM.' i:-^ oi. kniiii. In -l-i^' lidrro 
dui:- ;i j^liihriidy tuUi hi'üU S'/hhn IvV^n iiii'l ■'•,ii-l\je 
dergleichen Ma«5cn we<ler «uf Kulili t.- i ii-t luilil< :i, n-i li 
in der N.Hho von mlchcn «der von *iebsuilt.n auf(2**iiinl 
werdeil. 

Jeder neu entitandene Haldenbiand Jet dem ßtirgr 
inapdrtor Minudgeii. 

I^rcnnenda Halden «iud durdl EhtfätdilWig aini»- 

.sperren. 8i>irmt m« unmittelbar an Werltaplitaen oder 

Wr- Ii Ii iSfu, »ind luuh Wnrnungstnfeln «ufiustellen. 

§ S I»ic au» den Gruben und Aufl>i'r<'i(ung»an^t«llea 
abflielUndpn WaK^fr dürfen nur in tuoliehi-l geklärtem 
Zustünde io upeulKche (jowüHMr eingeleitet wenlen. 

§ 9. i-ber den Betrieb von Eisenbahnen mit grollen 
Wagen (Lowric*) ii-t. soweit foUher durch die Gruben- 
vervrahung erfvlgl, von letzlerer unter Vernehmung mit 
der tx'teiligteii Kinenbiibnvcrwaltung einel)ien»ianwei«an(f 
für die dabei beochäftigten Bctunten und Arbeiter anf> 
soelelleB, midie d«r beiKUBtHehco Oendinigimg bedarf. 

Abschnitt II. Schacht-, Maschinen- und 
•onttige Anlagen. 

^ 10. Jiile Nennnlftge eine* Tftge?>ehaehti - i-i unter 
Angul>e dos bt-abfiebtigteu SehaehlaiiHmir« ili. ii^j njcdic 
Ausführung von Nruanlagen im ."^i li.i. hr v lunl die Er- 
ridkluug VOU Ciebäudeu ÖLmT dem ^=ehKChte| M>W«il 
tsUüg, unter Beifügung von Kelebnun^ «er B üg jn ii 
<ler .\nsfülirung dii» I{< igin.spiktor anzuzcig<<n. 

j; 11. ISci Ncuanlegung von IIau|>t«cbiiehta) üud 
•pAtottens aeck Beendigung dee Abteuima der Schnell t* 
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köpf, def FanierUum (IMbchui*) nnd mit Mstanoi 
nnmittflbw TTittniinTghllffFit'l— ^ OtWwVi ia 4<v HniiA- 
tmct» ans BMa nad El*cu herzu« Mim. 

Bercili TOdbandime Anlaj^n. welche dcf vwilelimd«a 

Vorschrift nicht rTil-]irii li^'H, siml mit Büt/oMcili rn /u 
VCTMhcD. Vun Zeit zu ZfU hat fiiie rrUlunj; dur ktx- 
teren auf ihre Brauchbtirm-ii /u crful^-en. 

Elcktrifdu Anlagen im CHiuu.iitgebaui]c udor in der 
Nähe desselben mäasno genügend lenenicti<<r nein, in*- 
bcwodeie von benaehbaiten Iloizteilea fenctsicher ab- 

KAIewInil» icidriUit mdM. JXeBehalUafeln dflifen 
Bidhl soft ItfviMilbftrai BtofTdi iMiUibeiia 

ä 12. Jc<lc Sthat^htanla^'c i^-l . wenn ilits die Be- 
ic'haffenheit der iui( dm bcbuciile diir('h><unkt;ii«n G«- 
birg>nMi**cn erfordert, durch hinreichenden Ausbau nnd 
ganlgpodo Bchachtpfeiter lieber «n «Mlen. lotstet« 
dSrlm mir mil bogantlicher Oadim^uiggndiwlehl 
oder nHp-haut irerden. 

§ Ii. Bei Stetnkohlcnwerkcn und lUimdeiu d«.« 
Bergamt« auch bei Erz- und Hraunkoldenwcrlcen i*t 
fCgdmälSig, niinduttco» allwöchentlich, unter Leitung 
de* mit der eingehenderen Seluichtübenracbung betrautiMi 
Batmlm iliiicli dit SdtaditciamirUaga aina Untanach- 
rag dtr HanplaeUdila «kmumIibmii. 

Ober diese Unter<iiio&U( ilt «in Boeli lo fStian 
und nach jeder deri>elbcn dem Betricbiileiter oder de«nen 
Vcrtrettr vorzuli j;en. An- dir-. ;ii Miichi' u-rhachtbuche) 
müssen dei Xi^ der L>'i)tc-r»uciiuitg, Hiuuv und Dienxt- 
HtellUDg der damit Betrauten, der Befand und bei vor- 
«mwhmaadCT irawntiwilMO Urnkwuten die Anorduusgai 
daa UtttMbilailen la ttang «i{ Art und Zdt der er- 
fbfderikkaB Avafiikniiigcni agwie die 2ieit es an^ao 
atia, iB wrlchar ditam Anordnungen ent»))nicili«n not' 
den ist 

Miodcslen» aller Vietlc-l^ndiii^ hui ?icb der verantwort- 
liche BetTieb«lc'it> T mler ein von <lemr-li'in t>r^oDders 
damit beauftragter, an den allwöchentlicliiLn l jiu>r»ucb- 
ungeii nicht beleOifter Beamter durch eine cängeheodc 
Unlcrradioiig pcnOnUch vm Stand« der U«opt«ciifelitc 
n unlanlehtaB. Dia BHUmaoBg Ii Abtata 8 findtl 
«atfpNttlMid« AiHnirfuii{. 

Li Amslcht genommaicrSdiacbtvabaii ▼oo gitßenm 
Vmfang'c i^l. ^oIiliV! (!cr Zeitpunkt seines Beginne« fasl- 
•leht, uuUc An^abi: dir«es Zeitpunkti« nnd der gp- 
planten Art de« Anxbnue* dein Bergiiir|H-k(iir nuzutclgcn. 

An( Erioidctn dn« Bergamtei^ i<it eine auf dem Wrrke 
atdMrrafnbamdmnda bildliche I>ar<iteUiiitg t^hnch- 
tia aiiulMtlgcni am mlahcr dia Art dM dtudiniiikamn 
CMdigra uad dca vtncbiadanB flcfuditaiwlinw la 
andwn tat WcaenHiefccr Umhi« ud aonatii» «idititt 
Andcnail« dai SdadtfauBhaiiaa alnd mtar Aagibc 
der Art und d« Zeit dcnaUicn jadoidt aibbaM wd^ 
zn tragen. 

^ ;4. l'ür i' de untcrirdif b liririf bmc Stein- oder 
Braunkohleiigrub« müMcD cwei gut fahrbare Tagvant- 
finge vurbanden i>ein, wddia dctgeatalt finander 
nuahbingif «nd, dafl ei der geamloi, anf de» ver> 



aehk-deiMD Sohlen und In dtt «<atali>«i BaaahtnihmfMi 
befindliduB Bdepdiaft beim Unlahibatweriente 

alsUeh ideibt, dock dia ndam dia Dig» 

«ibefflidw tu emiehen. 

iiiicui Brande über dem einen auch der andere gefährdet 
ist, so muß in giaflgiBdig BatfunBay ein diMer lua^ 
gcatetlt mnkn. 

Bil Aiila(e «iaar Muaii BiiUe M ngMdi a»f dk 
baZdife H a rrt e Bin ii einer Teridodung mit dem nmUea 
und bai. mit dem dritten TageaiMgange Bedaetit so 
nehmen (rergl. auch $ 147! 

Da* Vorhanden!^i-in nur cjncä Auigangei tjei einer 
Bitfai* oder BnunVctlilengrube genügt: 

a, wenn das Werk aea aagdegt wird, bis cu dam 
Zcitpnakta, m dia KMda is abbantrlMIctr Ha» 
MdhaftaMt anieliwHeB mtdcii IM and der als- 
dann aoAMt ' hamM tälimS f t malla Ansgangsweg 
mit di-m ersicfl hat dnidiaBUiglt gHDMiit iNidcn 
kuuiten ; 

b. wenn da.= UtT^jamt untor b.-ondi Tfii l'ia-tündtn 
im eiuMlnen Falle solcbce ausnahmsweise füi zu- 
limiff acacbM. 

I 1$. Beim EBfaetgbau itt, «mi « aidi iddit «n 
blo6en Stollnban nnd um hioden AtttMÜBeßungs- and 
Vi r-uih4iririeb unter dem Ktolln bandelt, auf Krfunlp-rn 
lies Ifergauits für doppelte Verbindungen der i iiizilnpa 
AbbnuMhIen mil der Tagenoberflüchc und für I ntcr- 
faaltong diese! Verbindnofcn in eielieKU nnd (ahibarem 
Zmtaiida m mgen. 

§ Itt. I>ef>i B<'rgin«peklor ist Anzeige zu i r.-tatti-ii: 

a. wenn einer der (ahibaKA Tage«u«giinge oder die 
FluchtTerbinduog fihF eina HamiMaffiMf Oder Baftfo 
verloren geht, 

b. wenn die Anfbebung, bczicbcnlllcli daa Unbraucfa- 
banrefden «iaaa fahrbaren Tageaneganges oder dar 
Fluchtrerbindtuig ftr eine Baüabteiliug oder Saida 
in den niichiten 3 Monaten beabaicMgt oder in 
befürchten tut. 

$ 17. Alle Tagc«chüchlc inÜK^n akbalil nach ihrer 
Anlage nindeetene mit einer Tcnddiefihann Kaan fllier- 
baut oder ia aoMt geeigneter Wel» defgettalt abge- 
sperrt «rerdent d«S TTabcAifta la dia GnbcnlMiae ohne 
Anwendonff von Oeawlt oder Obenteifcn wdit gcUngen 
kennen. 

Stölln. T»p<'«tr<»'ken und (lehäude iilicr S. haibii i> 
Mild, f.diiiiL-'' diiriii iiirlil rf}:iliu.ill:p-r Vcriii-lir ^tjitl- 
findet . vertcbiofii<'ii tu boitcu, anderenfalls aber nüt 
Waruuiigi<tafeln zu Ter»efaen, d«di wcidw tfnbefivtoii 
der Antritt Terhoten wird. 

f la Allee Mebteimiwe Gebabnn mit Fetter «ber 
nnd unter Tage ist slrcr? ttrircri"ij!' 

Die AufbcwahniiipIckliiUiiUiiH'Üii-lu r mli r /ur Sdbst- 
entzändung p i . iLi.r Hioffe — gi braut hier Putzwolle 
und dergl, ~ hat , wenn i-ie in Schaciugebäuden oder 
im Schachte einschließlich der FiiUdrtef und unter* 
tidiedwn MaeiAinenriiiime geaidieben mnfi, in fcuer- 
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•iiAcNii BAnicni tn «rfeigcn. Dh BtUlter fttr f^- 

hrauphle riit/ivollp sind tiiiilirhkt nft ra nitl'i'ri ri. 

li^'tr-iiv'lilanj^ tir:il elwaijri' JIt'izuiip der Sfhucht- 
|fbüu<Jp h»t in m(i^lii-hst friicrfiirhiTcr \Vci>^.' — durch 
eU-ktTi-i-lic'i I.ichl, I)aui|>l , Waniiwiuwcrheiiung wud 
dcrgl. — zu erfolgen. Die Unterhaltung oUenea Liebten 
in oidit («otnichcKO SciMehlgdiiaden 1<I DBtHMgt. 

WofuiUDgen dfirfcn hei in Gebirnndi itdiendenScIlkcli- 
ten im TrcibrbauM und in den mit Irtztcrcni unmittel- 
bar zuaanunenhängenden Gebäuden nirht enthalten «ein. 

§ 19. l'nterirdi.iche nampfmaJKhineJiräunjc mit cht 
feaditfahallnMatllolaaubMi,«)«!» iuit«riidiac]>«Pf«tdv 
■UUe, UaterialMmdedcrkgen und IhaUcheBäiUDe dürfen 
nicht mit ofhnrm ntlfiichtr fw-tivfrn werden. 

§ 20. Bot i(x!cm Hauiit.-rhiK hti mr.ii Vorkehrnnff 
getroffen »sin. utu d<'ii.irltM'i: im Fülle rint- l'.raiidcA im 
Schacbtgebiude an otkT tw\f tinl'.r der Hiingebank 
(chodl und Bieber abdecicen lu kijtmen. 

Solang» ScUchto walkt 0^>nuicii t(ch«, aiod di« 



1 21. B» m Xhm m Mb w ii ib ii nte giwdBKtenBMUuiyn 
VMkMMkn Min. thnTragltrUeRttt Wwlidiwcnigrtttui 

einmal zu triiriiWn. 

$ 22. niiivM'ii Kiiirii htutiL-i n vi/rhanden »ein, 

durch wi/l(li<' im Falle eine- BraiuU« tunlichM raw-h 
Nuvhhvfaten in die ürulie g(>brai-ht worden Icünnen. 

§ 23. Wenn ein Qberhanter Hnn|>t«ehftcht zur Wettfr- 
•infitidcrang dimt, odar wnu er den «ioiigen Tage- 
«Hpng ttÜrtt n mü er mit mmbi — in kbtcräi 
EUb IlbllHMB — ußerhalb de» SdudllgcUtMlet «u* 
mBndoiden Kanal« anogratattet, bia sor Bohle dcsi>«lb«n 
al.i"r v n Tngc- heniii, ^i.ifim er nicht in fe»t«m Gcsic-in 
Htehl, IQ Mjtuerung oder dserncn Aiubau gesetzt «ein 

$ 24. Tage- und Durch«chnittii«chicb(t . tM^nkf, 
Kcdll&eher, LkhlUicfacr. tteile Bremsberge uud dargL 
«ind an allen ihnn Uündungen und Zugängen, «ei et 
fibtr odar imlar Tigo, danrtig «i Tarmlma, daS nie- 
mand afaw VaabbiUan in lie lÜMmatfiiMB kann. 

Scbaehldeclccl und «ooKtigo VoTKchlü»»« io und an 
ndlTaeh&ehten müaecn heim Aux- und EiiifahTvn jedeii- 
mal wieder zngciuacht Verden. 

§ 25. Bfi Arlii»it«n in Schächten, weiche bloß von 
Cbergeateckti ii l'fn-ii n aus Torgenommcn werden, sowie 
b«d Arbctten, Im» denen ein AbfoUtn der Sohte, wenn 
ancb Rur in gunngem Otada, «ahnchcinlich i»t, «ind 
die AiWter nütteU Hb^mmto nr dem Wegfallen n 
•chüticn. 

D^'i un>fati);Ii.'!i' II Arbeiten in BcMhJitiia aiad dop- 

pelU: FullNühn. n zu »rhlageii. 

Wiihroiiil jiili-r .^rlwit in oilpr unter den Föfder- 
Irümcm der Treibe- und Ziebw hfahle i»t die FiJrdcrung 
im Schachte an«iu«etz«n oder wenigstens, wweit tnnlich, 
nkki «dum dia Aifaeiter achateendo Voricehrnng voru- 



Steine and 



Dia aninflfadenMla CkcSha darf tSAi auf dia Im 

Gange befindlirhe Tonm- gi-worfen werden. 

§ 27. I>i« gehenden Tdle der Maacbin^m »inj, -u- 
weit fk-h in ihrer Nähe Menschen l^ wr-gün müssen, 
dergeotalt zn verwahren, da0 diese ohne cigcnei Ver- 
schulden nicht Tprletzt weiden kSnccn, 

Oaa Anf- und Abb^ von RicRM um mit der 
Hand Mwia daa FMUen und Bckniiiiia ran UtmUmm 
in derKlho fcbcBdcrTnto iat» aoveitniefait der Betrieb 
Ausnabnen nMIg macht, wllinind de* Gange« vobotan. 

.■\rli'-'Itriii.'i.-c'Jii!if n. ^irl<'l;r- 'jflrr i:i (ind aullor Beirieb 
g)>^i«u:t wenien, niuMM-n mit »icbcr zu haadbabeDden 
Kin- und Au»rQck\-ornchlungen Ter»ebcn «ein, 

Schwungräder grüQcrer eüujyliadtiger Maachincn 
sind mit einer Vorrichtung zum fctabrioaen Andnbcn 
über den tatan Ponkl hiiaai awnitattHi. 

S 3ft. Vor Anialdhutg dnaa tntktiHn Kompnaeon 
\A dem BerginKpcklor Anzeip' maeh™. 

§ S9. Dampfleitungen unter Tage müMc^n belljat- 
achloßrentile besitzen. 

§ 80. Der unbefugte Zutritt in die Keaielhätwer 
ttud Haaebincnriume l»l verboten. An den (^ngftcgcii 

dBrin in <Be8en Sinnen niehl Sadtw 

und Verrichtungni vorgenommen weiden, mbdw die 
Arbeit hindern und die Gefahr rermehrm kfinnen. 

!} 31 Ilei dem Baue mn Sichorhc-itplampenrtnben, 
bei dem Reinigen und FUlen der Bicfaerb d talampen 
und bei der Ijigerung ym 9mut^ H ( 
des Beixamlw nachzogebaB. 

I SS. Bei EUnMung aind üa 
aie ngdaiiVg von Menacben begMftu «erdeRt ait 
Aiieb<>, ffand oder derirleiehen fn baeinnan. 

Absclinitt III. Grubenbetrieb, 
u. Sicherung der Grubenbuuf?. 
g 33. i^ämüiche Grubenbaue miU^en U-i der An- 
lag» gagau ein HoMinbredien das Goataina odar der 
Kahla Uwebbaad aiebw giriallt vui ahmo wia dio 
dazu g«Ji6rigett Vorriebtongen fOr den TariUbr, aaiaaga 
«ic »ich in Benutzung befinden, in Rebetem Znatande 
erhallen werden. 

§ 34 Oeftthrdrohende CberhünKo lind auf geeignete 
Weise gip^ ;! vorK-iiiRi-« Hcri.'inge!ii-i\ /u vi-rwahren. 
Beim beiricb« von üauen mit mehr als 5 Grad 
eigen, bei deticn die Ummeirnng nicht fest ve 
kuiB( aind dJa einiaInMi i 



Bei Anwendnng ran nblidbutanmiiin wIlTlwWrIfi b 



Rind die letzten Baue unter 
Klammem oder auf son<t g'^'i?'»«*« Weiae zn Tetbioden. 

§ 3S. In FifataBbattcn auf Gingen aait Ober 
60 Gnd FMhm «dan dia 8lOla aiiiht bOhar «la 



§ M> Qalkillldse, Heb, 
Oegenetinde dIhrfHi nor In 

Sikarhlöffiiun^-en nifdergelegt 
in diese fallen können. 



midtii. dall aie nidit 



Daaailba Haft iat btl das Vo 

Letztere sind mit Bmfen, oder «0 
itt, mit Fahrten zu veneheu. 



m 
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I S6. Dar AUmu dnc« FUHm« hat, wenn durch 

ihn Brüchp ontstehfii, von licn gangbaren llaiit<n ilarülwr 
lagt'milcT Klotze »owcit onlfernl iii blfilwn. iliUl <llc»r 
Baue nicht ^"fribr>)> I ivi r >'n können. 

Wctitl in Abliain n (!i<^ An»i i< lif-ii r iiici tn'tciicn 
■läikenn Gr'bii^'dnii.-k« in Jcin M:il!i- htTvortrctm, 'liill 
«in Tondt%c» üabnichqiefacn xn beiürcbl«« ist, so wt 
te FofOttritb U« udi BeMitigung d«r Gcfihr alnai' 
■tcUcAi w0ikm1 der elwai|^ Sidicrun^^^arbciton abor 
die Sdiufai e«wllii«nde Btmebe doich mm« g<-!<ililgHene 
Laterne (in StcitikohlcngnilMIl SidtOtllüttklBpe) bOMW' 
dor« ».II bolenchtt-n. 

BH Uraunkohlonprubtti , in ili i I ii/<!!irbe 
«cbwimniendM (icbirgp üuftrilt, i^t brim Auhauca eines 
BnidKirtc» lür einen vi>rnn*.M(-hllii'h k< mlfCndainBclHlU* 
f egm du Tcnchlamiiica «lor GrukwiihaiM n soig«ii. 

( 37. Da AUmu in KoUcngnliai ist ao >n kiten, 
da§ Or daM b««eUlftisUB AiMlcr tteU «in« «»■ 
ricbürte Ynrlnndnni; nH (Ibb BdildUcn bezMicnUidl 
mit ilcii K\..!iHm;'m, fihalti>n bleibt. 

lks Brmiu«(jUli.iigriiWn i*l «U'iiieiastjirttlieud Ui* 
gleic-hzcitigc Angriff mehrerer Itriiebe TOD aÜMMI BltidL» 
cxbT 'IVilnngnurli' ans zu nntei'liL-<.si n. 

I>LT Wep, wckbeti tiie im AlibaUe b<^ liä(liijlcil Afr 
bdter bu SUT sohätxeiidcii Abbau- oder BnicdulteclEo 
nirikckirailaeea haben, M aBglidnt ktm tu nwclMii lud 
von alleni, was dia Flffleht bchilldcCa iHMIBi bCMKlden 
anrh von KoIitenTorrSten tunlidwt fid su cibalt«n. 

§ 38. Pa* Rauben der /innurrmig in (irulwinbaiien 
jeder Art darf uicbt oline voibcri^'t' bivoudcrc AiMrd- 
nung de3 AuMärtapenonala und nur unter Verwendung 
oder «cniBRlena uur Laltiug d«roit Tenmnler Leute 
aa«ia ttntar Amrendun; i^gnaMi Garähea und baion- 
dcnr Bdanchtitiij; vorgr-nommpn wirilcn. 

Wenn nach don Rauben <ler Itau offen bkibt, no 
Ut für den Fall dca naehträjiliebcn Itniehe* iwcckwit- 
fjirwhcndc Vorkehrung zum S-bntze der etwa in der 
Kühe be^ebiiftipten Mannt^chaft zu treffen. 

Da» lUubeu der Ztmaterung Ik abzuarerfenden no<! 
SU teriOIlenden Tigeadiachten int ntir aumahmtwelw 

und nur mit < ienehmignng des lierpnspeklijrn gr^lattet, 
S 'iV, Hiiid bei einer tJrul* dii-jenij;' n Ibdzer und 
•^onitigcn Miii' ri:ilii 11. vrckbe zum fieberen üelriebe un- 
bedingt nntn^eiiLÜg i iMi heinen. nicht vorhanden, ki kann 
der Berf;inxl>*-ktor die KinKk-lbuijr det< Ocnbcabctriebi'- 
bie utch nc^'burfung de« Erfotderiicbcn anordneii. 

( 40. Bei Tagebauen i*t den Abraam aleti eine 
adoer Featigkdt und 8Undhaftl|^t aotipmdieiide 
Bäedwnir an i^bcn und bei gritfiener Afaeauiiiiiiiditig* 
kcit die:ie in mehn re Stieaaeo Ton aogenoiaener WStm 

und Bri'ite zu teile», 

L>ie Kohlii -I i !' ind nie höher als ti m zu halten. 
Dalnr .'<ind mehr aU •> >n iniirhti^e Fli.itze in mehreren 
Blro-^een abzjduUMn. 

Kine Oewinnnng «nalabcnder Maasen luitlek Unter- 
HihiiBMBe danclbco darf siebt erfolgen, wcmi dieae Be» 
triebaaviaa fad dar BeidiafienlMit dar «rdidum Varbiat' 
iriHCToniaaticfatlleh nngevBbiilfeluClelklffaiitatdibiiagl. 

IV 



I 41. Betrieb«, ndl «dcfaen DdxdwcUEga in T«r- 

liixpiide, mit \\'ft.".'mnnii>r.en CKler »ebtulliehen Wettwn 
L-efidlle [Imie zu emrartcii «Icbon, siud dcio l(ciigiiie|)cktur 
ani-iizei^en. Bei deoadben iatt aowcit letiteicr «ieht 
N«ch«icht eri«ilt, 

1, derQiiMiwdiiiittdeaDaidu^lagafaetrieba aof daa 

naliTBidig^ Maß an bendaSuken, 
2; dergeaUU TORnbohrcn, daß die Ziipfung der 
Bulle gefahrlos bewirkt und ein unerwarteter 
Dniebbrueh des \Va.«serfl otler der Wetter ver- 
hütet wird, lutch für Bereitlieytn von dem Durrh- 
mcfr-er do Bobrioeh* cnfj'precbcndcn Uolupun- 
den XU M>r|;en und bi^i ^dUefiarbeit jedcnfitU* 
nar ein Uteb auf eioBMl ««gtatui, 
S. mat amdottillig aingariditcta Blende aa bingea, 
4. fOr einen «idteren, bcquan Üihrbaiieii, dvicb g^ 
acbloneeiM Latenen tin StdnkoUengnibenSicber' 
hcil«lani|Kn I gut erleuchteten und mit Lcit.ieil 
Oller U'itslange veri<eheflc-n Fluchtweg Sorge zu 
trugen, 

5 darauf B«>!a>'ht zu nehmen , dnii die in den 
übrigen (irubeiibnui-n anj-'i-legli-n ArbcIUir TOT 
den ciwii vom DnrcbavUafapunkta aua an- 
dringenden Waaeera oder acbädliehro Wittern 
«ichcT gcalcHt «erdeo, wenn die» abcar Mhl m- 
frrhi. d«r Betrieb dieaer Bau« bis nacb «rfolglcni 

I ►ureb-chlaj;e einzustellen, 
Ii. ilie A'or.sebrift in § 2 e!it^(>reebcrni beachten, 
l li<r ib ii \'iirl".ibrbelri<b »lud Aufzeichnungen zu 
Iialt«n, atu welclian der jeweiliga Stand der Bofaiarbeiieu 
eiwlien weiden kann. 

IMe in Al»»t« 1 Mir>:e»ehriel>«ne besondere Anzeiire 
nn den Berttin-iioktor winl durch KrwäbnUDg den b*- 
in ffend' n Betrieb.', in dem der BergbehAideeIngeieiohten 
Bctriebaphio«! oichi crceLzt. 

S 4i, WaiaoranaaaimlHDgBn ttliar Tage sind, Wenn 
i-ie den Orabenbetrieb gef;ihr<!en fcflnnen, vor Inangriff. 
n.ihnK de« lk-tricbc«< in dem belrefreluien Fddtdie vun 
einem vcr|i{liciitaten HarlCMShatder in dan Qmbenrifi 
einzutrnp'ii. 

Botnel^' imit-r Mileheii \Vai>v'ran>anim1uilgn dtld 
nur mit IwModeier Qeiiebaiiguog de« Betgamtaa >a- 
liMig. 

«i ■13. Mit .\ii.>nah«ie de» in ui t. rirdi^ehen Feuer- 
un|;i^:uibigen oiicr bi Feuerkidu-In zu unterhaltenden, 
«owie aonat lu Iktrieb-zn-'ckcn unun)güngli<'li not- 
ttwodigen Feoen i«l da.- Aam«chen und l°ut<:rhallvn 
fon offenen Feutf in den Grabenbauen unteraagt 
(TCigi. fH 120 VDd IHKi. Bein Gnbergbim wird die 
Bennbcung v«m ^|>iritiiibin|>cti ruui WHrtne» von Oe> 

tränken naeli^rebv-^in ; dii Berfleule dürfen jed'xh den 
Brenn«|iiriliif nur in je liiiem tlefill mit hiHhutens 
2<) tiramm Inhalt mit in die Grube nelunm. 

Wird d«r Uetrieb unteriniiadier FaueraqgaaiilageB 
unterbnchto, ao dirfien die dicielbi» bedicmnden Ar> 
faätar aiah aidit dmr «utiBaieii, ala bis aia Genijiheit 
citaogt IwbcB, daA dem Fencr TSlUg «riaachen iati 
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$ 44. Onibenbrändo von jn^llercr Au«(lchnnng uritl 
■okbe, dnrch wddte andere WVrkc in MitlndniMbaft 
guttgai wadeo kOnacn, ünd dem Berginapflklor akhald 

I n, lIlMcn, welche zur Selb^tonuündting geneigt 
rfndi dBfiu nicht zur Veriülinng von Ürnbenbaacn in 
die Qnibe dnaiflait vandeB. 

1). Fahrung und Forderung. 

j 46. LtufbrQcke» i>ind mit (t*tem BodeoheUge 
ttnd Odlhder zu ver«ehcn. Lctzlcrc« inuO wenig»!««» 
WM StuffB oder Seilen beittben, weiche amidhl in 
BSIm tob 40 em ali aneh in miw tvo 80 cm «bed- 
Uriogcn sind Am FulW dvs Geländers mücscn BodoD- 
l«*teD Oller lAn •nilerM' SchnU pejren dw Abfdeiten 
Mgvbraclit rein. 

Awiltnie-Eiaenbahncn anf Halden sind an ihren 
Endan alt Tanishtavai «am AvAidtio der Wigm 

I 47. Auf Khiefe Eben« nm mihr ab 6 Ond 
Eiafiltctt fiMhiB 4h JMimiMii^giB !■ ff 74 md 76 
mtupttriumA» Ain*ciidiui(; iMbcMMdcra mttimt amA 

-iiv '^oliitij'i' unf ihnen nicht gefördert wird, am Kopfe 
unmiiicDjar unterhalb der Platte derart ubgetperrt KiD, 
tlaiu ein iinbcahAlcbtiglm lUntUmiftn d« FBcdünmgai 
TBriUndcrt wird. 

I 48. TtgituMfb mOmoi swiiehni 4<r obcntan 
FCiteMdfe »4 4« telliw ]i«M<l« liim«m«Bi^ 
•In tietum AMcekmi? IwtMii. 

Die Triimer oder r,iil1rn für r;r'^<'ii(;. ivkfui' r<:iiil 
hin T.UT untersten J'.jnlt rsohle herabzutuhrcn und »o xu 
verwahren. <ln^^ <lu' u'r-nfcrwtditealdithiiWMgMddeii' 
dert werden kuiinrn. 

An den Zugängen zu den Fördertrütnem i>t die 
Attfaduitl „Vonicbtl Autmg!" mul ein AnadiUg «n> 
zubnngM, dmch den daa Fgtdam von Pummm tat- 
boten wtid. 

Im lUir^iB irt andi denYofMliriflen In 827 AIm. 1 
mtd § 71 nacbzngehen. 

§ iV. In den AufüohlagrpuutUutck«:! ^oi) ^^'ltl>lter• 
fSpcln sind Se<'hen anzubringen. 

1 fiO. Fahncliislite inüiMn dci|Mtalt mit Faintcn 
odar IVqvMi M itBBtta t aeiDt 4aA aia alehan» EiB- 
MtatB 4«a Foflai «tauf indcn ktim. IkaifMi mul Oaeha 
Fthrtan aind mit Fahmtaitgaa m rmAm. Di« Fahrtan 

diärfen nirlit "lt>iihingeM ; in Scbüclilrii, wotrh <!ir 

aU 30 lu XquIc haben, »ind »io nicbt seiger, ftoudern 
etwa« geneigt zu utellcn Außerdem mÜBsen sie bei 
Nenanlagen *o eingebaut wenlen, daU jede Fahrt die 
FahrCffoung der iiärh«iunteren Bülino dix'kt. Da, WO 
die Fabtten nicht wrfon tcatgonKltt Waden kflonen, 
mOmaB ife wenfgatam Ib TerilHlidm Fahnhaken ain- 

Die Falirten m&fwn Shcr Abtinteliifiluien und Fobr- 

^rhachlmündungen iniiiiU-:-ir n. mi im liMinu»relelien; 
wo dicK nicht tunlich m. aauecn eiserne Klammern 
iMlcr Stangen angt'brarht wf-rdcn, BB WiMien die 
Fahreadeo aicb fcMiudten kflnneo. 



Um in gitteren St-bächtcn, wnU-be ihre« geringen 
QBaadmitt« halber den Einbnn geneigter Fahrton nicht 
fMUtaa, iat dia Beibtballiuig der adfann Fahitan 
■Bdb Bnf indir ab SO m Teufe nadigeiaaNn. 

Ib der Re^gcl sind in Fabr>cbüebteii mit mehr al« 
63 Giad Neigung mindestens aller Vi m Abtretebühnen 
anzulegen; wo die« nicht tunlich i«t, rlnd wtiil^'stiMi" 
auf gleiche Entfernungen Ruhcsilt« im Hangenden uUec 
zur Seite der Fahrt anzubringen. 

§ 51. An den MUndungeo der T«gc«chü<:Jito und 
Stölln sind Abetreirheisen anmliriiigen; aocb nnd die 
Fahwchidite mdglioiiat rain «nd aialni aa eAaltcB. 

8 St, Jadar mirtdiadit muS gegaB «Inan an» 
grenzenden Zieh- oder Treibeschacbt verwahrt srin. 

5 53. Bei dem Hin- iind Aufführen de» OezÄhc» 
ilurrli (Hc Mannschaft \ir.il zwnr iirit— rjital:- Jiirch 
gehdrige Verbindung der einz>>lii«it Klüike, dafür zu 
sorgen, dail dicsclbco nlcbt forlfullen. 

I 54. Dia Haapd ttber Zielwehich ten sind an dar 
HlngdbaBk mit aiBO- BilndaiteM S cm Ober die 8eUe 
im lattlaMB harwirragMidan BiBgtkafpa, aourla alt 
Ventecker oder Bpenlclinke — groSe Haapd mit xmI 
in ent).'<'pciif.'i's<--r.^t<-tn Pinne wirkendcB SpmUtvImi — 
und mit \V'ehr»tiuige xu vergehen. 

Auril sind di« Ilaspi 1 mj lii.rurichten, daß der 
Rundbaum weder nacli obe» auwpriiigcn , nocli bei 
dneu Zapfettbruehe fortfallen kann. Die Qucnzcl- 

alBm^tiuiK mM da* nIlUige Auhingen 4cr Fiinler- 
grfUa vailiindara. Bda AbmiImb dac Fihdenay 
sind die FMaiMmer abzudecfcep oder Yametacr an 

die Ha.«pel«tttMn anzulegen. 

6 .'i.'i. \-\ <i"ti Fönlernolilen «inil die /i' h-i iLp firi' 
mit 1 uUort uder mit Schutzbühne zu vcrvdicn. Wenn 
eine mündliche Verständigung zwifveben An.ichlagsohle 
und Hiogcbank nidit mOglicb iit, jedenfalls aber bei 
mehr da 40 a Tut», maA me audt alt Bi|itd,«oiilAp 
tungen aiimiitMeB. 1«aliltf«« gilt andi ht Haapd- 
berge. 

Bei seigeren Schüditen .lind den .\MM li1.'i^< m Haken 
zum HcrübiTzieben der Förderytefiilfe /.»uuUilen. 

g ö'J. Die 7iir F. r It rttng oder Si-ilfahrung di' rn n ]. ri 
^fnv'hinen .lind u^it wirksamen Hemm- und Urenia- 
1 ■rriihiUBiren zu versehen, welche vom l'tatz* di-* Ma- 
Mhineniriirten ans leicht in Täli^iit geeeUt «rctdmi 
IeObbcb« 

§ 57. Für Uemeswung der freien H<)he .Mvi-. l:i ii 
der obersten llingebanki'ohle und den i^i-iWliriln n 
den unter letzteren angebrachten Aiilt'an^\ jrrAluiingcn 
ist di« Bauori derMaecbine bei. die in Frage kommende 
FOrdergoachwindigkalt «nd dar SaflkoiMMidmcatcr 
maAgebend. 

Ib da Regal loO die feele HO» nlwr 4v afaenteo 
BSniebank btl GeateUfaidenng eine aalcba aeb, 4aa 

daa von dieser Hfingebank aufgeholl« FTirdtrinelell 

cimni Wrp Vr.fi lyrTilj;..!''!!- r> rii yiirürkl- kann, ehe 
der Seilbund an die bcilsehcibe gelangt oiler dai) tiestell 
gegen irgend einen Teil 4ea SaibdliilMnatahla (l. B. 
die Koftrmaa) aoaiAttt. 



V 
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§ 5fi Ik. allin Tn : :>f-' h;i. Iii. n -in j gcfahrloi- ZU 
h«ndha)>rndp -n Ii. r nirkcndo Hignal- 

vonrkhtunfeii , ierncr Uetaii^tandizeiirer. welche den 
Stand jede* FiinlcrgMldlc« bcx. -G('f:ilk'>< gr^ondcrt an- 
adgiB und iMün Sohlenwechnl nclt «dhat richtig eilt' 
■MUta, nieht minder nnabUh^ too d«ii GcfiUfabuuk- 
xclgcm wirkfü-d« Wächtpr. di« «ndi dann nicht nt- 
«agcn, w«nn nur t«ilu'<ii>e umgcirieben wird, eoniu atSg- 
licb'^l ; unter den ScilMhcibai FangkUnkw oder 
Fangixiekf unriibrtrig' n. 

Für rünlorung in Tlrilnw hiclil»« iat eine 
Signalordnnng aufziNtdlrn. 

An nlirn Stollen über un>l luilcr Tage, wti für ge- 
wOimlicli Senate za geben und entygfBBiwhnten ünd, 
araO die Bedentoog der letetarm dnrch Amchiig» er* 
UIrt nHn. 

g 5t<, IM« Verbindung zi\'ii<chi-n Fördcr*«! iumI Förder- 
Kcstcll od< r -Tii'iiii ixt §o hiTzu»!' ll<:ii. BÜiendilligD 
häiUDg dcr.^eJbt^Q nirht i^tattfiiidfii icnnn. 

Beim Einhüngen und Au»fürdern von Materialien 
und ]faacliinnit«Uea ohne Beniilzung von Füidcfgeatell 
oder T«nM IM flkr tic&m Bcfeet^ung and POhnuig, 
nSägenfalls für Hrrni^vnrriclitung zu surgen. 

$ 00. Dad Faluen an dem blnflcn Beile anl 'l.m 
Knebel oder dem Kübe), auf den) gefüllten Für« rg. fiiil: 
oder beladenen FürdergeKtcIle iet uotetaagl. Da» Fahren 
im leeren Filrdergefäße od(<r auf den nnbeiadenen F^Sriet' 
geetdle kt nur «iMtn eriaabt, irann ei too der GrotMU- 
wmdtang odar dm AmMdMapenMud aDgeiDcin oder 
anmbmmiae fS dl t§.) ge»tatiet n-oidcn iet Für 
Fttrdef|;<» i telt« darf Afm» Qenfhna igting nur er(«l1t ««rd«n, 

wenn ^'.>' uu-r.'ii t'*nil |jc*''*'iIi_i--'M:r[i ['..i-irn lii\V-i ii [)]'■ 
VVrtlsv*TW«Uuiig kiiiiu uUiigrii.-. in gtoiglielen Fttiien 
auch dan Fahrrn auf bcdundcrcii Fahnitzen gestatten. 

Müisen Arbeiten oder Tnlersuchuniijen Im .S'hachte 
yom Dache des FurdiTgestello!« au« bewlik' .v. rili i;, ec 
muB anf daa Qeateltdaidi ein wenigatana 7 cm holier 
Bord, fette aber dieae« Dadi wda ala § Qnd Hdgung 
hat. eine mit einem aolcbaa Boida wnehaM «ifenelrt» 
Bühne aufgelegt werden. .\arTi halieii lidl ^ AlWter 
niitti-Jü Hiiriir''ir<:rr<'s <!<'> Srhiirz- odtf Qunadfcftta 
oder am TraW-Atile lu bfftistijiiij. 

Tntersuehungen, dip vom bewegten Oe«tellc «u» »tatt- 
finden, halfen ironUigUch beim AbwärtatreibaD au ge- 

S Cl. (Sowohl bei ri^l mäßiger (§}6S— 65) ala auch 
bd auKnahiu^weivcr Beilfahniiif? in Trc]b(«ichielllen ist 
folgende« zu bi -n hti n : 

1. Für da."« f^esl muiv < iuc vmji Fabrikanlen geliefert« 
Be»ehreibung rorliegeti, velebe Angaben über Ma- 
terial, Konstruktion and Gewicht dee tjeile», eowie 
die ge«rährliHi>tet» TtagMUghail und Btagbaikeil 
der Oiihte eathitt. 

2. Die PMeigHitelle mflaaen mH Pangvoniehtungen 
verschen sein. 

3. Die Bordränder dtT t>eilkftrbc i^Uen fso hoch «l in, 
dftll ein Obersteif:" ': >>> S..il- nii li Ij.-i -ulil'- h-em 
Anilaufe deudben ausgeHchlooMii arecheint. 



4. LiäK Aiif.M Uu^ug an d<<r Hängebank muß so be- 
licbaffen »>ein, daJ} daa uljBiiMDde Geatall daaedbe 

öffnen kann. 

6. Die Belantung des« Föfilergefäites oder I Ur l. r 
gealdlea darf nicht Aber 00 Fnaent daijenigen be- 
tragen, «eieiic bei der If oeaenfBidenng abtttfindct. 
Bchnrziteticn und aonatige Teile, welche das Föidcr- 

geatdl oder FördergeSß mit dem Seile TerWnden 
(einvchlicRIich der ICöti!i:-liri(:' ri i, im i!i>en wenigsten« 
l'Jiaebe Sicherheit bei der .\la»e»!;if»irderong bieten. 
Sohuryikelten «ind niögliobot kurz zu ballen. 
G. Von Zeit zu Zeit aoUen die Seile aal ihren Zuetand 
unter« acht, die Sdlbttnde enenert und da* Fang- 
aeui mt ecine Wiriwak«» gepefilt mcden. Die 
PetlbBnde afnd fedcnfidb ao ermuerB, wenn ala 
I iij.i -I tKiilb.iftp Bo-chaffenbcit zeigen. 

7. Dein MastbuKuwiiirter i»t bei der Heilfahrung — 
und zwar bei der au&nahmüweiacn, wenn tanlich 
— ein (Weiter n>it der VaMhineofährung wenig* 
aiua daigermaflan vartmntar Uum baLmgeben. 

8. Ata hSdwta GatcüwiBdfglHit «rf dl« Sekunde eiad 
In der Kegel 4 m betm IVeiben von Mannschaften 
f. -•.-iilulii-n : in Vi iii'-ii r;i!Ii- lUrf die Gc«ehwindig- 
Ib^i^it bfi «iec ficiifahrutig gruücr alx bei der ^fae^en- 
fflrdernng .^ein. 

B. Soll eine Rruutziing des firatvlle« udcr Förder- 
gefül^os zum Rin- oder Au^fahrt^n nicht innerhalb 
der gewuhDliGhen Fitidencitea, aondera nach Inn* 
gpnm BtiUatande der Füiderang atattfindeo, ao 
hat ihr ein cinnaligeii l'mtreiben mit dar gewQha- 
üehen F8iderta»t vorauszugehen, 
'.i:'. Dil- H,iii lh:il'u:i^- ili r r-i,L'nRlv.irrii.bt.iii>i."'ii ivi-rgl. 
S 08} mufl au« dem Innern der Förderge»teUe 
nüglidi aein. 
§ f>2. Soll in einem Schadite regelmiBigo Seil- 
fahrnng dngcfürt wenden, so ist zuvor die Oenehmignng 
ihn Hl Ti'i-'iit' H einzuholen 

l>ein Gt^iiche eind BcMihreibuiigen der in Betracht 
kumnicnden Einrichtungen unter lienutzung der vom 
Bergaiute hierfür vorgi-M"hriel>eiien Vortlrucke beizufügen. 

Bei regclniäfiiger Scilfahrung ist außer den Bentimm- 
ungen in } 61 noch den nachfolgenden in K ^ bis mit 
69 aadaaedMa. 

S *>3. Von der f JrulKrivi TM\4lti;ng sind b("^f.n>!i:r': 
Sicherheilwvorschriften sufjiuslelU-ii, wHche der bergaiul- 
lichen Gcnehmiguni; unlorlicp n. 

} 64. Die Wirkung der Faogifonicbtangen an den 
FOfdcfgeateUen aoU nicht eine die Bewegung pIdtilKh 
»ufhetn-udf, fmn'!'-rti p'iii'' Iii- iii-.rr..!i- -rni. 

E» mtUoeo Vürr itlilMU|rcii vorlitnnicn «ein, welehe 
ein Znhochtreiben der Fürdrrgc^tellc verhindern. 

Ein MannarfaaftafOideBeeil muA liei der Maaeen* 
fSrdwnngmfDdeeleoeeeehafaeliaSicfaerilfittUelea. Wenn 

ieino Tragfälligkeit i«o weit v*'rrinpert ist, daß die Sicher- 
hi'it (lii~M!in Mindefltmalie nah« kommt, mufl ein in 
gutem Zustande bcfindlicbee Seil NB EtiMlaa auf dem 
Sohachta vorrätig eeiii. 
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^ bö. Auf jedem äcbKhta iat eu> Tagebuch (Seil- 
bwh) XU führen, in wddHi die in g 61, Ponkt 6 tot- 
g«tcliri«beiien UnMiuduiiigui and dotan Bgfmd, mrie 
aonstigc l^gebcnbäteabcidärBciUihniiigeaiiiitfagai rinil. 

§ f><i. AiiHcrgewöhuliche Vorkoinmnissi- liei iler S'- i? 
fahrunf; und der Ma«ecn(ürdrrun!? »uwic WL«t'iitli<.'hc' 
Vrr:u:iii niiigi-ii n» den .--rinn hl- umiI iIi i, f ''^rdcRiarkh- 
tuogvu »ind dem Briginrpcktur «(uumgLii. 

Eine solcli<< Anzeige ist beAnudcr» dann zu «Tr'tatlca, 
mm u deo FBfdeidncichtsnfen «in finich «(otgt iit. 
Die inUttaimam ciii|itnlcMO VMhatabae MOn tat 
Bceadigiint,' von den BcigiiNpcklor mit tunliduicr 
BewIiIciiniKuiig vonnn»hmeiMleD Pemicllung di-ntrlbm 

i'.ur iniiiiwi it V( r.iiiiicrt »inlfii, nts die« b<'hnfi Vnr 
äiaiiiuc vuji ]U:lluiig»iirl<vilt;ii oder zur For»-. i/inii; iä.. > 
Belricbcn erforderlich ist. Die gebrocheeii n H- iN .-i bunt- 
ke1t«n, o<ler «onatigea Teile iz. B. KÖDig»tnug<'i>, Au- 
sehlußsUicke Und dergl.) «ind bi» zur IWii-hiiguiig <lurcb 
den BcffiMpcktar, mindwtonii mb« 14 Tage lang auf- 

§ GT. Süll in einem Schadtta «iw FjkdcuMt in 

AilWenduDg kommen, »o finden die Vonehriftm in 
^ G2, C3, ti) Ull i ÜO eiil*]ir«'bende Anwendung. 

!i )J8. Kur i^lüchte, «eiche uur der Maojui'hiifte- 
fahrung am gfilt diencD, Ucüit liciondm BcatimmniK 
vorbehalten. 

I 68. Die !^l<>ichi-rheic muQ liei der Maairnlttide- 
mng eine luindeetena f&nifaciM afin. 

§ 70. DieFüllSrter — einneMIenHchder wfgenannien 
Köllen riHlört<'r boim Krzbergl.uu , mui «i l h. ii regel- 
luäUige Sefaaebtfürderung gehl, und DAcbU die Häoge- 
lltnkc nind während der FSidemilg duick atilld((pD 
LttnipcD erleuchtet zu hniten. 

§ 71. Bei OcstclifSnleniog aiod die FiMoMimtr 
dar IMbe- und Bcemaadiirhle. aewia der Ta|aaaicflgB 
■n dm näni;d>iiikeB ond Obrigen FOrdenohlen nt 
!.;ii-s< ii, welche durch da» Förder^-estell i^ijffnat 
und gfst!iln>><'u werde«, Miwie mit Au{halt>'orriehttmgen 

^^elb»lll)tig liraucbea UieM* AbM-hlUsM dann nicht zu 
»ein, wenn unmittelbar unter der betreffenden Ki'inier- 
Mltle der Sdutcht oder Aufzug ikhet abgeedüoteeii 
iat la dlMMl PeM» find «wli AnfhallTonicbtiiagen 
oidit etf0(detlicsb> 

Dm OftoniMlIen der AImtUIüm ist «erbeltn. 

§ 72. Bei Miu-«i iiti T'l, ruiit- in ( rt-te!len mü^en an 
den U&ngebinkcti und in denjenigcu t:-<:>bkii, von welchen 
m ntdnUUge tN-hachttStdenut alattfindat, Aufiais- 
vtmie&tnngm vorhauden acin. 

Weiden faetm UamuscbailefiMem Aufselsvtmteb- 
(nagen ngmuki, eo BUaaen VatiidttungHi gcgea m 
bartea Aufcetien der Ftlirderf;««tdte Migvbncht laln. 

Soll dag<-gen Ih-iui .MannwbuftsfCirdirn die Uenutrung 
der AuUetzvorriebtung iinlerbUiben, »o i»t, wenn dieü 
luh Ii im ti f-len Küllurta der Fall »ein soll, dem lierg- 
arole darüber .Anzeige zu cr«tattcn, in irctober Weise 
bei l 'liertreibeu tli^ einen Oeatell» einem n barten Auf- 
treffen des nndan ^'w^lMngt winl. 



Bei Anwendung von Fäidertonncn muß ualer der 
Mrie, von welcher mm geflhdcrt wird, der Schacht dmdi 
ttaifee flrliariitdarlwd gcMibtoiMn imd die Tmie tof 
mit Haodhmhen vendiene Übentedcer anfgetebt wtfden. 

J 73. In Biein:-berp II !;r:il I'.nii>>~. hSihten von 
uljcr 10 Meter Ljin);e bez Teufe '<iud Signaivurrielitungen 
anzubringen. Helin iir -irli am Kopfe bez. an der 
iliugebank deraelben nicht «tünüig da fireiaucr, «o 
mfinen die Sigualn aMMld Uiriian äla amcb MtÜmta 

Die BrnnavorridMutg uuB adbittiitlg virken. Ea 
ut mboteni den gelfiftckn Ifaeineliebd «ilwend dea 
QangM de« BrenHiwierlHe feetxottcllen oder ■■IniblBgeB. 

Für ilii 'im Breni&i n bri>chüfl igten Atiwiter muA 
liii gi uLil«« 1 .'~c*iid vorhanden w-in. 

In Bretne- und IIu»|ielber|;en darf das W .■il. r.m- 
riehtf ii einen entgleii<len Fiinlerhundes oder tiegen- 
genirble^t er»! erfolgen, iiiuhüiin iler Fiirtli-rbuiid oder 
d«a Oegengewicbt zumiaaeig gjBgea Forlgefaen geeielierfe 
tat (eiche f W). 

§ 74, nr.-ii- i.n.i ll;.,i„ni.--'' ^Ir.il ;i:i/iil:'^.-il 
und cinzuriebtcii, liüU dir littricb aui tJjiicii dcii Ver- 
kehr auf tienjeiiigen Stre<'ken, in welche sie einmünden, 
nicht gefährdet. Innbenondere mü^en, wenn »ie der- 
geitalt in der iiniuittelbareu Furl^fetzung von Strecken 
Vngßa, daO ihre Slrdcfaiicbtuig enoihemd dieselbe iat, 
naterhalb dar FnBplnlte fette Ädinttirtiide oder aadeM 
Vi>rricbtaiigen vorbanden adn, we!che rerhindcra, dill 
auf dem Berge fortgebende Hnnde in jene Streiken 
gelangen. 

Xiich gt'gebeiieni J-ignulc xuui (-iuiige litr l'uni« ruug 
und während des (iangeA derselben diirf »ich niemand 
in oder unter dem Branf' oder Uaapeiberge autbatlen. 

§ TS. Ahe ÜRmHchleble, «debe mgicidi wr 
Kahrung dienen, oder welche neu angelegt weiden, 
iiiü-vieii besondere Fahrabteilunjfen fFabrtrümeri haben, 
Weltli'.' ►.••>''jn ilir l"..rili riilib iliiiii;. II v, tm lilii|j.'ii wind. 

strecken, weiche zur meciiaüiisclica 1 ordtrung dienen, 
und Brem»- oder Ha>(»elberge •.ind, falU nicht für die 
Faiimug lieaoodefe Büecke» heigeMelll »uid, entweder 
nlt Faibab(c»IVDg oder — eomät es aicb um eingleii^e 
BtMdcan handelt mit dner ftnOgendcn AaiaU ew 
Avatieteetdien su veneben. Wo diese Ocetinninng 
nicht durchfiibrliar i»t, ^iiid witen» der fimiwnverwallung 
insbesondere auch durch au Ort und StvUc angebracht« 
An.<>chlSge, bfoondefe Aneedanngeo iSr dia Belihnmg 
zu treffen. 

J 7(i. Die im Beiriebe befindlichen Breiu»- und 
Haepclbcfge mtt«««n, m langn nicht hindnidi gefördert 
wild, au Kopfe luumttdlwr ualer der Fhitte derart 
«bgeeport eda, daA dn mbrahelditiKtee Uladurch- 

ffAto der FSrderbund« ««rhindert wird. 

Pi. S°, it> il r und lla«pclbcrge diitfCB ntcht 

utiiniltvlbar mit der Ifitnd ^:<^eh^t werden. 

Auch bei I lonpelbergen sind Y(ir*lecki-r ii-.h-t S|. rr 
ktinkm (§ öl Abi. I) an den Haspeln atii'ubringen, 
wenn die»« nicht mit beijuera MI benutzenden, selbst- 
tttig wirkenden BreBMrorricfatnngen auagetttatei tind. 
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Die unterhalb de» Köpfet in einen Brem»- oder 
i{iispcll)erg cinmüodenden Strecken sind, «o Unge nicht 
nm ihn«n >ua «ugMdkkigco wird, an den Seiten des 
Bog» bei ihiea MBndiuigta in «olrher Hub« alwu- 
•pcmn, diA die FBrdMlnmde nieht nnlar der Bgat- 
mnkbtmfi UndurehgfMiliiolMii «wdio kflnMn. 

S 77 Iii F. r.l-r-troken, deren Sohl« ttntCf WhMI 
■teht, niuU Tragpnerk vorhanden lein. 

i TS, Fieie FCideninf u/t in der Bifal mir auf 
Sinehia mit hHämim 8 Gnd Einfallen gHtattet; am- 
aihnwireiie mU lie Jadoch atif Längen unter 10 m radi 
Iii» T.1I tt Onui Neigung erlaubt Mdn. Ül>ci»teigt da« 
Einfallen 1". Gmd, so iit der Brcrui-ffrüifH «>d<'r ftnd«»re 
Hemmuni: iiii/.unrii>:>'ii. 

Sind Furtjcmtm'keii '•u iiinirig. UatU liic Hand <i«* 
Fördermannes, irenn »in auf der Obcrkuntc de» HvadM 
ruht, bdm FOrden oder AnflUppen de» kutem «Hwr 
VvilMutf ■immtitm M, m liÄl bd der M i dw mg 
smihaiidig» Stoflukcn anzuwoideit, «eim uidit dar 
SSmek der l«Ut«ren mit gleicher SteKeriiMt dordi ander« 
am Hunclo :i:i;.-'f>r:ahl'' Vürr i.liiiiimi ii crrciclit winl. 

§ T!i. Uen i ünicf ltuu.it ist ci* rctbulen, beim Ab* 
«Xrtiifi)rdern auf gen<'i^ten Streck« oder 8(rcck«Bt(ilcii 
for dm FiStderhuadea ni fahim. 

Waas in laleiwB Sbaekcn, in dmn man daiHaadan 
nick* auwciclKO kann, mit nrct oder nieln HimdiB 
gciSidert wird, «ind die«« aneinander tu kap^xln. 

Auf g<iifij-t( r Tr.itm stohende F'jnl-Thi.nJi mriüiien 
>o f<i>tgH'-gt ni'nitit, «iaü «ic nicht zufuUig .it ikwcgung 
kommen, insbosondcre eine dazu angebracht« V«ll^ 
weder wegvchieben noch iibenteigeo kAnnai. 

S 80. Soll in euer Stncke FBidamag nittdi «lek- 
tiiM.'brr oder PrcBInlllaluiauitive oder deqglticben na 
eingeführt werden, m iiit bergamtliche Oeaehl^MIK 
cilltltli'>l<'>i. Iiir i'.rrrn Krli-iliinL: li.'^i ii.iler« VoMCllriiltaB 
iiu einzelnen Falle vorlxkalUiu Itliiben, 

c. i^chieHürbc-tl 

$ Hl. Bezüglich der AnKchaiiiuig, Aufbewahrung 
und Verausgabung vun Sprrng«tuffcn und Zünd mittein 
iat im Allgemeinen und uabeacfaadet der im Nachfol- 
ftndea entbalienon U^^ndaita Vonckriflen den B«- 
Blininuuifaii da Bcidm^ata Jnm IL Juni 18S4 (Xeicha- 
geaetibia» Seite 61) verbanden nnt der BeicanntiBachnng 
vom 13. Miirz 1886 < Bcichvgciolzblatt Seite 78), der 
Ausführun^rcrordnung vom K, Anguil 1884 (timetz- 
und Veroriliiiiiii;:-; l:Ut Seite I9j), di-ii durch Verordnung 
vom 2G. Januar 1694 bekannt gemarhN'n ,Bcstimm- 
lugen, betreffend den Verkehr mit Sp:. iip:.t. ifi^ii" iCJe- 
aeti- und VerotdiiUDgeblatt Ütii» bb) iiud der Ventd- 
aeing Ton SS7. Jantour I8M (Geiala- nnd VeeOedawip' 
Uatt Seite 74) nadmgdMn. 

DtenaebeldModeallailiainmncenülier „Sprengstoff 
leiden auf die in Zündmitteln enthall<-neii Sprciig«toffe 
nur in «oncitAnwrndun^Mil'oWNUMlrUcklicb angeordnet iat. 

Die fiir . Tiihrr" ge^bcnea TacidiiifleB gelten web 
für den Sprengstoff Litbotrit. 



§ 82. Die AnnelialTuBg der äpreogatoffe und Zund- 
mittel i«t nur den BeigmfItfiMiitaan oder denn B»> 

auftragten gestattet. 

.'?ie dürfen Sprcng«toffe nur von dem Fabrikanten, 
dessen Vertreter oder von erlaubten Niederlagen kaufen. 

S 83. Sollen Sprengstoffe in Sleinkohlengruben al« 
.■^icb<-rlir i[,-^j.ri iig^i.'ih' !m Sinne v<^ii < l-'.', Punkt 3 
vcnrcndct werden, do muQ jeder Lieleruug vom Fabri- 
kanten eine Bi<^heinigung Ix-igegehen sein, welche den 
gpraageloff anedrOcklieh ab ,«Sic]ieriunUK>pnii(ptoil" 
bcMielHiet nnd ectacn Nameni da* JUrakatiaaejahrj 
die Nummer der ceKeAeiteD Klile^ ailaa JEaaaaäeop 
wtzung in Proaenlan, die Fabrik tmd den vefantmurt' 
Ii: hi n FabrikWter ati|ini'.. 

l'ihlt diese Bc«'liciiiii,"jii|.', >j durf M't Sprengstoff 
ajcfat a].- ..Sirher!iritH.-|irfiii.'»t<>tf'' vrrnfH'lct svirivii, 

Hai »hU nach der BcKbeiiii^^ung die Zusammeii- 
sctzuog des SprengHtoffea geändert, ao Üit ttlkimxOgEdl 
Anzeige an dae Dergant zu eretatleo. 

Die Bergwarkabeeitaer eiad Wfpflhbtal, der Befg- 
bebOrdc die von ihr zum Zvedce ihrer rnlermiekmiHieB 
verlangten SpR'ngi>torfprolNn cnr Verfügung za ttellea, 

S ^1 Die Bergarbeiter sintl »Lrpflicht.l, iLceii Be- 
darf an SprengmateriAliea auiiBchlieUlidi von der Ver- 
waltung da>icnigen Oergiicilu itt berichaB, auf waMMn 
eie angelegt aind. 

}85> Bfemgrtofle dlirtei nitAiawAflwvanPutvcr 
und ntnetlhilim nieiht andaie ale in Fatnuen be- 
zogen werden, 

§ 845. Die Anschaffmig, Ijiserung oder Verwendung 
reinen Nilroglyzeriim iS|)rci>gOI>') oder eine« anderen der 
in ^ ', iler Bcslimmungun vom '26. Januar IHOt iOeseta" 
und VerontnoDgibbitt Säte M) bcicicbaelcn Spreng- 
adttd iel verboten. 

;> h7 Di'' Auflieivahruii; ili r >|ircriL'^tufk' in ■ii ii 
Niedeilagi'ii bat auAM-iilivi'itcii iii diat von «icti 1 nlnikuii 
gdiefcrtcn BcbültnieiKn und Vcr|tnckuiig<'n zu erfolpcn. 

9 as. lliededacea für Spiangstotfe oder ZttndmiUal 
kOnnen eowoU über ab unter Tag» angelegt werden. 

M'i grn dl r I.a^'erung über Tage :.-t. wenn es sich 
nicht um Lagerung von Pulver in Mengen von 2' \ Kdo- 
gramm oder weniger handelt, welchenfalls es einer bc- 
hürdlifhen üeoeiuuigung nicht bedarf, die ( ienehmigung 
der AmUlianptmamiacbafI, in SUdten »tit rcvidicttar 
StidteoednuBg diejenige deeBtadtwleeinMiholen. Bfick- 
sidttüdi dieeer I.«gtruug iet den aUgcoidBca, Ober 
I.agerung von SfHaaigiilafien grUf "Vf* BcatimuBagaa 
naL-hzugeben. 

Für die 1 jigerung unter Tage gdli^n , wa» die noch 
uldtt aji die Arbeiter verauegabtcn Spnogeloire, Imb. 
ZfindbQtdwn und Zfindctiiie aidangki die nnrhutebenden 
und din in den $$ S9 bis 100 aMkalleMB BeetiBniugen. 
SoUen andere ^^prengbtuffe de Pulver odereollen Zflnd- 
bUtchen odiT /ünd«täl>e unter Tage gelagert und ver- 
wendet wcixlcn, oder follen über Tage Llgurudo der- 
gleich' ii iiiiti r \ . i n vinlr-t werden, ao iat die Clo* 
nduuigung di'* Bergamte» nötig. 
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Diotc wir<l durch tinta Gf^nrbmigungNchcin erteilt, 
um wck'hrn der BeigwakilMiltHr bai dem BatgHBto 
n«cb(UHuchc« ba(. 

Da»*<.-lbe ^It, wmn I*ulvt.T tu grOlWrea Mmg<!ii sb 
j!'/, jQjqgmaun unter t»gfi gttagat wndea aolL 

Ek bleibt WNbc&altao, bItiM d« MwUiilltiMUn Be- 
«UdgungBU nocb trciterv hinzasnf{kgui> 

f 89. Die Nii-derU^n «ad M w wwrilBwflwi, d»B 
•ic von ütiMtigtrn tikbi «IiM Aamodvng T«n Gewalt 
geöffnet werden künoeii. 

Itei SprcngütoffiiinltrlAgcn Ut auf d«r IimriiMfilc Ar^ 
Vcnti-hluTOCs in Icicbt crkennlmrcr Weiwelnc Auf«i-hrifl, 
enthaltend den Kamen des Hprengstofffii und die Menge 
d« httdittto suUmIbm Ltgtrang (f. B. aDynimit, 
HadtttbMiH SOO KSkigt.'^ ■aaufatiapn. 

Leere BafadtaiN«!, ÄickimKiial md doi^dMii «iud 
XU bcM-t(i|rMi. 

§ .I I Pulver und andrru t^prenjtstoffc dürfen in ein 
und detnu'ilien Kaunif nur in heiKjnden-ii, von riiiandirr 
^elrennlrn Ver^fUlüpcn aufbewahrt »xrdcn. Die Schc-ide- 
urand darf weder Tür noch Feiulerä tia ungen haben. 

t Ol. NMcriafen f8r 79 Idognunm oder mnlgcr 
Sfiraifitorre niiinKen von den ini Uctriebc stehenden 
8cfairh(CD mindcKtens 5U Meter, Ton den nonsiticrcn in 
ri'gi Iniällij'iT Kl .r'l''ruii>: n.ii.r Iri.tuvil' n in A'crkrlir 
(>1«-Lfii<it.'ii (.iiubciibaucn iuiri'l:'~trii^ 10 Meter lu gi^rader 
Linie entfernt sein. 

lat die ÜcÜkbkeil, «u welcher dl« Xicdaria|>e cnidüot 
weideB eoll, mit einem in vegeiiiiSfiigFT FOnfacnoc «kr 
in bliheflcniii Verkehr etabegdcs OmbenlNUM dvidi 
eine Slnite In gerader Linie verbunden, eo darf die 
Niederlage nicht in die Strecke, mindern nur in einen 
von deriielbcn rrchtwinklig abgcbrndco, mindr^tciM! 
4 Meter lar^'m Kamm ein^baut werden. 

Ob und in welcher Knifernung von gaogburiii Irrubeo- 
baucn «Offie unter welchen loni-tigen Uedingungen gröftere 
Spreii{pitafiii«enfea «l« 75 KUqsnuam getagert weiden 
diifn, bietbt der bagamtlfchen BaitiMmimg im Einzel- 

§ Vi Die Niederlagen für Nitrof;lyzerinKiirenKi>toffie 
»ind Kl cinzurickicii , dali die Temperalnr (i. - La)., r- 
rBam(> 'J'i) nicht unter -| H (.Ir. C. Mnkt uml imla 
hin zu -i 40 tlr. C »tcigt- 

§ 'J3. Die Niederiagen für .SprcngKtoffc raiwsen zwei 
von einander gej>onderte, vrrwblieltban- Abteilungen 
cnÜuUicD, Too denen die von auileD im^gUcfaek — der 
Vemnai — nr TemnifnbinBg der Bfnngi/Uth, sdt 
ÜHumg der Kiiiteii und Ftacr vad zu anderen, durch 
die Venui>gabnng bedingten Vctriehtungon, die andere, 
daran anito." U'li , nur mhi il' iii Vrirriiiiuic zugängliche 
Abteilung. - lief I. rnuiin tlttgegcn aus^cblieftlich 
rar Aulbi-wahrung di r Sj.r. ii.'^toffvorräte dient. 

i M. 8oil in einer Nkdertnge <w anderer Spreng- 
a|o0 all Pnivcr in cianr Ifcage tm nelir als ?5 IQla- 
gnatm gdivert werden, m inull die Eingang><tür de« 
Vörwonwi im geiwWr»<ien«n Znatando pt-g«n d«!" Aus- 
h. :«!! >'i 4cJ)erl und durch ein mit mehr tiit zwei Zu- 
baltungen ventciieuni Si(Jtei'ht>il«koRibin»tioas«cliloll ver- 



wahrt Gcin. DieseM Sclllaß und das t:k-hioli der Türe de« 
Lagerraum»« dlMiD ikli flicht iilt donacUNB BchlBieel 

öüuen lassen. 

§ 'M. liei Piilveniiederlagi n darf nur der Vor- 
num mit Lidit und «war — inaoweit nicht bereita 
SidicrbcitifeicK^ in der Qmbe gcfnhrt wM — mit 
I<«tenieii. wetcha dweh efai afaniMa Drahtgitttr legn 
Xcttchl^en gcsidiert und, tieftieten weiden. Bofl der 
Vi/rr^i.iiii (Inrcli iihü.tJikII) .:^.•^sl■IlJ«^l uii^cvnu titc I^t^r- 
neu i'ri(:u<')il< I MiT';>'[i, »u mu»!Cit auuL dies« (^en Be- 
schädigung^ i;i M liül/t 6ein. IJer I.*gerraum einer PuUer- 
niedcrbige ibirt nur durch die geöUneC« Tür di'<* Vor- 
riiumes Lieht empfangen und ant TOO dCE mit der 
Polvcrauigabe bcaultragtcn GmbaiibtMitca und Aal- 
edMTB bee, den «lunTHmtport de» Pulren Tarwa nd eian 
Arlieitem betreten werden, jeduch «tetH nur nnter Be* 
rmtzung von Filz- oder Strohlibcrwhuheii. 

Die Türschwcllcn sind v. n ÜmIx Ii. rzu-t. Iii n uml 
die KuÜhöden beider Ableiluiigt-it iijU ilititnitxkcti zu 
bclcgrti, 

§l)ü. ücbaraneNitnigiyurinfiNrengetoifedGTfeB nicht 
mit festen KSrpem bearbeitet vüi aicht iiim 8ipteo^ 
beantit werdeo. 

Da* Anftanan darf nnr In Gefiflen mit lanwannem 
Wnieer geachdwn, in webbeni die 8|ircDgtitüffo mit 
letilcmn nicht In tmmittclbare Berührung treten (Nnbel- 
»cher Topf}. 

Kinzelnc Patruitcii gctcorcittii Dvnamit^ oder eine» 
anderen NilroglvzerinsprengKtoffe» dürfen durcli Trages 
in der Kieidong dicht am Kdiper nnfgetaui minien. 

§ 07. WaliniehBMiigaB Aber «t«al|ca nnbiamdibv 
werden von Sprcngi'tollen eind iHiTHiGglidi den Vor» 
gesetzten zu melden. 

I»! Dyiiiiii;:t oli-r . in -(iii-li^rcr .V'itr.i;.'ly/.. riiL-jirfUji'- 
HtD^fuubraucbbar geworden, >o M et, duleni nicht Mciac 
Vcmichtuag laima das Lieferanten erfolgt, oder er wn 
diaMan i m t iek gB uaB unen wird, den bwtdi en den bcif- 
a nil i lch e n Beftimmnc» eniapredMnd in bahaadetö. 

JManadi dioen Beatiamwifeii arihidoilMioAmlit 
■n den Berging pi>ktor nnd an Äe OrtebdiBrde hat audi 
dann zu erfolgen, wctin die Vernichtung des Spreng- 
stoffes seitens des Lieferanten auf der Onibe selb»! er- 

§ Ha. Ziiudbütchrn und Zündsläbe dürfen nicht in 
d.'nselben NicderUigen wie <lic .Sprcng»<toffc lagern, son- 
dern mttMcn Ihr eich und snar in BOchaen und Kaiueln 
bea. den top der FiMk gelieferten Beh i l t n i iaen auf» 
bewahrt warilra; jedoch lat ihm Lagerung in eiaer ver- 
achHeEbaren Ki»l« im Vormum« der Anagabeniederiagea 
ge»t«tti-t Wegen di'r Aufbewahrung dendbaB in den 
8chießki«lcii flehe § Absatz 2. 

gt'lt. Nirderlagen für audi-rc Kprk'ugstoffe aL< I'ulver 
dürfet), ood zwar coivohl wa» den Vorraum als was 
den Lagernium anlangt (§ iid ; nicht nul offenem Ijchta 
betreten werden. Wegen de« Pulver« aiebc § 0.'>. 

§ 100, Pör jede Niwlcrkg«, in welcher andere 
S|)reng5toffB al=. l'iiK. r lagern, ist r-in I^iv' r'i'J' b zu 
führen, in «Ucyc« «iiid unter Aogalio dos beircffetidea 
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XagM di« Mengei) und AricD, ferniT, fulU v« mh um 
BfUngßttlte in Patronen bandelt, die Jabivüzahlim und 
Mnmncn der Bebfiltnww (f 24 AbmU 2 der Beitim« 
joniui« Tora SM. Januar 1804) der mf Legar kodMncn- 

d<N ßimn^toffp, «nric inind<-<<trii<s eninnwriecb di<- 
Hellten und Arti'i) «Irr nn «lif Arbi'iup4inkh> bc«. an 
dir Au-j-'ul r;'-i' rtapin v< rausgabt*'!« und drr sonst in 
Abgang gi.l.(muin'iii-ii ^~|l^■nJ[»tof^l• ohti<- V<ttUg cäDU)- 
tragrn, mhIaI^ di-r i^olltiotniid dc-^ 8|>r<'n||lliQlfllpn 
jHiencii au* ikoi L«ge(baclic «nidiUich i«t. 

Die ÜbtmliieliiiiiDiiiif de« Bollbe«tande( mll dem 
wirklichen lic^tandc ist tunticbst zu kuntrollicrcn. Lkr 
jovoiligc Bf*üind ist auf einer im Vorraum aniubrioj;««- 
dcn Taf. l ni.,'ti'.rbr<':<>ell. IHtM ABgete U Ml detU 
Laufi-niitu tu vrikidten. 

§ 101. Der Transiport der f-|ir*ntr»li)ffr niich den 
Niedcrliigen hst in den von den Fabriken feUefailco 
BeMlmliewi. «ildM «nfUfMeiddeMii «eiBBOiMB, wter 
Anfndit «inei Steigen, AeJadiett oder xuTeriJaaijen 
AiMten ra erfolgen. 

Werden hierzu Fördcrgcf.'u"' i"!rr 'Ii.- F'^rl' Tf;r-iill 
lionilUt., 80 sind die Ufhilluur-i ihiuu unv irüi ^1 nr 
einzulegen. 

§ 103 Spreng&toffe im Gc^mtgcivicbc vnn mehr 
uls 5 Kdof^nini inii»»cn in der Nilh« der .Schäclite imd 
Ombeofebiud« sowie unter Tege ateta Bat aich tnuu* 
povtieft verdeD. 

Der beim Transport leid£ltt|te Arbeit« kkl dntcli 
den Kuf: ..I'uker (I>}-nain!l> kommt!" die in der Kihe 
li. ;in. Uli heil T'iT«' 'ti''!^ tiiirMMi "n K<-hriIiiU zu «etzon. 
Dieiciiig«! Leute, welche l'uWcr transpurtieren . dürfen 
nur gcnchloiiMiiM Geleucht trügen. 

Beim Tragen vim Mengen über l'ö Kilogramm niiid 
atet« zwH Mann zu Terwendcn. 

ZibMlmittcl dQrfi'u niehk gitkhceiti( nnd samiin- 
■ehaftlieh mit Sprengntoflen nach den Niederlagen tmna- 
porticrt werden. 

$ 103, Pift Kiinderung der ."prengntoffvorrätc im 
S.: !iuctitc ilurf nlcit während des Lm- mul Au-fiitin 
der Hi-legisrchaft und nicht »hne vorherige Bcuachneblig- 
ung der Ma»chinenwarf#T, sowie der Anschläger und 
Abndiner crfoigen. Der Maacliiiuii»-iirter darf nicht 
aalt grMerer Oteebwindigkeit ala der bei der Beilfahr- 
mg geatatteteo fordern und daa FitxdafiMß oder 
FMergeitell nidit hart aobetMB lanen. 

Da.* An.^hlagen und .Vbnehmen der Spreng-t>ifl<- 
eiithaltcn<leti rtflirtltnisfc mud mit der (sri'iülj'n Vorsieht 
b>'"Mrkl «rnien : f\': 'iiirfi ii mir nii iln 7:1 lir.T .Vl>nahme 
berechtigten Personen lOIJ abgelietert werden. 

{ 104. IHe AmiihiM der «gelieferten Spnngtloffe, 
Zandhfifthen «ad ZItiditibe, den» ▼«ffMWgtllWif aa 
die ArMter und eine etwaige Xnrlldtnahme derwlben 
bat in geeigneten Ikbültiii»»en und an 1>ci>tiiuinten Aus- 
gabestellen durch Personen , vrclcbe mit didten Vcr- 
tiehtungen dnueriid (»'»nftrugt und dein Ih-rgmte Uin' 
haft gemacht wur<leii i>ind, zu in^yehehon. 

Asden Personen dürfen hiermit von der W . r..-n :- 

waltangnur in BehinderungKMIlcn betraut wcitien. Der 



JSane ileiaelbea i*l bei den dnxtb aie erJolgenden Ein- 
tnvnngea in die Bfldier ni rnnefhes. 

Die Auiigttb« an die einzelnen Arbeit>«punkte ist in 
ein Buch — Au»gabcl)ueh — einzutragen, welche« die 
Arbeitjpunkte, den Kamen di*« f^nipfüngem, den Zdt- 
ponkt der Veraui-gabiing, die Menj.fe der \-crauiigabten 
Stoffe, »onie bei PHlroneii anderer Sprengstoffe a)f< 
Pulver die .fahre'zahl imd Nummer der BeluütlUAH 
•niribl. 

Die Angaben aind ao nncoordnen, datt die Menge 
dec u jeden dDadneB ArMteponkt gelangicu Spreng- 
stoff» jctlerzeit leicht übersehen werden kann. 

Die Übereinstimmung dii'<HT Menge oud der Menge 
d>-.-< vi rwendi ti'u odi'r noch vor Ort befindlichen Spreng' 
»toUa iat tuuUchat au ItoutroUicKa. 

Bei Graben mit gningen tSpreDgatoftfcrbmidie kann 
Lngi rbuch und Ausgabebuch virrinigt werdi ii. 

S lOö. In Niederlagen, in welchen mehr aiü IDO 
Kilogrft(i.:u aii h r ^j^reiigstoffe nU Pulver lagern, dürfen, 
luid zwar «ach im Vorräume derselben, Spru-ngntoff- 
kisteri nicht geiiffnet und Spreiig.stoffe nicht an Arb<'il<T 
ttuigcgclKii m-nluDi rielmeltr aind bieau iMMiiidero Ana- 
gaben Icdctlagc« hemetallen. 

Anck diiw Mledniigni mA dm Oebahnn in den- 
aellKn kai>cn den anf Spr^getofhicdertag« n bezüglichen 
Vorschrifti n zu gi nH^i 11. 

§ 100. I)i<- ViTÄftügabung von Spreugstoffi 11 darf 
Biilcr Tage nur im Vorräume dt-r Niederlage erfolgen, 

DaaaeUie gilt vo« dem Öffnen d«r KiiilKU ond Fiaacr. 
Andere ila IriUnme, mraringeno oder kupferne Veik- 

zeuge dürf< n hierzu nicht vrTm-ndel wertien. 

§ Ht7. E& ifX virbotrii, i^prfugntoffe oder Zünd- 
millel von der Gruben tultzuiiehmen oder dieselben zu 

einem aodcüen Zwoeice «ta an denjenigen, ai wcicbco 
itc jtsmgßbt mi, ni Tcrweadou, 

1 106. Für Betrtebspnnklc, vor denen aiid> n- Spreng- 
Rtofie als Polret Vffnvcndpt werdtin, niüs&en Schieö- 
kiften vorhanden w in. K» ict nur die B< nuti uM:; Iu I/t- 
ncr Schipßkistcn gei^tattet. Das Aaf«ichtt>p><nM>nal hat 
Anweisung zu <niili ;i, dati di)-^ tn angeuiMSiMier Ent- 
fernung von dem Bitriobepoukto au^tatcUt «erden. 
Sic dünfen nicht mcbr al« 7'/« Kflognuaa, bd MmIÜ' 
ncUcn Sf««ngariKiti II und bei ntnptabieniba niebt ndir 
al« 80 Kilogramm Sprengstoff enthalten. 

W.TileiL Zündniittcl in ili:n -^i-lii.i'.ki-t-'^i auf- 

benubit, «o luüsscit sie durch eine hölxcrno, bis an den 
Deckel heraufreichende SdHidemnd mm drn Spraig- 
atoffeo getrennt aön. 

Der iür jadin Bdiid^vAt w heatiminende Vor» 
numtt hat An S|mii9ilof b aad Sfliubfditd an der Ana- 
gabeeteUe priaOniich in Empfimg an vehaoien; er führt 
den Schlü'-vl zur i<chielll(ii>te und biit dafür zu forgrn, 
dilti sie verschlossen gelullten wird die nicht zur Wr- 
Hendiing koiiimmdi n Spienir-totfi iii-d Züiuliuiln I in 
dieselbe zurückgelangen und unbrauchbar gcwoidcuo 
Sprengstoffe und /ündniittel unvenOglich an die Ana- 
g»bc«teUu aurtickgcgebcn werden. 
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ZfladhiUditn und ZOndstibe tind, auoli wenn aie in 
•iidarai B«hntinMcn, ab den Sdiicttiitai ntilbMndnt 

Wird vur tmciu ßelrkibspuiiiilc clicArbvil tiiigpslclll, 
fto bauftii die V'ormünnor <lio in den Schioftkist«!! vnr- 
haaüeocn ti[^g;itoHe und Zündmiud «irückxugebcn. 

I 108. Bdai SdiicSeii nüt Pidtar und Zündern 
■ad dfe Zlndw kl gut iMMeAenden BGih>H;n, da.« 
Pulw dsToa ptemnt, tat ebenMricbco Pnlvcrfkieluo, 
rulverböroem und diq[lcidian tn fölncn «nd «nfnilw- 
wahren. 

§ 1 10. Die Zündjiitlroncti diktfcn er«! iiiituiltelbar 
vor ihier TttWMdmff mit dem Znodhütclicn und der 
Zündflchinir vendieo werdan. 

Ebenau sind Schilfzünder crnt uninittctlbar vor dem 
Anzündra in den Zündkaii«! «iuzufülirva. Srokuge di«« 
nicht ^'i'M'ii.'hrii >i, tiiiii: <lii.i<«r mit ainini 6eU«8- 
pflöckchcn verschloaBcn .■•ein. 

§ III. Pulver diirf nidit «nde» in FUnmen 
nr Vcnrandaaf gdniigeB. Za PatnNuniiÜMa lit gnt 
l^mtM Fkpier oder ein andenr nldit fortfrlinunender 

Stoff lu w&hl«n. 

§ 112. Sprriv<r «fdch« in l'altoii' i l r/:.i;' ii 
MViatt liiÜH^"i: B5), dürfen nicht uiuLn arli' itet 
waäim, wonämt üod in den Puronen, in weldaeti »i<> 
ffSMwt woideii dfldf tu VBfveuden* 

5 Iir'.. \'- Bi>iiu:iiiit< rial für aii'L rp Sprengetuffc 
aU l'nlviT irt nur ."^iiml. \V;L-^i-r, I.itst« und weicher 
lyJirii 7'i l)i'iiutMi), ICrfiinliTii >\r finoii fcülcn Bt«alz, 
■o gilt V'orsU'iiendoi nur für den unteren Teil dei Biv 
Mtii<«. B« «irr VtTweiidung von Pulver küniK'n «uöcr 
Letten und Lahrnwolgeai milde Oesteinutten, weldie 

^BMQO e^^DRbd^ ^Vltf^^^t ^^HDIQ^lt ^VQVdfl^Pb 

Olt TtnuMdovg TOD KoUn ab BauttBUttcinl IM i 

varlmlen. 

P»j>i<T/.ütii).T iin'i b :lfrtii-, \u'A J'uIm r ii^l.•r^trll■l|.•lll■ 
Ziind^uUJ^ durlt-H txam \\'i'gtuü der l>tichrr nicht ver- 
wendet, gtülte« Papier darf an Stelle det Sdiwelel- 
oiäniiehcnR nicht benutzt werden. 

Di<^ bi nnuiing eiiciiicr Stampfl t wl'r ciidiMr j 
Biaaumddn beim Betolata Tom Bohrlöebecn ist ver- i 
iMtm. Kapfcrne oder mMiingeac iStunpler «nd M 
Sdiwarzpulvi-r uiidSichf'rhi'itiwpr<'ngi<loff('n naehgr'lii<i<en. 
Bei Dynamit und sonatigtn Nitroglyn nnnpn ngBtoffi'n , 
lind nur bölzr-m>' Stampfer znlüfiüig. , 

% 114. Vor dem Wegtun von Spri ngH>chi'rn sind 
din ISogiBfc ru di-n Aibdlapunklen durch di<' Hüucr 
sn beveCnen oder» dnfeis die AfimnacJinlt Jücmi Ti iTl it i 
«urelcht, iweckoattpnAcnd nbnupcncii. Sin Ab- i 
sprrrangen -lind nach {cdeurtligan AfanddeSin wieder 
zu bt-Kritigen. 

Vor dem Anzündcü i .ri' - :idiii l-^chu-f ■< i-t :V n iti 
iUt Nihe IkfiodliciKn durch den lauten Guf „Angi.'sttckt :'■ < 
und nach dem AmdliHleii dnnA den Ruf „Bi liramt!" 
KenntüM 10 geben» 

Da» Anafladea darf niebt umnitu-ibar mit der < 
Lampe erMgEn. I 

ZI 



§ IIS. Wenn ein Orobcnbnu einen liinnlciiendcn 
und nahi^iig gefageneo Ort mr Sdwnnig der Ai^ 
bcMar vtca dm ScilWß iddii daibinet, hi ein «ohfter 

attf Itftnetlichi! Wcjae itt ichiifren. 

5 !1 ■ Hat ein ScIniH ' ixgl, o<ler ist dii' Ladung, 
ohiii zu < xplodii n n, verbrannt, so darf da» Aibutsort 

vor Ablauf von 15 Minut«!» nach dna AmOndcn aiabt 
wieder bi-tri l' ti wi rden. 

EU iifiowi iiig darf die«» g,'*ch<hi-ri, »<'iin vor lint-m 
Arbeltopaiiit«; mehicic LOchrr unter Verwendung A«i 
Zflndichnnr bewiat, aber nidit dnrcbgSngi; an^eimidet 
«ordi-ii .«ind, 

$ 117. Das Aaibobien von CtchtUtuu, sowie da.4 
Tii fbobmi «IchrtigcUit^wner Boiirloeliiffdfca iat iintec^ 

Auch dai Annbobr n ron fieiati bchvb findiifi»a 
der Ladung bt aiutaltbaft. 

Neben LSdwni, wdcbc verengt babcn, lind neue 
aar m ancoaetaan, dall ale mit jenen nldit 
■BMmmentreffen. Sie faenängewonnenen Umen aind 
vor dem Abfünlern auf etwa darin lorOckgddicbrnie 
fpreusrgtiiffn-sle zu untensuchen. 

lull W'ii ,lr.rbes>'tzT ii ctin/ c-diT ti -i< lien ge- 

bliebener Bbbrlüchcr ijtt cnt noch deren vollkommener 
AbkOUaag gmtattal. 

$ 118. Sollen mehr al.« 0 BoblNe iMdlsdlig Wqg- 
tretan werden, «o i»t, vrcna akibl baMBdm QftUciu 
Schwicrigkdtnn votUqgen, dekttiiclM Köndaag nnan- 
wenden. 

Bei pleiehzcitigcni Anzünden von mehr ab> vier 
SchüüBen mit der Hand haben die Aufi«icht«>bcamten für 
jvtcn ArbcitKpiitikt bceondcre Anweisungen zu ortdicn, 
walcfae aadi dnnnf an cntoedcen liad, das ein Bon 
nomiAem tob ZQadNhanrai imA dia sanXcInt aaf- 
fduadaa IHnhihaiit mltfltat weide; auch hat in diveera 
FUb daa Anstiaden in der Itegel nicht dnrrli einen 
Häuer allein zu erfolgen. 

Uc< d?m Schicflen mit i'ulver und Halmzünder aind 
die IVlcher für gewi'>hnlich einzeln wegtutun. Ein gleich- 
zeitige» Anzünden mehrerer SchÜHse vur ctneui Arbetta- 
punbt« darf bei dieser Art de«) BchieJJena nur mit b^ 
aondenr Genehmigung da» Aabiditobcamtan und uw 
dcaiett Anweiarogen gemiül erfolgen. 

S litt. Die bi im ^V. gtun der Itihrl.ichir millWii 
elektriK-her Kündung in Verwendung kummcnden Zünd- 
Ktäbc itind, um einem Herauiireitten denielben aua der 
I.«dnng vory.ubeugvu, in geeigneter Wei«e fe»tzttmaelien. 

nie Drahte sind ent unmittelbar vor der Zündung 
an dia Ztodmaacbiaa aanUbagea and nach der ZBn- 
düng Mforl wiadcr abaondiman. 

g VÜ). Kann ein 8chuD, welcher versagl l!:it, :iii ht 
von dem betr»'ffend«it Hüucr wllwl noch wiibrtiul der 
H.;;iii;lif/iit duri h Wi'^iun • iiiph /.weiten, nngemcsaen 
eiiUerntcii liobdm'b.'« bi-.-iäij:! \s.'nli:ii, »o i»t derselbe, 
wenn die WettcmirbalLnisfiO die« geelatten, mit einem 
Zeichan ra maaben, wekdiM den Bobikicha|Hinkt( aovia 
die dau BdihilMha gcgabeaa Xic&tMBg tu «limBca 
gibt. Iii iedaro Falle iat agtoalaa» bahn Scbichtmarbni 
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dm Atbätcrn der aachioigendea Sdiiclit aoirie aSncr 
Anfiidi^MfsoR VQO iUMmb Veimger UelditDg n mdieD, 

9 121. Dir SchleBartcit In Stelakohlt-rttt yw t fc wi 
bedarf der bergamtlii bcn Genehmigung. 

§ J?2. In (irnl-. •li imi n, «ck-he in Koblcii(l<5r«i 
oder in kukli2jirc>iii<:a i.>< at^ naBfM'hiohU>n ^tehnn, ini di<' 
Schiell»rbelt nur |^lntt«t, wenn 

1. «r^ii der fpucbtcn Bcücluffcnlieitder Baue Kohlrn- 
atanb nicht vorhanden ist, oder 

2. vor Abgabe «ion Sehn«««« der Kohlagattab Mif 
tia» Entfanimg ran wenigatei» 10 Hetarn ivn 
^hiiftpunkU-, unweit ^"i-- -ifilit »chon nach § 150 
geschehen, durch ausgitlnj^p Durchfcuchtung un- 
Achädlicb geniarht wirti, oii^ r 

3. ein SohieÜN'iTfalm'n zur Anwendung gelangt, bei 
welchem die Dildung einer geführtieben SchuA- 
{iMiua« in lomÜNiKer Weiae T«rbtDdMt «inL 

f I28w Imowett iMMb $ I2S 8dij«ft«ilMlt «UMuA 
int, darf »le nur entspreebcnd den Anordnungen iles 
Betriebaleiten oder »eines ^(«llvcrtrcUü» (Ob«r>I«iger»), 
iH 1 mir II BaobidiUiBg folgHUdar VotliclilMittB- 
regeln (.ricilgen; 
I. lV>hrl*>cher «ind «o antnlegen, zu laden und zu 
baHtHii, dall ein Autpioiicn mOgUcbrt mhüiei 
wML 

wndcA. 

8. K» dwf :rir 'in p4'hun auf einmal wi>'iriuri w - 
den. Mi hrrrf Sthiisw, welche viiUig gleiehzi-iU^ 
ciiif t'li ktr:~''hni: Wi-ge vttfgjt/tn WlfdlB, geUoB 
hi«Tbel »I» ein SchuH. 

4. Ein Durchfeuchten des Kohlen.<t*tib»« lisf, Miweit 
di«a niobk Mbon UMh § ISO feuebäiea, kuf eine 
Emümmig wn 1 Ui 2 UMfr Tum SdmSpankte 
MMb in JiUle na im Pimkt 3 n «iiilin. 

6. fUbit naeb «rfolgtem AmQnden lul 9t IMeg- 
ichaft 'Ii' wirlior '.:]§ Auge zu fn.--i rj'"> 7uflucht«- 
sUitf' aul/usiu di n I>ie»c i»t, Wei4ii irt^vud tunlich, 
in »' TiigsicM- J I Molcr Entfernung vom liohrloehe, 
am bebten in einer abzweigenden Strecke nnd hinter 
einer g«*rblof>f>enen Blende lu wühlen. 

6. Nach dsm Wcgtnn «inca jeden SdniMei lwt> cIm 
wattcr gw cfa gu cn wM, dun^ «faw mUteo» 4» Ba- 
»lihJiltm odar Mim BleUvetticten (Obenite'igeT»^ 
aa beHtJauneiide Petnon eine TTnter«uebung de* 
Orte» nnd «rincr I.'rni;i'Iinii>: jiuf K'ihlni-'t:iijli lii- 
mindotten« 10 Meter vom OrtBstoJie ztiriiek «tatt- 
zufiml' II 

S 121. Wizd beim Wegtun eine« SchuaM baoaerkt, 
daA taiitt AmreodoDg dar in M 1S2 imd 12S ange- 
gebenen VoraiehtumaCregetn die eingetretene Explonioii 
auffällig «türker war, alx «ie w>ni«l unter gleichen Um- 
stünden zu i-'-in ptlegt. und muß hiernach oder nai ): 
anderen be»ibaclin ten Kr^icheinungen auf die Mitwirkung 
entzündeten Kohlen«laubc« grcchluehen werden, no ist 
vor dem betreffenden Arb<'i1«punkte bi« auf wdlcn* die 
8dlielIarb<Ht einztiKtelleii, roii dem VftrlrumiliUiiHi aber 
«DfeixagUclt dem Betginepektor AiMc%a aa «iptaUen. 



J Daa Bcijgamt kann die Efricfalung von be- 

(fgL I ist Punkte 0 aad f) «Mil fltr Mkha KMm' 
gtttbsB verlangen, wotdie nielil m Sm Mi1agmlllf> 

gruben gehören, bei ni l hi n nlur Kn!i!i ri^tnub in ba- 
i>under<t gefährlicher Beticbaffvnhnt auftritt. 

Auf VorachrMan hidal i 151 Abaala 2 eben- 
fali» .iVn Wendung. 

d. WetlerwirlKchaft. 

§ 186. Alle in Fahriing oder Itelegung ntebeitde« 
CnÄenliaue »ind mit (riacben Weitem dergvotall SU 
*anoi|m, daA das Odeueht gnt bnnnt, da» Atmcii 
boadiweidefnii vMgt und Leben oder Gcwndheit dea 
Grubenpenomda uicbi dareh Anaamaoloflg tebidUdur 
Oiw geflhrrlet oäer dnrnli rv hohe WSinw hfieintrSch- 
tlc' vviril 

Swwi ii liieriu der iiatürbciie Wetterzug nicht au»- 
ri i hi. uiutl dem Bcdürfniii^ durch kAoididie Kiu» 
rii:btuuj!fn entopruchcn werden. 

licuchtj^toffe , weiche bcd ikr Benutzung in I.Ampen 
ohne Zylinder die Weiter beaandcn vencUcdMcni (s. B< 
Petrobttm oder Gembehe von BfiUH und FMralenai, 
b denem Petroleum überwiegt}, dirfian in aoldbm Lanftu 
nicht verwendet wcntcn. 

§ 127. .\iif ii'jr;iwcrken , in welchen h^A\■■ T. uijie- 
rataren heTm.'htn, müanen zurerlÖHitige 1 homiaiucler 

h;i»dcn adn und regeliniCig beobnelitet wenlen. 

An Arbeitapunktcn , deren Temperatur '.'8 Grad C 
(Umateiltt. unnd dicao Iii mini blmmi n mindef>tens wöcheot- 
Iteh TORunduneo und deren Etgaboiaae a ufaM w iehn w i . 

§ 128. Beim untttMiaehen Gfuhmbctfiehe darf dn 
Arbeiter in einer Temperatur von 30 Orad C oder mehr 
tÄgliih nicht länger alx »ech» .Stunden beocbüfligt werden. 

W'iüir.' lu -I hu:ti,.'iiiii: unli r Tiil'o i-t :■! oolchen 
l'uHrii itiith an kiiitliri'H Arltdit'piiiiktrii unstatthaft. 
Tu die BcM.-haftigilDg»zcil i<ind ilie Abkühlungnpauiwn 
einzurechnen, nicht aber dl« B^getniääigea Aufaetcalttaden 
und die >^iten iVr Bin- und Awädiit bia an bea. wn 
dv AilMitMtalle. 

Batridai in einer Winu von 40 Gtad C und näbr 
lind nur in Fillen der Kot oder dringender Gefahr 
Ktatthaft (Tcfül. § 174 1. 

5' l-'n, Bewcgllebi' «nbeweglichr 1'. ufn::ig!i- 

nnbitfca in der Gnil>e koik'h; Weticriifen über liig«; >ind 
nur mit Genehmigung dos Bergamtr« zulfiesig. 

j| 13t). Tritt «Mie Unterbrechung cnler wt^^ntllehe 
StSnag in der Wettarw n ar g nag der Unili« iHler einer 
grtBataa Abteilung dendhan da, oder «iid die Be- 
adufCenhät der Wetter daidi Bntwidcdnng idildKclicr 
Gaw in bedenklicher \V«i*r bccintrüebligt, «• iM iKjfort 
die Mannachait au" den l>etreffen<l('n (inibenbaocn, 
Inn h Ijig<- di-n Kalle« al<er nu< der OrulionabtCilliDg oder 
KU« der ganzen (irubr zDrückzazi<'beii. 

Die hiernach verln-SM'tien (irulienbaue aind Wglcidl 
gegen unbefugten Iktreten aidieRuiilcIlen. 

j 131. Nachbanrerkcot mit welcbea bekannte Wetter- 
TCfhinduag bettcht, iit von eoldMU VoilndaniQgen in 
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den Wetl«mdläUiliMell, «cMm Hilf die W«U«rvtnoi:piii( 
jener V«ke BufluO haben kSanen, uDTCRiigilicb Kadi- 

riiht zu p'lw-ii Soll«» denirlif^' V<Tjimli-r»ngcn «b- 
f^ivlittich licrlH'i|;rc{ijfart vrrtli n, i^o bat die Miltdluni; im 
voraiH in g<'*ch< li< ii. 

{ 138. AUc€lrnboiil>nu> , vti-lcha fQr gcwChnlich «ufler 
Btlcpm^ md Fahniag 'Stehen, sind drrut tAuupmvn, 
c!«0 air ohnn gün-alt^aim- Öllnnny dw AbadlllOTCB nkllt 
bilr<tfii wi-rloii kürmrn, 

Reim Erzbcrgbauc -m !■ r;r Hmtc ii> vorirc-ila' htt r 
Woiw iliiiin »IwusiK'rrt-it. Htnu in ihini liiir An'amiii- 
Imig K'hÄilliiluT WHI<r in ln>. n *i :ir. 

llobefugte« Üctfvten •b^{>t«rrtcr Haue ist untmagt. 

g 133. Jeder AAcitapuiilit, vor «debrai cino Be- 
tri<'l>i)mit<'ibKcbon2 «taltgehmden Itat, ist rar der Wiedcr- 
bclf|;unR von dner durch don BetrieMHter oder dar^ 
einen Aiifsicht^-luMmtrii b«!'^tima-iii :i P- r^on uaf Mim 
Wcllurbcsthnff'.-nhiit ^< naii im uiili rsm-h<ii. 

Xur 1» im ErrborjjlMiu ii>t «iic» in tlviijoDigeii llruljcii- 
tMOeil, io Wi'lcbüli oin bnlonklicbc"4 Aiiftrrtrii ^chüd- 

KdierGaMgant anirubr<rh<'liiltch nicht ci'f>inU<rlii'h. 

Beim SleinkaUeDbeif fa>a hat naiäk jeder Arbaile- 
ftwe von mdir ab einer liaUicn Sloiidc der Ortever- 
trcicr sdn Ort unter "»rgaitiger Beobachtung cdner 

Sirherhf^itslanipc aiiHziiIciiclileii. Der B(!lrH>b»l(iU;r oder 
cviii Stellvertreter kann hit-rvon entbinflcn. wi nn vor 
dem t)rte da« Audn.'ten schädücber (Ja«' ennr. unwahr- 
sthcinlieb (»t- Hi-i li^nii li-ui.i. rlir-> unnj' n uli.-r >l;i-. 
Sdliclilende hinaus Ut der YoiM'britl iu AUaii l iiadi- 

ErforderliduDiaUi aind rodumdeoe wifaidliohe Oa«e 
CD büMitigen oder ea iit der AtbeslUpanki alnue|MrtCD. 

$ Vit. Auf Erfordern dt^ Br r^nniti« (vujß. f§ flO 
und ül de« AUgeuKiiien UdggeBsUeaJ iat 

1. ain WcUeriMtticbaiitK fir dm beMinuiite Betrieb*- 
Hit animileilati, «ddur die GnmdiVKa der VftUa- 
wirlaelwft der Umbe enthaiteii miifl, 

2. ein ' i^ ii J ri i \S'> tterril! ZU ha'.t'.-n, ftu< welchem 
der W Llttriu^ und die für denselben i^. troffeneii 
KinriebturiKcn r.a ermhen -ind. 

Aulleidam mtoKit auf Ertordeis det Bergamle» UAter 
Tage Wetterimibatt amaflUHiMB uaä tur TJatanii^wig 
aof ihren Chrnbcogaiiehato m ctne saierUiiiiKe Uiilcr- 
eiicfaunipMteUc ebigeeendet irenlea. 

S 136, In dcii GruU'tibniiei) <ler Hli inkohlenwerke 
dttrfen <nr lirleucbtung nur •Steherheili'lnnipcti benutzt 
veidaD. Die«t' nui>«en im gei<chloi<*<'ii«» /u^lande an- 
■ündbcr hihI, was die Lampen der Aittciter anlangt, 

Vor Jedar Obaifibe t«r Benutmag «nd m eoig- 
filtiK ni nnterradien. 

Die Bcnul^uni; ckktrii« r ü I t -ni:-t';,. r mhi <]"M 
gewöhnlichen Sicbcrhcil''laniji<.n v«.rM.liiiil' m r I.u:ui' 'ii 
bedarf bt>ondm>r (Jenebmifiung des llergami - 

g 136. In die ÜrubenbeMe von Bleinlivhteawerken 
daif Mb Feuanniig mitgcnoaiiiuiii mid et darf tn dm« 
«elben kdn Feoer «ngennaht weiden. 



} 137. Das AaftlBlan von Behlu^cttcm auf einigt 
Oiube, welche nach nicbf frhlagwMlergrubc im Sinne 

der n«ch«l' I" ii'i' II \" liriri.n i~r, *owie je<ic Elnt- 
zündunp od< r i^ijiUj^iuu v^n wettern odvr Kohl»- 

:<tnuh ist, nueh wenn dnilurrh niemand vcrictzt WUlde, 
«ufort deui ß(r^iti«|>ektor anzuzi i^en. 

S IHX Für ..SihlaBw.ttirgtiilMsi'-, d. h. für Oraben 
oder OtubcnabteUungon, in «vt lcbeu Kblagendo Weiter 
attftreten, geltctt die bcMndercn Beatimauuigea der fol* 
gr-nden \ hii 152. 

„!^< ldng>'nile Wetlef' odi-r j.SeldagweMef" Im Sinne 
dio*er Wr^i-hriflen kind «oKhe Wittrr, welche 1 Prozent 
•«ier mehr (.Irub- ngn« <'Ulhnltoii. l>il-< Vorhand«i>»ein 
eine!? «jkli' ti tiehalti * i-^t ini^ljc »uiiden! dann anzunehmen, 

nenn ulier iler durch lündrehuDg dc» i)o«ble» vericki- 
nerti n Klahiinc der BoniliHieibi«luiilalaittpa ein blaner 
K«^ eichlbar itt. 

ZarSeUagwetteignibe kann «ine Gnbe oder UmbcB- 

nbii-'ilunir auch dann erklärt iverdcfl, wenn in ihr da» 

Auftreten von Acblajjcndcn Wettern naeh örtlichen Wahr- 
nehmungen wuhrscbeinlich i>(. 

Ob und in welchem t'mfauge ein Kohlenwcrk als 
i^ihlaswrtt.Ttfrnbe zu tiezeichnen i^t, uiiterli^t In 

Kweifetsfallc der EnUwbddong der itecgbdiAtdo. 

S 199. Die WetterfObrnng i(t gmndtitalieh so an» 

zuordnen, daJl die frisch« n W^ lt« r vom Tage auf dem 
kürz« "ti n Weg*, bif auf dir vorhandene» Bau»uhleu ab- 
wärt» und 'm den Badabteilnotcn aufalcigend gcluliK 
werden. 

} MOl £t ist fiir volUtiindige und vi rhilllicbn 
Hn-imuiig der cinacliradeu von ik.it auszidu-nden Wettern, 
sowie fSTiwerkenieiiniehcnde VcrtcilnngdeaHniilleiuleB 
Wetlefitnnca an anig^ 

Die gcbranclitm Writn diirfi«n auf Werkoji, für 
»"' lohe nneh §H il;. i r Min. m in n H< r|ri«>liz..ivor- 
«hrift'ii zwii Tüj^'< iusj^a.iii- ^urhanden «in müsi>t«, 
nicht in <!i inj' nigi n dei- ltk ii zu To^ geflUllt werden, 
welcher zum Wi lli reinfalle dient. 

S 141. Zur l'ntirhaltung der Durchginpi^lrcme 
mOcMO Ventiiatocvn dit-ncit. DU-»o müMcn im ataadr 
sein, die filr gewohnUch etfitfdrrlidie Wetteimaiga (e. 
i 149) ecbadl nm tS Ftowit n vmliifcen. ]>erNncii- 
Wfi» 6t» VoihandeMHD« dicwr Renerrekraft ist auf 
bergpolizi iiii L' ^ Ki f Tdern naeh den im ICinzelfallc von 
dein Bi rgamtr li if Lr anzugel>enden Redingungen j.ijcr- 
Zeit vun der nelriebüleiluiig zu eriiringen. 

J 142, Wenn iu Bckgtug und Fafamug stcheiMli! 
Bann cioea dwrhgdMndcB Wellenlnmes eatbduvD, «o 
lind «ie mil BoodcAemttcnag (dunb Wetumcheidi*, 
Latten, Wettemasdiittrn und dergleichen) rtt rasehca. 

(ielingt es auch hi i hin h nicht, sie »chlngwettiTfrei 
zu erhalten, '•o i»t in ibnlitlii r Wi'i«r wir in § \'30 vur- 
g' «•hrieben. zu verfahren. 

Von kniir-tlieher Welt, rv.r-orgung darf in Hauen 
der iu Al"j»tz 1 liezi iehnetr n Art nur dann abgetu hen 
werdiii, wenn die Entwickclung von Urubengaa (mwabr- 
echeioUch, die AiMnanlaitg von defgitkhaB Oaa aber 
aMgetcMoMk iit. 
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I US- Itt dm DaiAfßafittiMmai uOmhi (fir den 
Kopf der tn der beli«ffciMbii HmtUcilung in der Bkiipt- 

ncbiclit rppfliniifiig vi-rkcLrfri<k'ii Arboili-r 2 Kubikriiclcr 
W^tli'rzu^'äni^r auf die Minute DochgDwiencn worden 
kÖ!- i' n. 

Voll .Seit€Si iiit Ik-rgiM-iurrdf kann tür cinzflliif (irn- 
tH'ii oiUt OnilHjiiil>t<-ihin^<'n «ine g:ri:l'i'ri' al« dii- in 
Abtatz 1 beaeeiduicle Wctlennmgo vcrljtntgt weidea. 

BbciMo kann lir «nadiM oder •IntR^ fictrieha- 
pwnklo bntittint wridsD, unlcr iMleh.c KloAniUimg) 
die Wcltennfölimng nicht Iiemfaitcb- n darf. Hierbei 
winl in der Ktpcl ni<lit wfnij'iT iiU 1,5 KiiliiknieUT fiir 
die Minute auf ii^hn Kopl d< r I!olci."<:liaft gcfonlert 
werdon. 

Rricbt <lie «iigi-liitirtc tK-z i\'u- vt>rL'<x'hri'.'l)< cie Wcttcr- 
mrngc reitweilip iiicljt hin. am die gangbaren IJauo 
«^btgtretutfiei tu crtkall««, «o i»i die WetimviObrnng 
den jsweiUg vorhandensn BadilrfabM entspndund zu 
renifirken. 

§ 144. Dro OnliMnbaue tonen liliMleh.1ffidi der 

Wi t*' rv. r-iirjiin t;i:i' i h-t in von dnaBdcr lUHlb- 
biingig«» AliMlungi'ii gtucnnl »erdin. 

f«ind solche Ableilunf^n nur diin-h Wfttertüren von 
etnandiT g« trennt, •«> müd!«n die Iflitcren nichrfn' h und 
in c|fra((i)!i'r Kinrirnung von einander niii^elirucbt n-crdcn, 
dalt «OB denelben atato auvcrtiUiig geacUoMen bkibcn 
kam. Die Tüieo niiiaeii etlbrtichlitfltDda adn, oder 
WmdK wmkn. ObaflllMi( g anntd au » Tani liad 
aanuhSngra. 

5 115. All.- \V. •r. r4r.vV.„ ^u:^ UVtioidurc-hhicUe, 
wcltiii' (uc viie U tilerlubrunji entbehrlieb pi wordrn sind, 
UiUiirn in dauerhafter Wei«? luftdicht al>gc.i|iern wenkii. 

g UtK Uauerud rerljuiiieDr Grubentäunie (Wüstung, 
alKr Htaa), aoark aitbdiriidi gewordene Verbindung» 
miiclMii swd FUam «dar AbbaoaoUaii (Diuviuelmiu«- 
aeUkkta, QuaneUBg», WcMentrackan and dergläcinn) 
aind lultdiciit ahmacUieikn. l^i diea nickt möglich, 
ao aind «ic an ihren Bcrlihruiiii;«puakteD mit iraDKbaren 
Bauen gcmüß $ l'A'A zu i i h:,i >1< In. 

S H7. Vorrii-htun); ums Abbau dürfen in einer Bau- 
abtednng der Itepd nach nicht eher eingeleitet werden, 
aia bia WoUctTcritiaduDg dmelben mit swei raradiic- 
denen Sohkn TOibanden iil. 

§ MS In allen H»ui>twetlrr»lnHen der Grube sind 
Stationen ctDzarichten, an welchen mindcsteu» allwöcbcnt- 
lich Mewnagea der WdtergMekwiDdtgkilt iuoatdien 

find. 

^Vll(ä}(lich i«t «renig^ten« /.neiinal, un<l zwar de» 
Mr»rgi-ni» und de» Abend«. d<T ItonNuetenitaiKi t» be- 
obueblen. 

Oker die aogicatGUteD BoobacbtongM iat abi Wetter- 
koch n kalten. 

S \VJ. Viv 11,11 h 5 IJ] I r: r l. r:,r[i, ( ii.jiniii.'unj; 
«ur Sehieliarlieit «itd tür ( inilH iilwie, «« Iclic in Kühlen- 
OUfti (xlcr in kohlen ri'ii lien fieft( in»«cbicht«n petrii Ix-n 
iwtden oder welche «war in reinein (k*l«iite for^iebracht 
«odcB, aicfc aber noch nielik 10 Meter von Kofakn- 
OBmb «der QeMebmdiiditen der erttann An entfernt 



haben, nur trtaiil, wenn tin fichieflvaifahnin nir An* 
wendnng gdanst, bei «dekaai di* Bildnng aber Keffilu' 
liehon BefciriWianiine in snTCriiiiiicr Weiaa whindcit 

vrird. 

Vor und nach dem Wi jtiin , i S'huowii hat dun'h 
eine witens de« Iklrieb-ileitcn' oder wine« Stellvertreter« 
(OliiT-ltip r«) zu lieiitirnnmnde PpMou eine Ilntervuchung 
des Ort« und «einer Umgeibung; aui Schlagwetter bi« 
mindeMicn» lOMctei TDraOnaetaSe lurllck atatuufiaden. 
Winl Uarbol Ombeopa mluBmomDan, ao hat daa 
Schieflen ao lang« ni untcrtileilien, liia ScUagnetteT' 
lr»-ihfil nachp ivi. - n ;■«(. 

sJ löO. l'nai*h:iii:'.-' davon, ob irorbos'en wird oder 
nicht, ist die Knti-t' hnii!: ir,« ii r. K"tilci.-l.inl» j m<>g- 
lichxt zu verhindern. Anraiuuiiuiijien ivokbvn KoUcn- 
i-taubfü liind mindestens zoiicnwei» durch an^gidbifa 
UarchfcncbtaQg naadiidliGh au madtea. 

I 151. IKo Betiiabalcitang hat keaoadam Sieker- 
heitavondiriften ni ciiaBaai, weldieBeetimnnng treffen: 
a. wie, wann und dunA weo dfe trnl«<ty;uchung auf 
- r. l. IVetlcr 'if? 130, IS" . Prüfung der 
Zulaiiglieiiki-it der \V, it«rvor- ]i ; im^ J 113> uiii| 
die liiTicblenttalluriL' 'in ■!: !<' I rleb«leitnng über 
jene I'nteiBiichung und Prüfung zu bewirken iAt, 
k. Uber dir Aiifbewabriing, inrtandkaltnqg und UnM^ 

auchung der Sichethcilalanipan, 
e. fiber deren AaaSnden nsd ÄnalCecben, VwaciilieBcn 
und Offiicn, 

d. öb« die aftnitigcn VoTFichtfliniiflregeJn beim Gc- 

t'rillll li.- il' 1 > I h-lll. h, 

e. uWx liio auncr «Ji ii Vi>r.-iiiiill< ii ili-r S§ 121, 1^, 
Vl\, 121 und I I!) weiter zu li<H>l>achtelulan V0(^ 
«icbti>iii»llr>'^i'ln Ix'i tler .Shicllarbeit, 

i. Bbcr die ^'o^■^ieht«nlalt^c^'eln gigen die Kntwicfecl- 

uug und die Entsboduiv von KoUenalnab, 
g. fihcr dia Ycrpfliehtung der Ariwiter, tpb «akig^ 
nomnener Gefahr aMmtd Anz<'ig« tu cMtalteo. 
Die*e Vorichnfteii, iiowic alle Abänderungen d<r. 
«Iben unterliegen der Gen» htnii i i i,- Ii - Iii uanitw. 
Jeileriiiann auf deni Werkv bal itmiii iiRrbzuicomrueii. 
Unterbleibt die Vr>rl<'<;ung eines Rntwurf* an dtw Belf- 
amt ungeachtet geschehener Aufforderang, ao wetden 
dia Voiaehfiftan eom Bcfgamia aribak olaaian. 

§ Iis Fiir di<' .\nlngc und den Hctrii b eli ktri»ch<T 
Masehiiu n und li- li iiehliingen In Sehlagw< tl< rgnilN n ist 
biTL'iii:irli 1,1 I ii''l-,i[iiL'uii_' ri:ii lin;siii hi-n, für deri'n Kr- 
teilung U^^oudere Vur^ehrifteii in ji-<i>iu duzdueo Falle 

vorbehaltni bleiben. 

§ 153. AU !t<>i)^ri)citer dfiifctt tat Fkfwnon Be- 
»chälliijung finden, wolclic nach iRtttch'm Z<>nj»n{iwe 
zur liergnriM'it lauglieh, in^b« somli re mit kijr|» rlir Ii n 
und pei»tipen (iibrcehen, die biehl Anlall zn l'ii- 
glQcksfrdI' n gi'tx n können, nicht b^lwllüt Und wricho 
di-ni Trünke nicht «rgcbcu Hod. 

Per-onen, wi Ichcaur Büfgaihrit unlauglich üind. köii- 
ava mit ihitn KrAfton angunraacncn Ariieitcn beim fi«ig- 
batt dann braefaJtftigt wenlen, wvnn diei durch in^ 
Mck» fSengni» für iidiHig cääM «M. 
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I IM. Bei d«r Antr«ü«iiig dar AibeHrr itt Amol 

xa acbt«, da0 ein«!!! {rden imr Mldw> ArMt xufMHIt 

wt-rdf. Welch*" »einen Kräften angcinre- r. imm n'lii li 
aber 7.11 ArlMilm, mit weli licH bis<iii(i< j.- intaiir »i fhuii- 
den j:-t, uml zur l!an ihibjni! von Mar^obine» nur hiii- 
zeidtcod kiäftigi', vorstäudi^- und iffahnme Leitte ver- 
wendet werden. 

§ 1 55. Die BngweiUMiiUcr sind refpUklitct, nicht 
nur allgviueini' BprppoUwlTorM-hrift.a uml die in C<^ 
iti&übeit derselben ron ibncu »i-lbat rn i'rlii>(i<i'Dd''» 
Sicherheiuvor^briflen «l< n Ri-amtm und Arlx itern diirrh 
Auühäiidigung von DruckeKinplnr»» o«!i r Alwiliriflen 
md duTclt AlMthringen in dm Mannscknfti^slubrn Reborig 
snr KoinlitJl zu bringen, Honilern nueh dafür Sorge zu 
tngta. datt jeder Bergarbeiter Qbcr dir tou ihm au 
Tiniditriid« Artteit hinreidieiid bdebTt weide. 

v; l.'>il. l'iT-i'tii'n, \>.lc!^i' tlas 10. I^lii ii-j.ilir noch 
Dich» v<.>liindel haben, üowic l'crsoni-n, wckbc üis zum 
vollendeten (30. l.<'lH'ii.'jabre mH'h nti nnt-r Tagt le- 
•cfaiCiigt waren, dttifen cu Äibciten in der Grube nicht 
tu g tlMi« wttden. 

Zur NdbxaiMl^nt Auiifnhrung von ]]Sacnrfadh>D, 
•iDMlilirlilldi der etwa dazni^'höriKiii Sicbcntdlnni; der 
Arbritepunktc, dlirfen nur »olehe ferixjneii Kugebi-^D 
wi-rdi>n, welche das 21. lybenfjahr vollendet, »owie — 
außer b<ini Bni'inkiihli iiIh ri-^uii - m.'-i. :i- ,H .l.ihr 
in der (Jrub<' gearbeiti l biiben uiiii »übp tid diwer Zeit 
we]iig>itci>i> oin Jahr mit Ilriucrarbät unter Anfaii^&t 
eiota acHMtindigea Hia«* bcichiftigt fcwctCD «Ind. 

Die mr ObcfWHCkugf da Vonehrif u» Im AliMti 1 
und 8 erfcnd«rlidMa AnpHta» müHcn bei jedem Bcrj- 
werke aufgeteicbnet iwii. 

§ 157. Soll die Schicht'lai.cr \-m Aufüicbt^bGamleii, 
Maachinenwittrrn, Heizern, (X'hacht/imnierlingen, Ab- 
ndmem und AiiHblügcm luebr aU 12 Stunden Iw 
(mgHl, RO nnlvrlicgt diro der l>er);anitlich(-n Oenebniigung . 

Einer >«lch«n Oenehnii^ung b<HiArf c* nielil, «eni« 
» Hich Ulli ' mi- iiiiiiuüe \'' rlfiiiijcrung dieser Arliril>- 
dauer bAmicl», wckli« iur Aui»«-ht»>rhaltung de<i Be- 
(rielieü in unvorhiTguH'hener Wei»e nötig wird. In 
di«»eu Fälleu hat je<bjcb der die C brTarbcit genehmigt'iide 
Beamte den Kamen di^< Beschäftigten, die GtiMinitdniK-r 
lind die Art der Arbeit, cowio die Qrfinde ihrer Vct- 
lingemng in «in auf dem Werke m haltende Ver> 
zeichnis einzatrat^r n. 

§ }W. Wirft iin Arbaitttr, der der deutwhen Sprach«* 
nicht mächtig i»l. bedchiiftigt, »o ninit ein« PcrH>n in 
d«r Mühe ««inv» Arb«ite|Minl(t«e aciu, dnidi wdciie er 
■ich mit edneB lOtaitpItero vnd VotfMfttUo TenMn- 

ügeo kann. 

g lö!i. Jtder belegte ATbi'lt^'punkt mul) in jtder 
i<t'hiebt mind'Kteiiit dimial fon HiMB AalMckItbMBlen 
befabrcu wcnlcn. 

I IOOl Ein^tigBlcgencr Bun daif, wem niebt üfieia 
Fadkniiv ran ihm iM^ftdH, ia derSeid nicht mit 
dncm cinseliKn Hann iMdcgt werden. In Aimabn>c- 
fiUe aller iet der Bftu * cmi den AvÜildilapecuoato oder 



ran einer dasa beauftragten Pcnon in einft Sdiidit sn 
wiedei^icH Malen cu bctuehon. 

Beim SdneUcn mikicii aniidaletM S Hau lu Slirllc 

g 1' ' K- niusH ii Einrichtungen jjetrofd-n w-in, utn 
die auf der Cirulic' eingefahrene Mniiiurbaft nach Zahl 
und Person |i>derzeil genau ennilleln tli können. 

V«YieiclietrH od«'r «onMiKc Nachweise lur Eniittelung 
der jewtnlq; in der Grabe brf bidiicbni FKiMmen münen 
VbH ttgt an einem bceondpre daan bcstinunti»! Orte 
in der y 8Im> <ti« SeliadilcB eirt« eirher aufbewahrt wttdNi. 

W'i nii Arbeiter venuilU nenl' n un l niemand über 
ibr Verbl' il« n Ari«kunft zu gelieii u rusaf.', wi i-iinl «ofort 
Noehfnn^'hungen noeh ihnen aiizniitellen 

§ 1*!;?. Auf jcli r »elliKtwndigi'n (trulu iianlage mufl 
eine b<i7.barr' Mannsehaftsstub.' von einer der üeleg- 
. «cbait cntkiwedwitden GriMic rarbandcn aein, in weicher 
•ieb die Atbeiier «naniht«, trocknen und umkleiden 
können. 

§ \<i.i. Diu iicrgnmt kann, wo «in Badflrfni« dnIQl 
vorliegt, die F>ricbtung und Unlcrfaaltnng VM Hann- 
»chaflxbildcrn vor»fhreibw. 

$ ItU. Sind Arbeiten an lif^onden noMen Stellen 
XU T«Triehl«n, bei denei> rieb ein DondinSeacn der £«• 
widinlidien Kletdttog auf anderD Weiae nicht lenneidea 
läflt« ao haben die Beigwerkebceliicr den hiermit bo- 
tiMiten Arbeilem wamerdiehl» Kleider inr VerfflKmig 

■n eilen. 

§ Xdb. Kür tkhaclitreviere und Grubon, bei welchen 
L>J Mjirni O'lrr (iar i'. r Ii. Liehäftigt .-»ind, mull ein trog- 
Innrer u.ier labrburer Kniiikeiikorb und ein ent'|>nt.'bcud 
cingerirbtiter zur vorläufigen Unterbringung Verletzter 
und Erkrankter, auf allen Gruben und Haupiachacht- 
fevicren alier Veihandaicaf raihanden acin. 

Auf iinterlrdiach bctricbaMn KoUanwtfkcn aind 
Atniung<^ppianit» nnd fmglMre elckliiKhe oder andern 
zum Kitdring«« in nnati-inbitre itn-<e geeigm-te Lampen 
in gebniuch.'>ferligeoi Zustande bereitzidialten 

Mit (ienehiuigiing di « Ifc-rgumt«* könne» «leb inehrrrc 
beuoehbarte Werke zu gemeinisairer Ilirrlthaltung ver- 
binden. 

9 106. Auf allen Graben und eelfaeUindigen Gntfacn- 
abteilongcn mit n'wdwten» 100 Hann IMegvng «ind 
einige I.eut« «if die ciMe Hilfo hei Verlettvagfn nn- 

zidiTncti. 

§ 1(J7. An der Ortliehkcit, wo eine »ehwerc \'et- 
unglQckiiag cingelieica iet, eoil nichta verändert werden, 
berar nidkt der Bcrginapeiktar die «fordniUchea ErCrtr- 
rwngm aiigcetdli hatk Anmahmen elmd nur t>cluila 

Betgnnie des VerunglSchten aowtc ntm Kwceke weitmr 

Ketlung!iarlH-«leii oder, neun ■ - ili-- >';ihirbeil dex Gruben- 
betriebe« erheiM-ht, zulässig unil auf Krfordeni der fle- 
bürde gi'geniilKT zu vernnt»\>rten. 

f ItiS. Jeder Ber^heilcr hat bei varkoaiimiindeu 
VenmgNIekangen nach adnem bellen Wimen aoFnrt 
Hilfe zu hMten, wenn ditw unter ßeobadUong der 
nötigen Vonieilt ahne eigene Ix^bciicgefahr Udft Blfalg 

gcHhdun kann. 
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S 160. Mutirilligos oder xwecklOM» Schreien und 
Urmen, Zanken and TätUchJceiien in den TagegeLändcn, 
auf (l< r Falut und In ontaiidiHh« B«ub liBd 

verboten. 

§ 170. Da« TRUknucibea in den OrabaniiuBCB 

i-tt untersag. 

S 171. Alk AiiMtter, iteldie ine Beadiiftigiuig in 
dto Mihi nfflg^ndar MMchinciitoile (ührt, dOrica M 
der AAdt nur anklle Klcidang tragen, cktcn T«ib rieh 
di'ti) Körper i-n^' nii^i hlii llen Ini!>b>'>u)iidiTi' «iml an drr 
^VllH'it'lrei'lit der ArU-itcrinm-n alle losi n Eiidi-n und 
flattr-mdrn Zipfel /u vernuidpn, SfhürMM nlicr aulfcr 
Über d< r Hüft*- auch noch in Knicbob'- ti-»lziibindr n 

Jeder Arbeiter in der finibe bat sieh einer festen, 
nu ataikcml^eder oder Fils beMebeod«» Kopfbedeckung 
N bodieotn ud iridkt TfiUig ttnbekkidat, heHndan «her 
aide «itM Fodiwkleidnng tdiwr AAtÜ obzaUegtiu 
Niemuid dirt ohn« lieht und — anttttr In StelttkohlMi- 
gnikcii (3 IMl — ohne Feuerzeug cinf ilii. n 

§ 172. Den BcTgarbeiUrn i*t dju< niil)etiigt« Br- 
irrt' I v rl;l<^.•tler odiT ungtogbanr Gntbattlitaa mta- 
«6« (§ 13-';. 

S 173. J<il<T Hergiirbetter bat Vorpc»etz(< n 

von einer drahendaa tie^ahr für FefMMn «der f Qr di« 
Grub« oder tob metfgeB bedenklkben Wahmduonngen 
aolort Anzeige n crttatten. 

Die« gilt auch für die WcrkabeMnlen, sulein die 
von ihnen gemaeblen WahnMtanraiüfGn V» poltKiUduir 
Wiehtigkrit «ind. 

An der den W'erkolx'nnjtcn der H«'h8nli' gt\- i^iii-i r 
obH^gendm AiuEei(ii|rfUeht, Mmie au etwaigen weiter- 



gehentlen irerkaseitig i 
durch nichts geäntlt^t. 

§ 17 >. In li.'..ni'(li p 31 Fülli-n kiiiin <1ji- ]'.< a-smt 
einen (irubrnetgeiitiituer auf sein AjikUrhen von der Be- 
folfiing einzelner Besiüinmungeo dlMir A]^«netaen Berg» 
poUu<iTom'hiiflen enlbiiHkn. 

Ohne vorherige DiapaoMtion «ind Anandmwn von 
dar Befolgung dieser BMÜmoiUDgeii nur in FSH an der 
9ot alnltlufl, «eun m rieh am die Rettung von Ifen- 
Schill odir um die ISekünipfung von (Mohren für dm 
Bes'tanil d<'r Grubp oder ffniR n r Abteilangi ii dereelhfii 
handi it. ^ il> hc A ii-naliim n ^.ii<\ ji-doeh auf dnjvhigeii 
Arb<'i(«ruumc oder (•rubeuobteiluiigru au beacbcankto, 
für «ddiB rie wigenUiddkb nmungUnglicb notwendig 
<4ad. 

} 17& Sind hl NotfiUm «hu« uitdrikMid» Qa- 
ndnignDf dci Rergami« Aua« ahnten fon der BcMgrag 

dw AngenMinen Beri;|)oliu'[*onchriflen gandil noidcn, 

§ 171). Durch die gegenwärtigen Yorwbrilt Ii wonleii 
die .'Vnfnrdernngen nitrht heriibrt, »i-lebe nai h den Bo 
«linnnungen der allgemeinen Poilmtbvbüntvn von das 
Grubenbeaitzoni, ilmn Beamlan und Arbtatcm m tf' 
füllen nnd. 

§ 177. OcganwSrt%B VwaehillMt ttMao au 1. AytU 

1901 in Kraft. 

Mit ilii— M. /Zeitpunkte erledig:* ii Ii ili" AIV'' "'! iiicn 
llcrgpuJi^i iMir^. hrtften für das Königreich Saclisen vom 
10. Januar ^• >Mie der daitt < 
18. Februar 190a 



firtlhctfft den 2. Jannat 1901. 



Das Hönigliche Bergamf. 

Dr. Kretzachmar. 
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